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Vorläufige Mitteilung über die Krokodiliei—Faunen
aus dem Obei—Jura (Kimmeridgium) der Kohlegrube Guimarota, bei Leiria (Portugal)

und der Untei—Kreide (Barremium) von Ufia (Provinz Cuenca, Spanien) 

von
W. BRINKMANN *)

Kurzfassung: Die amphibischen bis terrestrischen Krokodi1ier-Faunen ("Metamesosu-
chia", sensu BUFFETAUT 1982a) aus der "Braunkohle" von Guimarota (Kimmeridgium, Portugal)
und URa (Barremium, Spanien) sind in ihrer Zusammensetzung sehr ähnlich und bilden eine
typische Vergesellschaftung des Jura und der Kreide von Europa. Charakteristisch für
diese weit verbreitete Lebensgemeinschaft ist vor allem das gemeinsame Vorkommen von
kleinen, fortschrittlichen Gattungen, wie Theriosuchus und/oder Bernissartia, mit
großwüchsigen, evoluierten Räubern, wie den Goniopholididen. Außer dieser Theriosuchus-
Bernissartfa-Assoziation existierte im Jura und in der Kreide unseres Kontinents eine
weitere Charakterfauna, bestehend aus den morphologisch relativ einheitlichen "Platten-
kalk"-Atoposauriden "Atoposaurus" , All igatorellus, Alligatorium und/oder Montsecosuchus.

Diese Vergesellschaftung von kleinen, fortschrittlichen, terrestrisch lebenden Krokodi-
liern ist weitgehend an laminierte Kalksteine ("Plattenkalke") gebunden. Während die Un­
tersuchungen des Krokodiliei—Materials aus Guimarota noch nicht abgeschlossen sind und
die kleinen Formen dieser Lokalität deshalb vorerst nur als Theriosuchus- und Bernissar-

tia-ähnlich bezeichnet werden, können in Ufia die Taxa Theriosuchus nov. sp., Bernissartia

sp. und Goniopholis sp., sowie mit der durophagen Ufia-Form (nov. sp. , nov. gen., nov.
fam.) eine bisher unbekannte Krokodi1ier-Fami1ie nachgewiesen werden.

Schlüsselwörter: Reptilia, Crocodylia, Ufia-Form, Theriosuchus, Bernissartia,

Goniopholis, Kimmeridgium, Guimarota, Portugal, Barremium, Ufia, Spanien, Paläoökologie,
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Summary [Preliminary report on the Crocodilian faunas from the Upper Jurassic (Kim-
meridgian) of the Guimarota coal mine, near Leiria (Portugal) and the Lower Cretaceous

(Barremian) of Ufia (province of Cuenca, Spain)]: The amphibian/terrestrial Crocodilian
faunas ("Metamesosuchia", sensu BUFFETAUT 1982a) from the lignites of Guimarota (Kimme-
ridgian, Portugal) and Ufia (Barremian, Spain) are very similar in their composition and
form a typical association of the Jurassic and Cretaceous of Europe. Characteristic of
this widely distributed community is above all the joint appearance of small advanced ge-
nera like Theriosuchus and/or Bernissartia with large, evolutionär/ advanced predators
like the goniophol idids. Apart from this Theriosuchus-Bernissartia-association there exi-
sted in the Jurassic and in the Cretaceous of our continent a further characteri stic
fauna consisting of the morphological ly relatively uniform "Plattenkalk" atoposaurids
"Atoposaurus", Al 1 igatorellus, Alligatorium and/or Montsecosuchus. This community of
small, advanced, terrestrial living Crocodilians is largely connected with laminated li-
mestones ("Plattenkalke"). As the examination of Crocodilian material from Guimarota is
not yet completed, the small forms of this locality are designated for the time being
only as similar to Theriosuchus and Bernissartia. In Ufia however the existence of the
taxa Theriosuchus nov. sp., Bernissartia sp. and Goniophol is sp. can be proved. The duro-

phagous Ufia Form (nov. sp., nov. gen., nov. fam.) indicates the existence of a hitherto
unknown Crocodilian family.

Key words: Reptilia, Crocodylia, Ufia Form, Theriosuchus, Bernissartia, Goniophol is,

Kimmeridgian, Guimarota, Portugal, Barremian, Ufia, Spain, Palaeoecology, Palaeo-
biogeography, Palaeogeography

Räsumä [Note präliminaire sur lea faunes de Crocodiliens du Jurassique supärieur
(Kimmäridgien) de la mine de lignite Guimarota, präs de Leiria (Portugal) et du Crätacä
infärieur (Barrämien) d’Ufia (province de Cuenca, Espagne)]: Les faunes de Crocodiliens
amphibies ä terrestres ("Metamesosuchia", sensu BUFFETAUT 1982a) des lignites de Guima­
rota (Kimmäridgien, Portugal) et d’Ufia (Barrämien, Espagne) se ressemblent beaucoup par
leur composition et constituent une association typique du Jurassique et du Crätacä de
1'Europa. Cette communautä largement räpandue est caractärisäe avant tout par la präsence
simultanäe de petits genres progressifs comme Theriosuchus et/ou Bernissartia et de
grands prädateurs ävoluäs comme les Goniopholididäs. Outre cette association Therio­

suchus- Bernissartia il existait au Jurassique et au Crätacä de notre continent une autre
faune caractäristique composäe des Atoposauridäs du ''Plattenkalk" "Atoposaurus", Alliga-
torellus, Alligatorium et/ou Montsecosuchus qui präsentent une morphologie träs uniforme.
Cette association de petits Crocodiliens progressifs, terrestres est liäe gänäralement ä
des calcaires finement litäs ("Plattenkalke“). L’ätude des Crocodiliens de Guimarota
n’est pas encore terminäe et les petites formes de cette localitä ne peuvent ötre däsi-
gnäes que comme proches de Theriosuchus et de Bernissartia. Par contre ä Ufia la präsence
des taxons Theriosuchus nov. sp., Bernissartia sp. et Goniopholis sp. est ätablie. La
"forme d’Ufia" durophage (nov. sp., nov. gen., nov. fam.) prouve 1'existence d’une famille

de Crocodiliens inconnue jusqu’ä präsent.

Mots clefs: Reptilia, Crocodylia, “forme d’Ufia“, Theriosuchus, Bernissartia, Gonio­

pholis, Kimmäridgien, Guimarota, Portugal, Barrämien, Ufia, Espagne, Paläoäcologie,

Paläobi ogäographi e, Pal äogäographi e
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1. Einleitung:

Die Grube Guimarota (Kimmeridgium),
bei Leiria, Portugal, und die Lokalität
Ufia (Barremium), Provinz Cuenca, Spanien,
sind wichtige Lagerstätten kleiner mesozo­
ischer Landwirbeltiere, die das Institut
für Paläontologie der Freien Universität
Berlin entdeckt und insbesondere im Hin­
blick auf frühe Säugetiere ausgebeutet hat

(Abb. 1). Die dabei sowohl aus der portu­
giesischen als auch aus der spanischen

Kohle geborgene Gesamtfauna enthält u.a.
Reste von Krokodi1iern, die überwiegend zu
kleinen und------bis auf eine hochmarine
Ausnahme ------ ausschließlich landnah leben­
den, amphibischen bzw. terrestrisehen For—
men gehören. Die Ausnahme ist ein Vertre­
ter der Meereskrokodi1iei—Gattung Machimo-
saurus, der in den landnahen bis terre­
strischen Ablagerungen der Grube Guimarota
gefunden wurde und bei dem es sich sichel—

lieh nicht um einen "normalen" Bestandteil
dieser Fauna handelt (KREBS 1967, 1968).

Die Ordnung Crocodylia wurde bereits
in bis zu fünf unterschiedlich gefaßte Un­
terordnungen gegliedert (KÄLIN 1955, ROMER

1966, STEEL 1973). Eine solche systemati­
sche Einteilung ist jedoch inkonsequent,
da hierbei einmalige, extreme Anpassungen
an bestimmte Lebensräume als diagnostische

Merkmale mit einbezogen wurden. Letztlich
lassen sich innerhalb der Ordnung drei
Evolutionsniveaus unterscheiden, wobei nur
ein Merkmal, die Ausbildung eines sekun­
dären Munddaches und die damit korrelierte
Lage der sekundären Choane, in allen Li­
nien der Krokodilier verfolgt werden kann.
Bei den drei Evolutionsniveaus handelt es
sich um die "Protosuchia” ("Urkrokodile"),

Abb. 1. Geographische Lage
der Kohlegrube Guimarota
(Kimmeridgium), bei Lei­
ria, Portugal, und der Lo­
kalität Ufia (Barremium),
Provinz Cuenca, Spanien.
Das in Berlin aufbewahrte
Krokodiliei—Material aus
Ufia stammt hauptsächlich
aus einem Kohlestollen,
der am südwestlichen Rand
dieser kleinen spanischen
Ortschaft liegt.
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"Mesosuchia" ("Altkrokodile") und Eusuchia
(Vollkrokodile), die im Sinne der klassi­
schen Systematik als Unterordnungen zu be­
trachten sind. Vor allem die Krokodilier
des mesosuchiden Evolutionsniveaus waren
in der Vergangenheit von der Aufsplitte­
rung in mehrere Unterordnungen betroffen.
Eine in sich konsequente Klassifizierung
für die äußerst umfangreiche und sehr di­
verse "Mesosuchier"-Gruppe, in der die ta­
xonomisch nicht haltbaren Unterordnungen
den Rang von Infraordnungen erhalten ha­
ben, wurde 1982 von BUFFETAUT (1982a) vor­
gelegt. Dabei wurden die fortschrittlichen
"Mesosuchia" in der Infraordnung "Metame-
sosuchia" zusammengefaßt.

Inzwischen wissen wir, daß ----- zumin­
dest unter kladistischen Gesichtspunkten
-----  anscheinend nur die Eusuchier eine mo-
nophyletische Gruppe bilden, während die

"Protosuchier" und "Mesosuchier" keine na­
türlichen Einheiten darstellen (BENTON &
CLARK 1988, CLARK 1985, 1986, WHETSTONE &
WHYBROW 1983). Allerdings wurde zumindest
hinsichtlich der "Altkrokodile" auch schon
früher, in "vorkladistischen" Zeiten, eine
Di- bzw. Polyphylie mehrfach vermutet. In

dieser Arbeit werden die Begriffe der
klassischen Systematik weiter verwendet,

da mir die bisher vorliegenden, komplexen
Kiadogramme, die eine oder mehrere Unter­
ordnungen der Crocodylia umfassen, noch
wenig gesichert erscheinen. Aus diesem

Grund ist es wohl auch besser, wenn vor­
läufig auf die Einführung neuer, überge­
ordneter taxonomischer Kategorien in die

formale Systematik verzichtet wird. Der
Kladismus wird jedoch insoweit berücksich­
tigt, als Einheiten der klassischen Syste­
matik, deren Monophylie unter kladisti­
schen Gesichtspunkten augenscheinlich
nicht gesichert ist, in Anführungszeichen
stehen. Hierzu gehören auch übergeordnete
Taxa, die nur Teilstrecken der Entwick­
lungsgeschichte der Krokodilier umfassen.
Solche Abschnitte der Stammesgeschichte
haben nach HENNIG keinen Bestand, da sie
die Deszendenten nicht mit einbeziehen,
und deshalb als Evolutionsniveaus verstan­
den werden sollten. Der taxonomische Be­

griff Crocodylia wird von mir weiterhin
auf Ordnungsniveau gebraucht und nicht,
wie von BENTON & CLARK (1988) vorgeschla­
gen, auf die "Crown Group" (die auch re­
zent vorkommenden Familien: Al 1igatoridae,
Crocodylidae und Gavialidae) beschränkt.
Meiner Ansicht nach handelt es sich bei
den Krokodiliern insgesamt um eine mono-
phyletische Gruppe, die durch zahlreiche
Synapomorphien gekennzeichnet ist. Die
Tatsache, daß die Ordnung Crocodylia in
der Literatur unterschiedlich weit gefaßt
wird, spricht ebenfalls nicht gegen eine
Verwendung dieses Begriffes für alle Kro­
kodilier, da die meisten systematischen

Einheiten das gleiche Schicksal teilen.

Amphibische Taxa, wie wir sie in Gui-
marota und Ufia finden, treten in der Ent­
wicklungsgeschichte der Krokodilier zum
ersten Mal relativ spät im oberen Mittel-
Jura von England ’> , dann aber -----  vor al­

lem ab dem Jura/Kreide-Grenzbereich -----
bis heute immer wieder auf. Auch vor dem
oberen Mittel-Jura müssen bereits landnah

lebende Krokodilier existiert haben. Des­
halb kann davon ausgegangen werden, daß
amphibische Taxa der Stammlinie der Ord­

nung als "Dauerform" besonders nahestehen
und somit in dem ökologischen Milieu le­
ben, in dem die entscheidenden Entwick­
lungsschritte zum Erreichen der drei Evo­
lutionsniveaus stattgefunden haben. Falls
diese Annahmen zutreffen, sind die Wirbel­
tier-Lokalitäten Guimarota und Ufia aus
drei Gründen besonders gut geeignet, um
neben morphologischen, paläoökologisehen
und paläobiogeographischen Aussagen vor
allem einen Beitrag zur Stammesgeschichte
und Systematik der Krokodilier zu liefern:

1. Sie sind strati graphi sch älter als
die meisten Ablagerungen, aus denen amphi­
bische "Mesosuchier" bisher bekannt gewot—
den sind (Guimarota), bzw. fallen in den
wichtigen, aber wenig dokumentierten Ab­
schnitt der Krokodilier-Evolution, in dem
die Entwicklung zu den Eusuchiern (Guima­
rota und Ufia) sowie eventuell auch schon

1) ober-Bathonium von Kirtlington, Ox­
fordshire (S. EVANS, pers. Mitteilung). 
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zu den rezent vertretenen Familien statt­
gefunden hat (Una).

2. Sie dokumentieren den "richtigen"
ökologischen Ablagerungsraum, wie die
Funde von Resten kleiner, in phylogeneti­
scher Hinsicht relativ unspezialisierter
und damit entwicklungsträchtiger Formen
beweisen.

3. Sie liegen geographisch in dem
Großraum, in dem nach unserem bisherigen
Kenntnisstand die Wiege der Eusuchier zu
suchen ist (Laurasien und Osteurasien).
Als Indikatoren, die auf den Entstehungs­

raum der "modernen" Vollkrokodile hinwei­
sen, können Funde fortschrittlicher "Meso-
suchia" gelten. Damit sind vor allem Fot—
men gemeint, die von BUFFETAUT (1982a) als
“Metamesosuchia" HULKE, 1878 bzw. von BEN-
TON & CLARK (1988) als Neosuchia BENTON &
CLARK, 1988 (aber ohne Dyrosauridae und
Eusuchia) zusammengefaßt werden. Funde
solcher Krokodilier sind bisher vor allem
auf die heutigen Nordkontinente beschränkt
und schwerpunktmäßig auf Europa konzen­
triert. Hiervon ausgenommen ist lediglich
die schon wieder relativ spezialisierte
Familie Pholidosauridae, die eine weitere
Verbreitung zeigt.

Im Verlauf der Untersuchungen stellte
sich bald heraus, daß das Krokodi1ier-Ma-
terial der Grube Guimarota und das aus URa
auf Familienniveau weitgehend dieselben
Taxa umfaßt, und daß sogar die in beiden
Lokalitäten vorkommenden Gattungen zumin­
dest teilweise übereinstimmen. Außerdem
zeigte sich, daß die Krokodi1ier-Faunen
sowohl von Guimarota als auch von URa die
engsten Beziehungen zu anderen europäi­
schen Krokodiliei—Vorkommen des obersten
Jura bzw. der Untei—Kreide aufweisen, von
denen vor allem kleine fortschrittliche
"Mesosuchia" bekannt sind (Tab. 1 und Abb.
4). Die begründete Erwartung, in den hier
untersuchten Lokalitäten sogenannte "mis-
sing links" zu finden, welche genauere
Aussagen über die verwandtschaftlichen Be­
ziehungen zwischen den relativ isoliert
nebeneinanderstehenden Familien amphibi­

scher Krokodilier zulassen als bisher mög­
lich ist, erfüllte sich nicht. Desgleichen

konnten weder in der Sammlung von Guima­
rota noch in der von Una neue Taxa nachge­
wiesen werden, die als mehr oder weniger
direkte Vorfahren der praktisch übergangs­
los in der Kreide erscheinenden "modernen"
amphibischen Vollkrokodile gelten können.
In dem URa-Material fanden sich jedoch
zwei neue landnah bzw. terrestrisch le­
bende, fortschrittliche "Altkrokodile".
Eine dieser Formen gehört zu einer bisher
unbekannten Linie der "Metamesosuchia", so
daß unsere Kenntnisse der Krokodiliei—Evo­

lution u.a. durch eine weitere, wiederum
relativ isoliert dastehende "Mesosuchia"-
Familie bereichert werden. Im folgenden
wird ein kurzer Überblick über den derzei­
tigen Stand der Untersuchungen der Kroko­
di 1 ier-Faunen von Guimarota und URa gege­
ben, über die an anderer Stelle ausführli­
cher berichtet werden wird.

2. Die Grube Guimarota:

2.1. Altersdatierung und Palflogeographie:

Die Ablagerungen der Kohlegrube Gui­
marota (Portugal) (Abb. 1) wurden 1966 in
einer von HELMDACH angefertigten Disserta­
tion zum ersten Mal mit Ostrakoden einge­
stuft. Danach sollen die Guimarota-Schich-
ten zum Kimmeridgium gehören (Unter-Kimme-
ridgium [im englischen Sinne]; HELMDACH
1971). Auch das Vorkommen des marinen Kro­
kodi liers Machimosaurus, der bisher nur in
Ablagerungen des obersten Oxfordium bis
untersten Portiandium von Europa nachge­
wiesen ist, scheint diese Datierung zu
stützen, da die weitaus meisten Funde von
Machimosaurus ebenfalls aus dem Kimme­
ridgium stammen (BUFFETAUT 1982b, KREBS
1967, 1968). Neuere Untersuchungen, nach
welchen diese portugiesische Lokalität auf
Grund von makroskopischen Pflanzenresten
bzw. Palynomorphen in das Oxfordium ge­
stellt wird (BRAUCKMANN 1978, MOHR 1989,
MOHR & SCHMIDT 1988, VAN ERVE 4 MOHR

1988), sind nicht sehr überzeugend. Des­
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halb kann für die Grube Guimarota vorläu­
fig ein Kimmeridgium-Alter angenommen wer­

den, obwohl weitere Beweise notwendig
sind, um diese Datierung abzusichern. Die
Guimarota-Formation soll nach HELMDACH
(1971) in einem überwiegend Süßwasser ent­
haltenen, küstennahen Becken des lagunären
Bereichs abgelagert worden sein, während
MOHR (1969) wegen der Zusammensetzung von
Flora und Fauna als Sedimentationsraum den
höheren Bereich einer Küstenebene annimmt.

2.2. Komponenten der Krokodi1ier-Fauna:

In dem außerordentlich umfangreichen
Material der Grube Guimarota liegen die

kleinen, landnah bzw. terrestrisch leben­

den Krokodilier hauptsächlich als iso­
lierte Skelettelemente und Zähne vor. Da
es sich hierbei um die Regelerhaltung han­
delt, ist die Bearbeitung der Funde aus

dieser Wirbeltier-Lagerstätte sehr zeit­

aufwendig. In einigen Fällen konnte die

Zusammengehörigkeit einzelner Skelettele­

mente durch genaue Übereinstimmung von
Fundpunkt und Funddatum rekonstruiert wer­

den; zunächst getrennte Fossilien ließen
sich so zu relativ vollständigen Objekten
zusammenführen. Die Resultate dieser Be­

mühungen blieben jedoch weit hinter den
Erwartungen zurück, da sich herausstellte,
daß es sich hierbei durchwegs um Vertreter

bereits bekannter Familien und Gattungen
handelt, bei denen eine Bestimmung bis zur
Art wahrscheinlich nicht möglich ist. Das­
selbe gilt für das übrige, durch Waschen

der Kohle gewonnene Material, welches zwar
teilweise zu den relativ vollständigen Ob­
jekten gestellt werden kann, diese aber
nur wenig ergänzt. Bei den weiterhin iso­

liert vorliegenden Skelettelementen, die
nicht zugeordnet werden können, ist wahr­
scheinlich allenfalls eine Bestimmung der
Familie möglich. Die Reste der kleinen

Krokodilier aus dieser Lokalität gehören
allesamt zu fortschrittlichen “Mesosu-
chiern", die weniger als einen Meter lang
waren, vor allem zu Theriosuchus- und Ser-

nissartja-ähnlichen Formen sowie Vertre­
tern der Goniopholididae. Neue Taxa können 

nach den bisherigen Erkenntnissen auf die­

sem Material nicht errichtet werden.

Neben den zahlreichen Resten kleiner,
landnah bzw. terrestrisch lebender Kroko-
dilier finden sich in der Grube Guimarota

ausnahmsweise auch Knochen großer Formen,
wie der bereits beschriebene hochmarine
"Irrgast" Machimosaurus beweist, der mehr
als 9 m lang war (KREBS 1967, 1968). In
diesem Zusammenhang ist auch ein zweites
großes, bisher nicht publiziertes Indivi­
duum zu nennen, das jedoch ------ im Gegen­
satz zu Machimosaurus----- in das ökologi­
sche Milieu von Guimarota paßt. Es handelt

sich um einen großen, amphibischen Kroko-

dilier, dessen Skelett weitgehend voll­
ständig überliefert wurde. Hierzu gehören

ein relativ gut erhaltener Schädel und

isolierte Unterkieferfragmente, sowie dis­
soziierte Teile des postcranialen Skeletts
und des Hautpanzers. Die Knochen dieses

Tieres sind allein schon auf Grund ihrer
Größe als zusammengehörig zu erkennen.

Darüberhinaus waren sie aber auch so ein­

gebettet, daß ihre Herkunft von einem In­
dividuum als gesichert gelten darf.

Der Schädel des großen, amphibischen

Krokodiliers (Taf. 1 Fig. A - B) ist bei
der Einbettung seitlich verdrückt und, wie
in kohliger Matrix nicht anders zu erwar­
ten, bei der Diagenese dorso-ventral stark

komprimiert worden. Dadurch wurden beson­
ders der relativ dünnwandige sekundäre
Gaumen und die empfindliche Ventralseite

des in vivo hoch aufragenden Hinterhaupts
beschädigt. Die Knochen des Hirnschädels
sind gegen das robuste Schädeldach gepreßt
worden und teilweise verloren gegangen

oder nicht zu identifizieren. Die Bestim­
mung der Form und der genauen Lage der se­
kundären Choane bereitet Schwierigkeiten.
Der vordere, der rechte und der mittiere­
linke Teil der flachen Schnauze fehlt. Der
hintere Rand des Schädels ist weitgehend
vollständig, und auch die Occipitalregion,
einschließlich des Gelenkhöckers, wurde im
großen und ganzen überliefert. Das ver­
bliebene Schädelfragment ist 22 cm lang,

leicht brevirostrin und wies vor der Dia­
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genese mit Sicherheit eine deutliche Fe-
stonierung auf. Seine äußere Form erinnert
am ehesten an die Schädel "normalpropoi—
tionierter“ mesiorostriner Arten der Gat­
tung Crocodylus (WERMUTH & MERTENS 1961).
Die Knochenbruchstücke des Unterkiefers
gehören zu einer robusten, kraftvollen
Mandibel, und auch die Bezahnung weist auf
die Wehrhaftigkeit unseres Krokodiliers
hin. Die vorliegenden Wirbel sind amphi-
coel. Die über1ieferten dorsalen Panzei—

platten haben einen breiten, rechteckigen
Umriß und tragen cranio-1ateral einen Ge­

lenkfortsatz ("peg and socket articula-
tion"). Rekonstruiert ist der Schädel aus

Guimarota ungefähr 30 cm lang, woraus ana­
log zu dem an rezenten Alligatoren, Kroko­

dilen und Gavialis gangeticus festgestell­
ten Verhältnis zwischen Kopf- und Körpei—
länge geschlossen werden kann, daß unser
Skelettmaterial von einem ca. 2,10 m lan­
gen Individuum stammt (WERMUTH 1964).

Bei dem großen, landnah lebenden Kro­
kodil ier aus der Grube Guimarota handelt
es sich, wie bei den kleinen Exemplaren
dieser Lagerstätte, um einen fortschritt­

lichen "Mesosuchier" (amphicoele Wirbel,
crocodilide Schnauze), der auf Grund sei­

ner Länge und generalisierten äußeren Ge­
stalt nur zur Familie Goniopholididae ge­
stellt werden kann. Für die Richtigkeit
dieser Zuordnung sprechen u.a. die Lage
und Skulptur der Schädelplatte, die Form
und Größenverhältnisse der Schläfen- und

Augenöffnungen, sowie die für Goniopholi-
diden typische "däpression maxillaire"
(sensu BUFFETAUT 1982a), die auch bei un­
serem Individuum zu beobachten ist. Ebenso
charakteristisch für diese Familie sind
die Form und Skulptur der Panzerplatten
und das Kugel-/Pfannengelenk der dorsalen,
sich dachziegelartig überlagernden Haut­
verknöcherungen. Allerdings kommt eine

solche Gelenkung auch in anderen fort­
schrittlichen Linien der "Mesosuchier" vor
(STEEL 1973). Die leichte Brevirostrie un­
seres Schädels ist diagnostisch für die

Gattung Goniopholis, deren Verbreitung
hauptsächlich auf Europa beschränkt ist.
Die am besten bekannten Arten dieser Gat­

tung sind Goniopholis crassidens OWEN,
1842 und Goniopholis simus OWEN, 1878. Bei
einem Vergleich ist festzustellen, daß der
große, amphibische Krokodilier aus der
Grube Guimarota in vielen morphologischen
Details mit Goniopholis simus überein­
stimmt ------z.B. die subquadratische Form
der Fen. supratemporalis, das Auftreten
einer "Interorbitalstufe" zwischen den Au­
genöffnungen (vergleiche hierzu HOOLEY
1907) ----- und somit sehr wahrscheinlich zu

dieser Art gestellt werden kann, obwohl er
wesentlich älter ist. Unser Exemplar aus
der Grube Guimarota liegt mit einer ange­
nommenen Körperlänge von ungefähr 2,10 m

auch innerhalb des bekannten Größenspek­
trums der Art Goniopholis simus. Solange
jedoch noch keine eingehende Bearbeitung
dieses Materials durchgeführt wurde, wird
der große, amphibische Krokodilier aus
Guimarota nur bis auf die Gattung Gonio­

pholis bestimmt und als Goniopholis sp.
bezeichnet (Taf. 1 Fig. A - B).

2.3. Paläoökologie:

Reste von Goniopholididen kennen wir
überwiegend aus verschiedenen Süßwasserab­
lagerungen, mit oder ohne brackischem Ein­
schlag. Hierzu gehören vor allem la-
kustrine und fluviatile Sedimente des Lan­
desinneren und der Küste. Da sowohl der
Habitus als auch das Verbreitungsmuster
der Goniopholididae den bei rezenten Kro­

kodil iern zu beobachtenden Verhältnissen
entsprechen, kann für beide Gruppen eine
ähnliche Lebensweise angenommen werden.
Innerhalb der Familie zeigen die relativ
einheitlichen Goniopholididen eine große
morphologische Wandlungsfähigkeit, was wie
bei den Krokodiliden zur Ausbildung untei—
schiedlicher Lebensformtypen von breit-
bis 1angschnauzigen Formen führte, die si­
cherlich in der Lage waren, mit der Umwelt
zahlreiche ökologische Nischen zu bilden.
Auf Grund ihrer Größe waren die Goniopho-

lididae der Jura- und Kreidezeit eine
wichtige räuberische Komponente des Fest­
lands, die sowohl die Gewässer des Inlands
als auch des küstennahen Bereichs, ja 
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wahrscheinlich der Küste selbst, besiedel­
ten. FREEMAN ( 1975) stellt sie an das Ende

der damaligen aquatischen Nahrungskette
und vermutet, daß sie sich von Fischen und
großen Tetrapoden-Kadavern (Dinosauriern)
ernährten.

Der von HELMDACH (1971) für die Gui-
marota-Formation angenommene küstennahe,
lagunäre Ablagerungsraum im brackisch bis

limnischen Milieu stimmt mit dem For­
menspektrum und der Erhaltung unserer Kro­
kodil iei—Reste hervorragend überein. Die

kleinen fortschrittlichen "Mesosuchier"
(Theriosuchus- und Sernissartia-ähnliche

Formen) lebten sicherlich vor allem im
Landesinneren, weit entfernt von jedem ma­
rinen Einfluß. Es ist anzunehmen, daß sie

von dort über größere Entfernungen einge­
schwemmt wurden, was ihre äußerst fragmen­
tarische Erhaltung erklärt (überwiegend
Zähne). Die Goniopholididen-Reste und das
weitgehend vollständige Skelett unseres
Goniophol is simus-ähnlichen, großen, am­

phibischen Krokodiliers deuten darauf hin,
daß diese Familie in der Umgebung des Ab­
lagerungsraumes beheimatet war und ein

Transport über kürzere Entfernungen statt­

gefunden hat. Der von KREBS (1967, 1968)

beschriebene, mehr als 9 m lange, vollma­

rine Teleosauridae Machimosaurus ist nor­

malerweise nicht mehr so nah an der Küste

zu erwarten (zumindest nicht ein so großes

Exemplar). Das Tier könnte sich jedoch in

diesen landnahen Bereich "verirrt" haben,

z.B. bei der Verfolgung seiner Nahrung
(Ganoidfische). Eventuell suchten die Te-

leosauriden aber auch Lebensräume, wie sie

durch die Grube Guimarota repräsentiert

werden, zur Fortpflanzung auf, da sie zur
Eiablage wahrscheinlich an Land gingen
(WESTPHAL 1962a, 1962b). Der von MOHR
(1989) für die Guimarota-Formation ange­

nommene Ablagerungsraum im höheren Bereich
einer Küstenebene ist prinzipiell eben­
falls möglich. In diesem Fall würde man
jedoch hinsichtlich der Krokodi1ier-Fauna

eine etwas vollständigere Erhaltung der
kleinen Theriosuchus- und Bernissartia-

ähnlichen Formen erwarten. Natürlich kann
die Tatsache, daß diese Arten in der Grube

Guimarota hauptsächlich durch Zähne ver­
treten sind, auch mit anderen Faktoren Zu­

sammenhängen. Schwerer wiegt dagegen das

Vorkommen von Machimosaurus, der meiner
Ansicht nach nicht so weit in den Flüssen
aufstieg, um höhere Bereiche der Küsten­
ebene zu erreichen.

Die Untersuchungen der Krokodiliei—
Fauna aus der Grube Guimarota werden fort­
geführt. Insbesondere die Auswertung der
durch chemische Aufbereitung gewonnenen,
unzähligen Knochenbruchstücke und isolier­

ten Zähne ist noch nicht abgeschlossen und
wird auch noch längere Zeit in Anspruch

nehmen, da das Waschgut in einem erheblich
größeren Umfang durchmustert werden soll,
als zunächst beabsichtigt war. Zum einen
besteht durchaus die Möglichkeit, daß mit
Hilfe der Knochenbruchstücke doch noch
seltene, bisher unbekannte Faunenkomponen­
ten erfaßt werden. Zum anderen haben sich

die Krokodi1ier-Zähne aus der Grube Guima­

rota als taxonomisch wertvoll herausge­
stellt, da sie teilweise von der normalko­

nischen Gestalt abweichen. Da die Krokodi-
lier-Reste aus den Kimmeridgium-Ablagerun-

gen der Grube Guimarota erheblich älter

sind als das meiste bisher bekannt gewoi—

dene Material landnah lebender Formen,
kann mit den Funden aus unserer portugie­

sischen Lokalität ein Beitrag zur Stammes-

geschichte dieser Ordnung geleistet wer­

den.

3. Die Lokalität Ufia:

3.1. Altersdatierung und Paläogeographie:

Die Ablagerungen von Ußa (Spanien)

(Abb. 1) wurden zum ersten Mal 1971 von
GRAMBAST (pers. Mitteilung) und 1972 von
MÄDLER (pers. Mitteilung) mit Charophyten
in das Ober-Barremium bis Aptium genauer
eingestuft. Danach haben zahlreiche spani­
sche und deutsche Autoren weitere Datie­
rungsversuche in der Umgebung von Ufia un­
ternommen, allerdings ohne wesentliche Ei
kenntnisse zum stratigraphisehen Alter der
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Ufia-Formation beitragen zu können. Die Al­

tersangaben dieser Autoren reichen vom
Obei—Hauterivium bis Aptium und umfassen
niemals einen kleineren Zeitraum als eine
Stufe der Internationalen Geologischen
Zeitskala. Zur Geschichte der Datierung
von Ufia siehe FEY (1988) und SCHUDACK
(1989). Erst in diesem Jahr gelang SCHU­
DACK (1989), wiederum mit Hilfe der Charo-
phyten, eine weitere Eingrenzung des Al­
ters der Fundschichten auf das Obei—Barre-

mium, während MOHR (1989) zur selben Zeit
auf Grund palynologischer Untersuchungen

ein Obei—Hauterivium bis Untei—Barremium-
Alter offen läßt. Wägt man die Ergebnisse

von GRAMBAST, MÄDLER, MOHR und SCHUDACK

gegeneinander ab, darf für die Lokalität
Ufia ein Barremi um-Al ter als wahrscheinlich
gelten, wobei auffällt, daß die Aussagen
von GRAMBAST, MÄDLER und SCHUDACK bei der
Nennung des Obei—Barremium übereinstimmen.

In den letzten Jahren wurde in der

Literatur wiederholt erwähnt, daß die Ufia-
Formation einen schwach marinen Einfluß
aufweise, und noch heute hält MOHR (1989)

es für möglich, daß es sich bei diesen Ab­
lagerungen um Sedimente eines küstennahen
Moores handle. Bei einer Prüfung der ent­
sprechenden Argumente verschiedener Auto­
ren ist jedoch festzustellen, daß es keine
stichhaltige Begründung für einen marinen

Einfluß gibt, womit auch die in dem Zusam­
menhang geforderte kontinentale Randlage

bei der Entstehung dieser spanischen Loka­

lität hinfällig ist (vergleiche hierzu FEY
1988 und SCHUDACK 1989). Kürzlich durchge­
führte sedimentologisehe Untersuchungen

sprechen dagegen für eine Ablagerung der
Ufia-Formation unter rein kontinentalen Be­
dingungen im Landesinneren (GIERLOWSKI-
KORDESCH & JANOFSKE 1987, 1989), und auch
die Häufung gewisser Charophyten, die in
der Fundstelle nachgewiesen wurden, deutet
eher auf eine Entstehung im reinen Süßwas­

ser hin (SCHUDACK 1989).

3.2. Komponenten der Krokodiliei—Fauna:

Im Gegensatz zur Regelerhaltung der
Krokodilier aus der Grube Guimarota liegen
aus Ufia mehrere Knochenansammlungen vor,
die jeweils zu einem Skelett gehören. Da­
bei handelt es sich teilweise um Aggregate
auf Matrix (Platte und Gegenplatte) und
teilweise um Ansammlungen isolierter Kno­
chen, die------wie die Reste des großen,
amphibischen Krokodiliers aus der portu­

giesischen Lokalität ------ so eingebettet
waren, daß ihre Herkunft von einem Indivi­
duum als gesichert gelten darf. Ebenfalls

anders als in der Grube Guimarota stammt
das sehr diverse Krokodilier—Material der

spanischen Lokalität ausschließlich von
kleinen amphibischen bzw. terrestrisehen
Formen, bei denen es sich jedoch, wie bei
der portugiesischen Fundstelle, auch um
fortschrittliche "Mesosuchier" handelt.

Das Krokodiliei—Material aus Ufia um­
faßt u.a. zwei neue Taxa, so daß ein wert­

voller Beitrag zur Stammesgeschichte und
Systematik dieser Ordnung geliefert werden

kann. Bei der einen Form handelt es sich
um eine neue Art und Gattung einer bisher
noch nicht bekannten Familie, bei der an­
deren um eine neue Art einer bereits be­
kannten Gattung. Beide Formen sind relativ
vollständig überliefert worden, so daß die

Tiere in ihrem Lebensraum rekonstruiert
werden können (Taf. 5 und 6). Insgesamt
lassen sich mit dem Krokodiliei—Material
aus Ufia vier Taxa und zwei Wirbeltypen
nachweisen, die kurz charakterisiert wer—
den sollen. Etwa 1 % unseres durch Spalten

der Kohle gewonnenen cranialen Materials,
wenige Elemente des postcranialen Skeletts
und zahlreiche isolierte normalkonisehe
Zähne können nicht näher angesprochen wei—
den. Sie müssen als Crocodylia indet.
klassifiziert werden.

1. Ufia-Form (nov. sp., nov. gen.,

nov. fam.): Bei der Ufia-Form handelt es
sich um einen kleinen Krokodilier, von dem
Skelettelemente des Schädels und Zähne

vorliegen (Abb. 2 a - c, Taf. 2 Fig. A -

E). Das Praemaxi1lare und das Maxillare 
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sind annähernd horizontal ausgerichtet.

Die Naris externa liegt etwas zurück und

steht mit den Nasalia in Kontakt. Ob die

Nasalia in die äußere Nasenöffnung hinein­
reichten und diese teilten, kann mit dem
vorliegenden Material nicht entschieden

werden. In jeder Kieferhälfte finden sich
oben und unten drei Zahn-Morphotypen. Es

sind 5 normalkonische Praemaxi 11 ar- (Mor-

photyp I) und ca. 15 Maxi 1 lar-Zähne vor­
handen. Die Ränder der normalkonischen

Kronen sind glatt. Die Maxi 11ar-Bezahnung

beginnt ebenfalls mit entsprechenden nor­

malkonischen Zähnen (Morphotyp I) (Taf. 2

Fig. A), die nach hinten jedoch rasch

stumpfer und bauchiger werden (Morpho­

typ II A + B) (Taf. 2 Fig. B - C), und en­

det distal mit wenigen großen, knopfförmi­

gen Zähnen (Morphotyp III) (Taf. 2 Fig. D

- E). Diese quadratisch gerundeten, knopf­
förmigen Zähne des Morphotyps III sind für

die Ufia-Form charakteristisch, da sie sich

deutlich von den hinteren nierenförmigen

Knopfzähnen des ebenfalls in der Unter-
Kreide von Europa vorkommenden Bernissar-

tia unterscheiden (Taf. 4 Fig. A1 - A2).
Die Kronenoberflächen der Zähne der Ufia-

Form tragen ein mehr oder weniger deutli­
ches Runzelmuster.

Das Jugale der Ufia-Form ist lang ge­

streckt. Der Processus postorbitalis ist
glatt und nach innen gerückt. Die Pars an­

terior des Jochbeins ist dorso-ventral

deutlich breiter als die Pars posterior.
Das Parietale hat eine beträchtliche
transversale Ausdehnung und begrenzt rela­

tiv große Fenestrae supratemporales. Das

Quadratum ist breit und kräftig. Der sehr

robust wirkende, 18 Alveolen tragende Un­
terkiefer ist verhältnismäßig kurz und

hoch (Abb. 2 a). Interessant ist die Al­

veolenkurve der Mandibel, die für amphibi­

sche Krokodilier ungewöhnlich ist (Abb.

2 c). Danach sind die ersten 13 Zahnfächer
relativ klein und im Durchmesser annähernd

gleich (Morphotypen I, II A + B), während

die hinteren Zähne rasch an Umfang gewin­
nen (Morphotyp III). Das Größenmaximum

liegt beim 17. Zahn, dessen Alveole, ver­

glichen mit den anderen Zahnfächern der

Reihe, geradezu gigantische Ausmaße an­

nimmt. Aus dem Verlauf der abgebildeten

Alveolenkurve und der Morphologie eines

Zahnes, der in der 9. Alveole des linken

Unterkiefers in situ erhaltenen ist, kann

geschlossen werden, daß die untere Bezah­

nung der Ufia-Form dem Muster der Praema­
xi llar- und Maxillai—Zähne folgte. Das Ge­

biß war demnach durophag, so daß angenom­

men werden darf, daß das Tier auf harte
Nahrung spezialisiert war. Trotz der un­

terschiedlich großen, hinteren Alveolen

waren die Zähne des Ober- wie die des Un­

terkiefers über die gesamte Reihe wahr­

scheinlich annähernd gleich hoch. Auch das

unterscheidet diesen Krokodil ier von Ber-

nissartia, der im vorderen Teil der

Schnauze einige lange "Fangzähne" besitzt.

Die Spiegelung des Unterkiefers der Ufia-

Form (Abb. 2 b) zeigt, daß die Mandibel-
äste unter ca. 50° nach hinten divergie­

ren, was auf eine extrem brevirostrine

Form schließen läßt, deren Schädelumriß
praktisch einem gleichseitigen Dreieck

entsprach. Etwa 9 % unserer durch Spalten
der Kohle gewonnenen cranialen Reste gehö­

ren zu diesem Taxon.

Das Material, der Ufia-Form stammt von
Individuen mit einer Körperlänge von unge­
fähr 35 bis 50 cm. Leider finden sich am

passiven Bewegungsapparat der Krokodilier
nur wenige Merkmale, die eine Aussage zum

ontögenetisehen Alter erlauben. Eine sol­

che Beurteilung ist besonders schwierig,

wenn wie in diesem Fall nur einige der
cranialen Skelettelemente bekannt sind.

Der außerordentlich breite und kurzschnau-

zige Schädel der Ufia-Form könnte auf ein
jugendliches Alter der Tiere hinweisen.

Die vorliegenden Reste sind allerdings re­

lativ dick und damit gut verknöchert, was

in der Regel nur bei älteren Tieren zu be­

obachten ist. Deshalb ist die Annahme
wahrscheinlich, daß es sich bei den klei­

neren Skelettelementen dieser Art um Reste
subadulter Exemplare handelt (Körperlänge
um 35 cm), während die größeren durchaus
schon zu erwachsenen Individuen gehören
können (Körperlänge um 50 cm). Die flache

Schnauze, der nach innen versetzte Postor-
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Abb. 2. Ufia-Form (nov. sp., nov. gen., nov. fam. ) aus der Unter-Kreide von
Ufia: a. Unvollständiger linker Unterkiefer (PIFUB 102/11.6), von lateral.
b. Spiegelung des unvollständigen linken Unterkiefers (PIFUB 102/11.6), von
dorsal, c. Alveolenkurve des Unterkiefers (PIFUB 102/11.6).
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bitalpfeiler und die langen Zahnreihen des

Obei— und Unterkiefers weisen darauf hin,

daß es sich bei der Ufla-Form um einen
fortschrittlichen "Mesosuchier" handelt,
der allerdings etliche Spezialisierungen

aufweist, die in dieser Kombination von
keinem anderen Krokodilier bekannt sind
(Schädelumriß, einheitliche geringe Größe

der vorderen Zähne, Knackgebiß usw.).

Selbst falls es sich bei den hier disku­

tierten Skelettelementen aus URa doch um
Reste juveniler Individuen handeln sollte,

was jedoch nach den vorstehenden Ausfüh­

rungen nicht zu erwarten ist, können diese

wegen der extremen Brevirostrie des Schä­

dels und der Besonderheiten im Gebiß zu

keinem bekannten fortschrittlichen "Meso­

suchier" gestellt werden. Damit liegt aus

URa in jedem Fall eine neue Art vor, die

auf Grund ihrer eigentümlichen Morphologie

in eine eigene Familie der "Metamesosu-

chier" gestellt werden muß.

2. Theriosuchus nov. sp. (Atoposauri-

dae): Die Gattung Theriosuchus wurde mit

der Typus-Art Theriosuchus pusillus OWEN

(1878b, 1879a, 1879b) erstmals aus dem

"Purbeck" von Swanage, England, beschrie­

ben. Das Gros des englischen Materials

stammt von Individuen mit einer Körper­

länge von bis zu 60 cm 2>, und nur wenige

isolierte, mit Vorbehalt zu Theriosuchus

gestellte Reste aus denselben Ablagerungen

weisen auf längere Exemplare hin (CLARK

1986). Die aus URa vorliegenden Skelette­

lemente und Zähne dieser Gattung sind ge­

nerell größer und stammen von bis zu
90 cm 2> langen Tieren (hauptsächlich

Schädel-, aber auch postcraniales Mate­

rial) (Abb. 3 a - c, Taf. 3 Fig. A - E).

Die Theriosuchus-Reete beider Lokali­

täten stimmen in zahlreichen morphologi­
schen Details überein, und viele Abwei­

2> Die Größenangaben basieren auf dem 8 cm
langen Typus-Schädel von Theriosuchus
pusillus (OWEN 1879a) bzw. auf den
überlieferten Elementen des größten
spanischen Schädels, der ungefähr 12 cm
lang war, unter Berücksichtigung der
von WERMUTH (1964) an rezenten Crocody-
lia ermittelten Verhältnisse der Kopf-/
Rumpflängen.

chungen sind mit der unterschiedlichen
Größe der Individuen zu erklären, wenn für

die Knochen aus Swanage und URa verschie­
dene ontogenetisehe Alter angenommen wer­

den. Diese Tatsache legte zunächst die

Vermutung nahe, daß unser spanisches Mate­
rial innerhalb der Variabilität der Art
Theriosuchus pusillus liegt. Charakteri­

stisch für die Gattung Theriosuchus sind
u.a. ein mäßig brevirostriner Schädel, ein

medianer Längsgrat auf Parietale und Fron­

tale, ein tiefer hinterer Einschnitt zwi­

schen Parietale und Squamosum, ein trans­

versaler Lacrimal/Nasal-Kontakt und lange

Zahnreihen mit vorderen normalkonisehen

und hinteren blattförmigen Zähnen (BUF-

FETAUT 1982a, 1983, CLARK 1986). Eigent­

lich lassen sich bei Theriosuchus in jeder

Kieferhälfte----- oben und unten--------- drei

Zahn-Morphotypen unterscheiden, da zwi­

schen den normalkonischen (Morphotyp I)
(Taf. 3 Fig. A - B) und ausgeprägt brei­

ten, blattförmigen Zähnen (Morphotyp III)

(Taf. 3 Fig. D - E) noch wenige schma­

le, lanzettförmige Zähne (Morphotyp II)
(Taf. 3 Fig. C) eingeschaltet sind. Der

Übergang zwischen den Morphotypen ist ab­
rupter als bei der Ufia-Form. Die Ränder

der Zähne von Theriosuchus sind gekerbt.

Die Kronenoberflächen der Zähne tragen oft

wenige schwache Längsriefen. Die Kerbung
und vor allem der Habitus der hinteren
Zähne deuten darauf hin, daß Theriosuchus

relativ weiche Nahrung gefressen hat.

Das Ther iosuchus-Materi al aus URa

zeigt gegenüber den englischen Resten der
Gattung aber auch drei signifikante Unter­

schiede, die meiner Ansicht nach die Be­
gründung einer neuen Art rechtfertigen. So

liegt aus URa ein extrem procoeler

Schwanzwirbel vor, der zusammen mit Schä­
delelementen von Theriosuchus gefunden
wurde und damit sicher zu dieser Gattung

gestellt werden kann. Außerdem ist das Ma-
xillare des spanischen Theriosuchus (Abb.

3 a - b) von Bedeutung, wobei hinsichtlich
der Artabgrenzung wichtig ist, daß das
Größenmaximum innerhalb der Zahnreihe des
Oberkiefers beim 5. Maxillai—Zahn liegt
und daß der 3. erheblich kleiner ist als
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... i Theriosuchus nov. sp. aus der Unter-Kreide von Ufla: a. Rechtes Maxil-
Abb. 3’ 102/21 2), von lateral, b. Rechtes Maxillare (PIFU8 102/21.2),
Jonemedial. c. Alveolenkurve des rechten Maxillare (PIFUB 102/21.2).
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der 4. Maxillai—Zahn (vergleiche hierzu

die Alveolenkurve in Abb. 3 c). Stellen
wir diese Merkmale den entsprechenden von
Theriosuchus pusillus gegenüber, läßt sich
folgendes feststellen: Die Caudalwirbel

der englischen Form sind semiprocoel (BUF-
FETAUT 1982a). Der 3. und 4. Maxillar-Zahn
sind annähernd gleich lang. Das Größenma-
ximum innerhalb der Zahnreihe des Oberkie­

fers liegt beim 4. Maxillar-Zahn, während
der 5. Zahn dieses Schädelknochens gera­

dezu als winzig bezeichnet werden muß
(OWEN 1879a). Die taxonomische Verwertbar­

keit dieser Unterschiede auf Artniveau

wird spätestens dann augenfällig, wenn man

bedenkt, daß zwischen der Entstehung der

Lokalitäten Swanage (“Purbeck") und Ufia

(Ober-Barremium) ein Zeitraum von ca. 20 -

25 Mill. Jahren liegt, der für die Spezia-

tion zur Verfügung stand. Ein weiteres Ar­

gument, das die Aufstellung einer neuen

spanischen Art Theriosuchus nov. sp.
stützt, ist die Tatsache, daß das Material

aus Ufia im Schnitt von größeren Individuen
stammt als das aus Swanage, obwohl an un­

serem Fundort eine Selektion durch Trans­

port über kurze Entfernungen zu Gunsten
kleiner Formen stattgefunden hat. Das aus

Ufia vorliegende Material von Theriosuchus

nov. sp. ist sehr umfangreich. Etwa 90 %

der durch Spalten der Kohle gewonnenen
cranialen Reste gehören zu diesem Taxen. 

3. Bernissartia sp. (Bernissartidae):

Die Gattung Bernissartia, die mit der Ty-
pus-Art Bernissartia fagesii DOLLO, 1883

erstmals aus dem "Wealden" 3> von Bernis-

sart, Belgien, beschrieben wurde, kann in

Ufia bisher nur an Hand isolierter Zähne

nachgewiesen werden. Charakteristisch für
dieses Taxon sind mandelförmige Knopf­

zähne, die aus dem hinteren Bereich der
Schnauze stammen und ein durophages Gebiß
aufbauen (Taf. 4 Fig. A1 - A2). Sie unter­
scheiden sich deutlich von den quadratisch

gerundeten Knopfzähnen der Ufia-Form. Damit

’) Nach BULTYNCK (1987) sollen neuere geo­
logische Untersuchungen ergeben haben,
daß die Fundschichten der Kohlegrube
von Bernissart, die u.a. die in Brüssel
auf bewahrten, bekannten Iguanodon-Ske-
lette geliefert haben, auch noch zum
obersten Jura gehören können.

liegt aus unserer spanischen Lokalität,

neben der Ufia-Form, ein zweiter Krokodi-
lier mit Knackgebiß vor, der ebenfalls auf
harte Nahrung spezialisiert war. Im Gegen­
satz zur Ufia-Form besitzt Bernissartia je­

doch einen "normalproportionierten" mesio-
rostrinen Schädel und unterschiedlich
große normalkonisehe Zähne im vorderen
Teil des Gebisses, von denen einige als

lange "Fangzähne" ausgebildet sind (BUF-
FETAUT 1975, DOLLO 1883). Der in Brüssel

aufbewahrte Lectotypus von Bernissartia

hat eine Körperlänge von ca. 90 cm und ist

damit fast doppelt so groß wie die von der

Ufia-Form bekannten Individuen gewesen sein

müssen. Ob das ßernissartia-Material aus

unserer spanischen Lokalität zu einer

neuen Art oder zu Bern issart ia fagesii ge­

hört, kann auf der Basis isolierter Zähne

nicht entschieden werden. Einen Hinweis

hierzu liefert jedoch ein kleines, voll­

ständiges, ca. 30 cm langes Exemplar von

Bernissartia, das in der 100 km nordöst­
lich von Ufia liegenden, stratigraphisch

nur geringfügig älteren Lokalität Galve

gefunden wurde (Untei—Barremium, siehe

Tab. 1), und bei dem es sich anscheinend

um ein juveniles Individuum von Bernissar­

tia fagesii handelt (BUSCALIONI, BUFFETAUT

& SANZ 1984). Deshalb darf angenommen wei—

den, daß die praktisch gleich alten iso­
lierten Zähne aus Ufia zu derselben Art ge­

hören.

4. Goniopholis sp. (Goniophol ididae): Die

Gattung Goniopholis wurde mit der Typus-
Art Goniopholis crassidens OWEN, 1842

erstmals aus dem "Purbeck" und "Wealden"
von England beschrieben. Die Zähne der re­
lativ großwüchsigen Goniopholidi den sind
konisch. Unter dem Material der Ufia-Samm-
lung finden sich zahlreiche isolierte nor­
malkonische Zähne. Es ist anzunehmen, daß
sie teilweise zu den Goniophol ididen ge­

stellt werden können, allein schon deswe­

gen, weil es sich bei den Vertretern die­
ser Familie um die häufigsten Krokodilier
der Kreidezeit handelt. Die Zuordnung iso­
lierter Goniopholididen-Zähne ist jedoch
oft problematisch, so daß es besser ist,
auf diagnostische Skelettelemente zurück­
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zugreifen, zumal auch die anderen Taxa

dieser Lokalität im vorderen Bereich der

Schnauze normalkonisehe Zähne besitzen. In
Ufia kann der Nachweis der Familie Gonio-
pholididae am sichersten an Hand eines nur

1,8 cm langen Knochenbruchstücks geführt
werden, das als vordere Hälfte des rechten

Unterkiefers eines juvenilen Individuums
bestimmt wurde (Taf. 4 Fig. B - C). Dieser

Mandibelast gehört zu einer mäßig brevi-

rostrinen Form und weist zwei dicht neben­
einander liegende Zahnfächer auf. Die bei­

den aneinandergrenzenden Alveolen finden
sich an 3. und 4. Stelle der Zahnreihe des

Unterkiefers und sind gegenüber den ande­

ren stark vergrößert. Ein mäßig brevi-

rostriner Schädel und eine Mandibel, in
der die 3. und 4. Alveole relativ groß

sind und aneinanderstoßen, charakterisiert
in der Kreide die Gattung Goniopholis. Aus

der Nachbarlokalität Galve kennen wir Re­
ste von Goniopholis cf. crassidens (BUSCA-

LIONI & SANZ 1987a, 1987b). Eine so weit­
gehende Zuordnung ist mit dem Material aus

Ufia jedoch nicht möglich. Der Umstand, daß
die Goniopholididen-Reste unserer Lokali­
tät insgesamt von kleinen Individuen stam­
men, ist sicherlich eine Folge der bereits

erwähnten Selektion. Es ist anzunehmen,
daß in der Nähe des Fundorts eine normale

Population dieser Gattung lebte, in der

auch adulte Exemplare als großräuberische
Komponente der Krokodiliei—Fauna von Ufia

vertreten waren.

5. Semiprocoele Wirbel: Aus Ufia lie­
gen isolierte semiprocoele Wirbel vor, die

einigen der aus Galve beschriebenen semi-
procoelen Wirbeln ähneln ("incipiente pro-

celia"; BUSCALIONI & SANZ 1987a). Während
jedoch bei den Galve-Wirbeln verschiedene
Stadien der Semiprocoelität bekannt sind,

gehören die bisher aufgefundenen entspre­
chenden Ufia-Wirbel mehr oder weniger zu
einem Morphotyp. Dabei handelt es sich
stets um praktisch amphicoele Wirbel, die
am Rand der hinteren Artikulationsfläche
meist einen schmalen, erhabenen Ring mit
einer großen medialen Depression aufwei—

sen. Man gewinnt den Eindruck, als durch­
liefen diese Wirbel das erste Stadium ei­

ner Entwicklung in Richtung Procoelie. Bei

dem Versuch, die Wirbel zuzuordnen, kommen

nur zwei der vier in Ufia nachgewiesenen

Taxa in Betracht. Von Bernissartia fagesii

aus dem “Wealden" von Belgien kennen wir

die Morphologie der kompletten Wirbelsäule

und wissen, daß zu dieser Art keine semi-
procoelen Wirbel des Ufia-Typs passen. Das­

selbe dürfen wir für das BernissartYa-Ma-

terial aus dem Barremium von Spanien an­

nehmen. Das kleine, juvenile Individuum

von Bernissartia aus Galve scheint zwar
semiprocoele Halswirbel zu haben (bisher

nur an einem Zentrum überprüft;

A. BUSCALIONI, pers. Mitteilung), diese

sind jedoch anders ausgebildet als die se-

miprocoelen Wirbel aus Ufia. Dasselbe gilt
für das belgische Material von Bernissat—

tia fagesii in Brüssel (eigene Beobach­

tung). Die Goniopholididae scheiden eben­
falls aus, da von dieser Familie nur am­
phicoele Wirbel bekannt sind. Damit blei­

ben nur die Ufia-Förm und Theriosuchus nov.
sp. übrig.

Für eine Zugehörigkeit zur Ufia-Form
spricht die Größe unserer semiprocoelen
Wirbel, die gut zu dem Größenspektrum der

von diesem Taxon bekannten Schädelelemente
paßt. Leider wurde kein Wirbel zusammen

mit dem Schädelmaterial gefunden, so daß

uns über die Wirbelsäule der Ufia-Form

keine Informationen vorliegen. Darübei—
hinaus könnten die semiprocoelen Wirbel

aus Ufia größenmäßig auch zu kleinen Exem­
plaren von Theriosuchus nov. sp. gehören.
Theriosuchus pusillus aus dem “Purbeck"
von England hat semiprocoele Hals- und
Schwanzwirbel, während die Brustwirbel

noch amphicoel sind (BUFFETAUT 1982a, OWEN
1879a). Die semiprocoelen Wirbel von The­
riosuchus pusillus haben allerdings, im

Gegensatz zu denen aus Ufia, den procoelen
Zustand schon fast erreicht. Theriosuchus

nov. sp. besitzt dagegen voll entwickelte
procoele Caudalwirbel (siehe oben), und
wir können analog zu den Verhältnissen bei
Theriosuchus pusillus davon ausgehen, daß
mindestens die Cervicalwirbel von Therio­

suchus nov. sp. ebenfalls procoel ausge­
bildet waren, wobei nur ein kleiner Evolu­
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tionsschritt zwischen dem semiprocoelen

Zustand von Theriosuchus pusillus und dem

procoelen von Theriosuchus nov. sp. liegt.
Wenn wir weiterhin annehmen, daß auch die
Dorsalwi rbel, die bei Theriosuchus pusil­

lus noch vollständig amphicoel sind, bei

Theriosuchus nov. sp. Veränderungen erfah­
ren haben und wir hierfür einen ebenso
kleinen Entwicklungsschritt wie bei den

Hals- und Schwanzwirbeln zu Grunde legen,

wären bei Theriosuchus nov. sp. semipro-
coele Wirbel zu erwarten, die noch dem am-

phicoelen Zustand nahestehen. Ein solcher

Morphotyp liegt mit den semiprocoelen Wir­

beln aus Ufia vor. Diese Möglichkeit ist

jedoch nicht sehr wahrscheinlich, da das

eindeutig als Theriosuchus nov. sp. iden­

tifizierte Material meistens von erheblich

größeren Individuen stammt als die bisher

aufgefundenen semiprocoelen Wirbel. Dar-

überhinaus sind auch isolierte procoele

Dorsalwirbel erhalten (siehe unten), die

besser zu dem Schädelmaterial von Therio­

suchus nov. sp. passen.

6. Procoele Wirbel: Aus Ufia kennen

wir auch zahlreiche isolierte procoele

Cervical-, Dorsal- und Caudalwirbel, die

vereinzelt und in Gruppen gefunden wurden.

Diese Wirbel können aus den unter Punkt 5

genannten Gründen wiederum weder den Go-

niophol ididae noch der Gattung Bernissar­

tia zugeordnet werden. Aber auch die Ufia-

Form scheidet diesmal aus, da die bekann­

ten Schädelreste für die procoelen Wirbel

zu klein sind. Damit bleibt von den in un­

serer spanischen Lokalität nachgewiesenen
Taxa nur noch die Art Theriosuchus nov.

sp. übrig, mit der auch die Größe aller
procoelen Wirbel hervorragend überein­

stimmt.

Es wurde bereits gezeigt, daß die
Schwanzwirbel von Theriosuchus nov. sp.

procoel sind. Somit bereitet die Zuweisung

der isolierten procoelen Caudalwirbel aus

Ufia keine Schwierigkeiten und auch die
procoelen Cervicalwirbel dieser Fundstelle

können, analog zu den Verhältnissen bei

Theriosuchus pusillus, zu Theriosuchus

nov. sp. gestellt werden. Problematisch 

bleibt dagegen die Zuordnung der procoelen

Dorsalwi rbel . Wenn wir annehmen, daß sie

ebenfalls zu Theriosuchus nov. sp. gehö­

ren, müssen wir für die einzelnen Wirbel­

säulenabschnitte der Gattung Theriosuchus,

hinsichtlich des Wechsels vom amphicoelen

bzw. semiprocoelen zum procoelen Zustand,
unterschied! iche Evol utionsgeschwi ndi gkei-
ten akzeptieren, wobei die Umbildung der

Brustwirbel der Entwicklung der Hals- und

Schwanzwirbel vorausgeeilt wäre (verglei­

che hierzu die Diskussion über die Zuord­

nung der semiprocoelen Wirbel unter

Punkt 5).

Außerdem ist zu bedenken, daß mit

Bernissartia eine Gattung bekannt ist, die

amphicoele Dorsalwirbel besitzt, aber mit

den Eusuchiern anscheinend näher verwandt

ist als Theriosuchus (BENTON & CLARK

1988). Demzufolge hätten wir nach einer

Zuweisung der procoelen Brustwirbel aus

Ufia zur Gattung Theriosuchus, mit Therio­

suchus nov. sp. ein Taxon vor liegen, das

gegenüber der Gattung Bernissartia insge­

samt "primitiver" ist, hinsichtlich der

Wirbelsäule aber einen deutlichen Entwick­

lungsvorsprung zeigt. Dieses scheinbar ge­

gen eine Zuordnung der procoelen Dorsal­

wirbel zu Theriosuchus nov. sp. sprechende

Argument läßt sich jedoch insoweit ent­

kräften, als die Atoposauriden eine eigene

Linie bilden, die sich höchstwahrschein­

lich konvergent zu den Eusuchiern entwik-

kelt hat (BENTON & CLARK 1988). Demnach

muß die Tendenz, procoele Wirbel zu bil­

den, auf dem Atoposauriden-Ast unabhängig
vom Eusuchia-Ast entstanden sein, wobei

nichts gegen die Annahme spricht, daß in
diesem Punkt das Ergebnis in beiden Linien

ähnlich perfekt war. Gerade innerhalb der
Ordnung Crocodylia ist Mosaikevolution ein

häufig zu beobachtendes Phänomen.

Letztendlich ist es wahrscheinlich

besser, die systematische Stellung der se­

miprocoelen und vieler procoeler Wirbel
aus Ufia vorläufig offen zu lassen, in der
Hoffnung, daß eines Tages weiteres Mate­

rial geborgen wird, mit dem eine eindeu­

tige Aussage möglich ist.

I
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3.3. Paläoökologie:

Für die Fundschichten von Uba muß we­
gen des Formenspektrums und Erhaltungszu­

standes der Krokodilier eine Entstehung im
Landesinneren, weit entfernt von jeder Kü­
ste, angenommen werden, was auch mit den
Ergebnissen neuerer sedimentologischer Un­

tersuchungen übereinstimmt (GIERLOWSKI-
KORDESCH & JANOFSKE 1987, 1989). Gegen die

bereits erwähnte Vermutung, diese spani­

sche Fundstelle habe bei ihrer Entstehung

am Rand eines Kontinents gelegen (S. 9),

spricht meiner Ansicht nach aus wirbel-

tierpal äontologi scher Sicht, daß die klei­

nen, wahrscheinlich hauptsächlich im Lan­

desinneren lebenden Arten in der Lokalität

Ufia erheblich vollständiger überliefert
worden sind als in der Grube Guimarota.

Die Umgebung von Ufia wird von GIER-
LOWSKI-KORDESCH & JANOFSKE (1987, 1989)

zur Zeit der Ablagerung der Fundschichten
als Schwemmlandebene mit teilweise ganz­
jährig aktiven Flüssen und Seen beschrie­
ben, die sich auf einem in Horste und Grä­

ben zerbrochenen Untergrund entwickelt hat

und einem Hochland vorgelagert war. Die

Rekonstruktion des damaligen Lebensraumes

zeigt ein System vernetzter, zum Teil mä­

andrierender Flüsse, die in einen morasti­

gen See ohne Abfluß münden. Dieser See,

der sich an der tiefsten Stelle eines

Halbgrabens gebildet hatte, muß ungefähr

auf derselben geographischen Position wie

die heutige Ortschaft Ufia gelegen haben.

Zur Zeit der Ablagerung der Ufia-Formation

wird für diese Region ein semiarides, war­

mes Klima mit wechselnden Jahreszeiten an­
genommen. Ein solcher wasserreicher Le­

bensraum des Landesinneren in einem warmen

Klima, wie er von den beiden Autorinnen

rekonstruiert wurde, ist vor allem für

kleine Krokodilier ideal, und war sicher­

lich auch ökologisch so abwechslungsreich

gegliedert, um den vier in Ufia nachgewie­
senen Taxa sowohl nebeneinander als auch

sympatrisch die Existenz zu ermöglichen.

Ein Transport der in dieser Lokalität ge­
borgenen Wirbeltier-Reste über weite Ent­
fernungen kann wohl ausgeschlossen werden, 

da Hinweise auf starke Strömungen fehlen.

Deshalb ist anzunehmen, daß das sedimento-

logische Einzugsgebiet des Ufia-Sees rela­

tiv klein war.

Auf die Goniopholididae und ihre öko­

logische Rolle als großräuberisehe Kompo­

nente jurassischer und kretazischer, aqua­

tischer Krokodiliei—Faunen wurde bereits

im Guimarota-Kapitel eingegangen (S. 7 -
8). überraschend ist das gemeinsame Voi—

kommen von zwei durophagen Taxa in Ufia,
deren Koexistenz nur möglich war, weil

sich beide Arten in Größe und Morphologie

deutlich unterschieden (Ufia-Form und Ber-

nissartia'). Die morphologischen Differen­

zierungen betreffen vor allem den Habitus
des Schädels und der Zähne. Es ist anzu­

nehmen, daß die Ufia-Form und Bernissartia

auf Grund der Abweichungen in der Gestalt
jeweils verschiedene Ansprüche an ihren
Lebensraum stellten, so daß sie mit der

Umwelt eigene Nischen bilden konnten. Auch
in der Ernährungsweise müssen sich diese
beiden durophagen Taxa unterschieden ha­
ben, wobei vor allem hartschalige Tiere

wie Schildkröten, Muscheln und Schnecken

als Nahrungsquelle in Frage kommen. Eine

Aussage hierzu ist allerdings schwierig

und aus heutiger Sicht wahrscheinlich gar

nicht möglich, soll aber trotzdem versucht

werden. BUFFETAUT & FORD (1979) schließen

für Bernissartia Schildkröten als Bestand­

teil der Nahrung weitgehend aus und vermu­

ten, daß diese immerhin fast einen Meter

lange Gattung wegen ihrer langen, ausge­

sprochen schlanken und deshalb wenig sta­

bilen Unterkieferäste überwiegend von Mu­

scheln und Schnecken lebte. Danach müßte
für die nur halb so große, ca. 50 cm lange
Ufia-Form eigentlich angenommen werden, daß
sie erst recht nicht in der Lage war,
Schildkröten zu fressen, wonach für diesen
Krokodilier in erster Linie nur noch
kleine Muscheln und Schnecken als Nahrung
übrig blieben (Taf. 5). Da die Ufia-Form im
Gegensatz zu Bernissartia jedoch einen er­
heblich kürzeren, kompakter gebauten Schä­
del mit kräftigen Mandibeln besaß, die
über breite Kiefergelenkflächen miteinan­
der artikulierten, besteht auch die Mög­
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lichkeit, daß die Ufia-Form trotz der ge­
ringen Größe gerade auf Schildkröten spe­
zialisiert war, wobei dann allerdings zu
vermuten ist, daß von ihr nur kleine Exem­
plare verzehrt wurden (Taf. 5). Gerade
kleine Schildkröten werden von BUFFETAUT &
FORD (1979) aber auch für Bernissartia als
gelegentliche Nahrung in Betracht gezogen,
so daß nicht auszuschließen ist, daß die
beiden durophagen Taxa aus Ufia, trotz un­
terschiedlicher Größe und Morphologie, in
dieser Hinsicht konkurrierten.

Theriosuchus soll sich nach OWEN
(1879b) von kleinen mesozoischen Mamma­
liern ernährt haben, die in den Ablagerun­
gen der Typus-Lokalität dieser Gattung
(Swanage, England) in großer Zahl nachge­

wiesen wurden (siehe CLEMENS et al. 1979),
und mit Crusafontia cuencana HENKEL &

KREBS, 1969 auch in Ufia vertreten sind

(Taf. 6). OWEN gelangte zu dieser Auffas­
sung, weil ihm das Größenverhältnis zwi­
schen Theriosuchus als Räuber und den da­

maligen Säugetieren als Beute besonders

günstig erschien. BUSCALIONI & SANZ (im
Druck) dagegen nehmen für Theriosuchus

eine Spezialisierung auf Insekten an, da

die Zähne dieses Krokodiliers innerhalb

der Reptilien mit denen entomophager Ei­

dechsen und hier vor allem mit dem Gebiß
der Iguaniden morphologisch gut überein­
stimmen (Taf. 6). Weiter vermuten die Au­

toren, daß die bei Leguan- und The-

riosuchus-Z&hnen auftretende Heterodontie
aus demselben Grund erworben wurde, näm­

lich um ein breites Nahrungsspektrum auf­
zuschließen, wie es bei rezenten Iguaniden

allgemein beobachtet werden kann. Außerdem
halten BUSCALIONI & SANZ (im Druck) The­
riosuchus für einen terrestrischen Kroko­

dil ier.

Zur Ernährungsweise der Leguane, die
in ihrer geographischen Verbreitung heute

im wesentlichen auf Nord-, Mittel- und
Südamerika beschränkt sind, finden sich in
der Literatur unterschiedliche Angaben.

Die am besten bekannte Art dieser Eidech-

sen-Familie, die sowohl in Feldstudien als
auch in Gefangenschaft untersucht wurde, 

ist der in tropischen Wäldern von Mexiko
bis Mittelbrasilien beheimatete Iguana

iguana (Grüner Leguan). Hierbei handelt es
sich um einen Baumkletterer, der zu 80 %
von Pflanzen lebt (NIETZKE 1972). Nach
KÄSTLE (1971) nehmen vor allem Alttiere
von Iguana iguana Pflanzen zu sich, wäh­
rend die Jungen als Nahrung Kleintiere be­
vorzugen. Nach LAZELL (1973) ist der Grüne
Leguan generell omnivor und frißt sowohl
vegetabilische als auch animalische Kost.
RAND & GREENE (1982: 148) dagegen schrei­
ben über diese Art: "Young iguanas are fo-
livores ..." und "... leaves are available
as food for the young iguanas" (RAND &

GREENE 1982: 149). Nach BURTON & BURTON
(1975) wiederum, die verschiedene Leguane
als vegetarische Eidechsen bezeichnen, ei—
nähren sich juvenile Individuen von Iguana

iguana hauptsächlich von Insekten, während
adulte Exemplare ausschließlich herbivor

leben. Die Anpassung an pflanzliche Kost

soll manchmal sogar so weit gehen, daß ei—
wachsens Leguane Fettpolster als Nahrungs­
reserve anlegen, wenn in ihrem Lebensraum

auf Grund von Trockenzeiten kein ganzjäh­
riges Pflanzenangebot vorhanden ist.
Außerhalb der Neuen Welt kommen Iguaniden

lediglich auf Madagaskar, sowie den Tonga

und Fidschi Inseln vor. über den Kurzkamm-
Leguan der Fidschi Inseln (Brachylophus

fasciatus) schreibt COGGER (1974: 149):
"Its staple di et appears to be plant mate-

rials ... but insects are also eaten". In
Gefangenschaft nehmen manche Iguaniden
u.a. auch eingeweichte Semmeln, Gries- und
Kartoffelbrei (KÄSTLE 1971) sowie Kuchen

zu sich.

Die hier angeführten Literaturbei­
spiele zum Freßverhalten der Leguane zei­
gen, daß es innerhalb dieser Familie nicht
nur insektivore und carnivore Gattungen
wie Anolis und Basiliscus (NIETZKE 1972)
gibt, sondern auch zahlreiche eindeutig
herbivore Iguaniden, die zu Recht als Pa­
radebeispiels pflanzenfressender Eidechsen
gelten. Deshalb ist die von BUSCALIONI &
SANZ (im Druck) vertretene Ansicht, The­

riosuchus habe sich überwiegend entomophag
ernährt, nicht die einzig mögliche Erklä­
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rung für die morphologischen Übereinstim­

mungen zwischen den Zähnen dieses Krokodi-
liers und denen der Leguane. Die Tatsache,
daß Jungtiere rezenter Krokodile tatsäch­
lich zunächst vorwiegend Insekten fressen
(COTT 1961, 1963), kann nicht als Argument
für eine insektivore Ernährung von Therio­

suchus angeführt werden, da bei den heute
lebenden Vertretern der Ordnung Crocodylia
keine zahnmorphologischen Anpassungen zu
beobachten sind, die sich mit einer sol­

chen Lebensweise direkt in Zusammenhang
bringen lassen.

Berücksichtigt man die morphologi­
schen Übereinstimmungen zwischen den Zäh­
nen von Theriosuchus und denen der Le­
guane, kann bei einem Vergleich mit Iguana

genausogut angenommen werden, daß Therio­

suchus auf Pflanzen spezialisiert war. Die
Heterodontie des Gebisses dieses Kroko-
diliers, die auf ein breites Nahrungsspek­
trum schließen läßt (BUSCALIONI & SANZ, im
Druck), steht mit einer herbivoren Ernäh­
rungsweise ebenfalls im Einklang, da sich
ähnlich ausgebildete Zähne nicht nur bei
insektivoren und Carnivoren, sondern auch
bei pflanzenfressenden Leguanen finden.

Von diesen herbivoren Iguaniden wissen
wir, daß sie außer Pflanzen u.a. auch

Eier, kleine Säugetiere und sogar Aas ver­
zehren und somit wie die insektivoren und
Carnivoren Vertreter ihrer Familie hin­
sichtlich der Nahrungsaufnahme außeror­

dentlich vielseitig sind (KÄSTLE 1971, LA-
ZELL 1973, LOFTIN & TYSON 1965). Interes­
sant ist, daß BUSCALIONI & SANZ (im Druck)
für Theriosuchus eine Tendenz zur terre­

strischen Lebensweise annehmen. Diese An­
sicht führt letztlich zu der Vorstellung,
daß Theriosuchus die Gewässer, in denen
oder an deren Rand er lebte, zumindest
zeitweise verließ, um auf der Suche nach
schmackhaften Pflanzen die angrenzenden
Wälder zu durchstreifen und im dichten
Buschwerk herumzuklettern (Taf. 6). Ein
solches Kletterverhalten kennen wir z.B.
auch von dem rezenten Osteolaemus tetras-

pis, der in Westafrika beheimatet ist.

4. Paläobiogeographie:

Obwohl zwischen der Entstehung der
Lokalitäten Guimarota (Kimmeridgium) und
Ufia (Obei—Barremium) ein Zeitraum von min­

destens 30 Mill. Jahren liegt, sind die
amphibischen bis terrestrisehen Krokodi-
1iei—Faunen beider Fundstellen sehr ähn­
lich, wobei vor allem das gemeinsame Voi—
kommen kleiner, fortschrittlicher "Altkro­

kodile", wie Theriosuchus 4> und/oder Bei—

nissartia *>, mit großwüchsigen, evoluier-

ten, mesosuchiden Räubern, wie den Gonio-

pholididen, charakteristisch ist. Eine
Durchsicht der Literatur ergibt, daß es
sich bei den Krokodiliei—Faunen von Guima­
rota und Ufia um eine auf unserem Kontinent
weit verbreitete Lebensgemeinschaft han­
delt, die bisher aus folgenden Ländern be­
schrieben bzw. bekannt gemacht wurde: Spa­
nien (Galve, Morelia, Ufia), Belgien (Bei—
nissart) und England (Swanage, Hastings,
Uckfield, Isle of Wight) (vergleiche
hierzu Tab. 1 und Abb. 4). Demnach ist
diese Krokodiliei—Vergesellschaftung für
den Jura und die Kreide von Europa typisch
und kann nach ihren häufigsten morpholo­
gisch und stammesgeschichtlich interessan­
testen Komponenten, den kleinen "Metameso-
suchiern" Theriosuchus und Bernissartia,

als Theriosuchus-Bernissartia-Assoziation

bezeichnet werden 5> .

Auffallend ist, daß es sich bei den

kleinen, fortschrittlichen "Mesosuchiern"
dieser Faunen------mit Ausnahme der Ufia-
Form ------ stets um die Gattungen Therio­

suchus und/oder Bernissartia handelt und
niemals andere kleine "Metamesosuchier",
wie "Atoposaurus" •) , A 11 igatore7lus, Al-

7igatorium oder Montsecosuchus auftreten.

*> Bis zum Abschluß der Untersuchungen
werden die kleinen, landnah bzw. terre­
strisch lebenden Krokodilier aus Guima­
rota als Theriosuchus- und Bernissai—
tia-ähnliche Formen angesprochen.

5) Mittlerweile sind Zähne von Therio­
suchus und Bernissartia auch aus dem
"Portlandium" von Wimille (Boulonnais,
Departement Pas-de-Calais, Frankreich)
(Abb. 4) bekannt (E. BUFFETAUT & G. CU­
NY, pers. Mitteilung).

a> Wahrscheinlich nicht sicher abgrenzbar
(BUSCALIONI & SANZ 1988).
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Lfd.Nr. Lokalität Stufe Taxa A u t o r ( e n )

1 Umgebung von Swanage,
Grafschaft Dorset,

England

"Middle
Purbeck"

("Portlandium":
Feather beds
= 3 m unter
Jura/Kreide-

Grenze •> )

Theriosuchus pusi 1 lus
Goniopholis crassidens
Goniopholis simus
Goniopholis [Nannosuchus]

simus [graci1idens)
"Goniopholis tenuidens"
Oweniasuchus

[Brachydectes] major
"Oweniasuchus

[Brachydectes] minor"
"Petrosuchus levidens"
Pholidosaurus decipiens

(= Petrosuchus, partim)
Pholidosaurus laevis

OWEN (1878b, 1879a, 1879b)
OWEN, 1842
OWEN, 1878 (1878a)

OWEN (1879a, 1879b)
OWEN, 1879 (1879a)

(OWEN, 1879) (1879a)

(OWEN, 1879) (1879a)
OWEN, 1878 (1878a)
WATSON, 1911

ANDREWS, 1913

2 Bernissart,
Provinz Hainaut,

Belgien

"Wealden" b> Berniesartia fagesii
Goniopholis simus

DOLLO, 1883
DOLLO (1883)

3 Umgebung von Hastings,
Grafschaft
East Sussex,

England

(Vergleiche Fußnote «>)

"Wealden“ Theriosuchus sp.

Berniesartia ep.
("Crocodylus saulii")

"Heterosuchus va1densis"

ANONYMUS (1912)
in: BUFFETAUT (1983)

BUFFETAUT & FORD (1979)

SEELEY, 1887

4 Umgebung von Uckfield,
Grafschaft
East Sussex,

England

(Vergleiche Fußnote °) )

"Wealden“ Theriosuchus ep. eigene Beobachtung im
British Museum (Nat.
Hist.), London

5 Isle of Wight,
England

“Wealden" Theriosuchus ep.
Berniesartia ep.
Goniopholis crassidens
Vectisuchus leptognathus
Pholidosaurus meyeri
"Suchoaaurus cultridens"
"Heteroauchus valdensis"
Hylaeochampsa vectiana

BUFFETAUT (1983)
BUFFETAUT & FORD (1979)
HOOLEY (1907)
BUFFETAUT & HUTT, 1980
LYDEKKER (1887)
LYDEKKER (1888)
SEELEY (1887)
OWEN, 1874

6 Morelia,
Provinz Castellön,

Spanien

"Wealden" Theriosuchus ep.
Goniopholis sp.
"Suchosaurus cultridens“
1"Heteroauchus" ep.
IDakosaurus sp.

ROYO Y GOMEZ (1920, 1927)
ROYO Y GOMEZ (1926, 1927)
ROYO Y GOMEZ (1926, 1927)
ROYO Y GOMEZ (1926, 1927)
ROYO Y GOMEZ (1926)

7 Umgebung von Galve,
Provinz Teruel,

Spanien

Unter-Barremium Theriosuchus ep.
Berniasartia sp.
Goniopholis sp.
Goniopholis cf. crassidens
procoele Wirbel
semiprocoele Wirbel

("incipiente procelia")

BUSCALIONI 4 SANZ (1987b)
BUSCALIONI 4 SANZ (19B7b)
BUSCALIONI 4 SANZ (1987b)
BUSCALIONI 4 SANZ (1987b)
BUSCALIONI 4 SANZ (1987a)
BUSCALIONI 4 SANZ (1987a)

8 uns,
Provinz Cuenca,

Spanien

Ober-Barremium Theriosuchus nov. sp.
Bernisaartia sp.
Ufla-Form (nov sp.,

nov. gen., nov. fam.)
Goniopholis sp.
procoele Wirbel
semiprocoele Wirbel

diese Arbeit
diese Arbeit

diese Arbeit
diese Arbeit
diese Arbeit
diese Arbeit

•> Oberster Jura nach dar borealen marinen Stufengliederung. Bei Korrelation mit dem Tethye-Be-
reich lat unklar, ob die Fundechichten in daa Tithonium (Ober-Jura) oder in dae Berriaeium
(Unter-Kreide) gehören (CLEMENS et al. 1979).

*> Neuere Untersuchungen sollen ergeben haben, daß die Fundschichten auch noch zum obersten
Jura gehören können (BULTYNCK 1987).

•> Aue dem "Wealden* von Sussex ist auch Gonfopholla crassidene (LYDEKKER 1B8B) und aus dem
'Heelden* von Cuckfield und/oder Tilgate Foreat Row, Weet Sussex, sind 'Goniopholis carina-
tua" OWEN, 1S84, "Hataroauchua valdanala" (LYDEKKER 1988, SEELEY 1887), *Suchoaaurus cultri-
dana" OWEN, 1842 und isolierte procoele Wirbel (LYDEKKER 1888) beschrieben worden.

Tab. 1. Liste der Lokalitäten, aus denen die Gattungen Theriosuchus und/oder
Berniesartia bisher beschrieben wurden. Ebenfalls aufgeführt sind die mit ih­
nen zusammen vorkommenden Krokodilier, sowie Funde isolierter procoeler und
semiprocoeler KrokodiHer-Wirbel.
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Abb. 4. Geographische Übersicht der Lokalitäten, aus denen die Gattungen The-
riosuchus und/oder Barnissartia bisher beschrieben wurden (gefüllte Kreise).
Die Zahlen entsprechen den laufenden Nummern in Tab. 1. Ebenfalls dargestellt
sind die Fundstelle Wimille, aus der Reste von Theriosuchus und Barnissartia
bekannt, aber noch nicht beschrieben wurden, und die Lokalität Guimarota, de­
ren kleine Formen bis zum Abschluß der Untersuchungen als Theriosuchus- und
Bernissartia-&hn1ich bezeichnet werden (offene Kreise).
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Diese Atoposauriden, die auf unserem Kon­

tinent ebenfalls weit verbreitet sind,

wurden bisher mit einzelnen Gattungen im
Obei—Jura von Cerin, Departement Ain,

Frankreich (Kimmeridgium), im Ober-Jura
eines Steinbruchs südöstlich von Saint-Di-

zier, die Lokalität selbst liegt im Depar­
tement Meuse, Frankreich ("Portiandium"),

im Obei—Jura der Umgebung von Solnhofen,

Bayern, Bundesrepublik Deutschland (Titho-

nium), und in der Unter-Kreide des Mont-
sech, Provinz L6rida, Spanien (?Berria-

sium/Valanginium), nachgewiesen (BUFFETAUT

1981, BUSCALIONI ä SANZ 1988, WELLNHOFER

1971). Sie sind morphologisch relativ ein­

heitlich und, bis auf eine Ausnahme -----

der Lothringer Fund (Departement Meuse)

stammt aus oolithischen Kalken----- , an den

besonderen Faziestyp "Plattenkalk" gebun­

den.

Auch der einzige bekanntgewordene

Krokodi 1 ier-Fund aus der von spanischen

Kollegen neu entdeckten Unterkretazischen

Wirbeltier-Lagerstätte Las Hoyas, Provinz

Cuenca, Spanien, bestätigt eine Wechselbe­

ziehung zwischen fein laminierten Kalk­

steinen ("Plattenkalken") und kleinen, ha­

bituell ähnlichen Atoposauriden, wie "Ato-

posaurus", A11 igatore1lus, Alligatorium

und Montsecosuchus. Die Fundschichten von

Las Hoyas bestehen überwiegend aus lami­

nierten Kalken des ?Ober-Hauterivium -----

die in einem verhältnismäßig tiefen See

mit anoxischem Bodenwasser zur Ablagerung

gekommen sein sollen ----- , und weisen

sowohl faunistisch als auch floristisch

die engsten Beziehungen zu denen des Mont-

sech auf. Bei dem bisher einzigen Krokodi-

1 ier-Fund aus Las Hoyas handelt es sich um

einen kleinen Atoposauriden, der in einer

Reihe von Merkmalen an Montsecosuchus er­

innert (SANZ et al. 1988). Demnach exi­

stierte auf unserem Kontinent während der

Jura- und Kreidezeit----- außer der Therio-

suchus-Sarnfssartia-Assoziation ----- noch

mindestens eine weitere Charakterfauna mit

kleinen, fortschrittlichen "Mesosuchiern".

Das überwiegend auf fein laminierte

Kalksteine beschränkte und damit an be­

stimmte Sedimentationsbedingungen ge­

knüpfte Vorkommen der "PIattenkalk-Atopo-

sauriden" "Atoposaurus", A 11igatore1lus,

Alligatorium und Montsecosuchus scheint

jedoch ein reines Erhaltungsproblem zu
sein und nicht auf eine direkte Faziesab-

hängigkeit hinzuweisen, die auf bestimmte
ökologische Bedürfnisse dieser Tiere

schließen ließe. Für eine solche Annahme

sprechen, der Nachweis von A 11 igatorium in

oolithischen Kalken von Sai nt-Di zi er, die

Annahme, daß diese Krokodilier terre­

strisch lebten (WELLNHOFER 1971), sowie

die Tatsache, daß die verschiedenen Fund­

lokalitäten der "PIattenkalk"-Atoposauri-

den unterschiedliche Sedimentationsräume

repräsentieren. So liegen z.B. in Las

Hoyas lakustrine Gesteine vor (SANZ et al.

1988), während die Ablagerungen der "La­

gune" von Solnhofen einem flachmarinen,

epikontinentalen "Backreef "-Bereich zuge­

ordnet werden müssen (BUISONJE 1985, VIOHL

1985).

Als großwüchsige Räuber der Therio-

suchus-Bernissartia-Assoziation (Tab. 1)

treten vor allem Goniopholididen und Pho-

lidosauriden auf. Zu den seltenen Kompo­

nenten dieser Lebensgemeinschaft gehören

die Ufia-Form, ein oder zwei Thalattosu-

chier (sensu BUFFETAUT 1982a) (Machimosau-

rus hugii, IDakosaurus sp.), die als "Irr­

gäste" der Lokalitäten Guimarota und gege-

benfalls Morelia gelten können, sowie ein

immer noch fraglicher Eusuchier

(Hylaeochampsa vectiana) von der Isle of

Wight. Bemerkenswert ist, daß in den stra-

tigraphisch jüngeren Fundstellen, wie

Galve und Ufia, keine Eusuchia gefunden

wurden, obwohl anzunehmen ist, daß die
Entwicklung der Vollkrokodile zu jenem
Zeitpunkt bereits abgeschlossen war. Die

in der Unter-Kreide bereits relativ häufig
vorkommenden, teilweise zu " Heterosuchus"

gestellten, isolierten procoelen Wirbel,

gehören wahrscheinlich ausnahmslos zu evo-

luierten "Mesosuchiern" und können nicht

als Indiz für die Anwesenheit von Eusu-
chiern gelten. Interessant ist, daß die

Ußa-Form, außer in URa, in allen anderen
Lokalitäten fehlt. Diese Tatsache kann ei­
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nerseits biostratonomisehe bzw. ökologi­

sche Ursachen haben, andererseits aber

auch, obwohl nicht sehr wahrscheinlich,

auf eine Konkurrenzsituation zwischen der
Ufia-Form und Bernissartia zurückzuführen
sein (vergleiche S. 17 - 18).
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Hinweis zum stratigraphischen Alter von Bernissartia fagesii-.

Die Ablagerungen der Kohlegrube von Bernissart (Provinz Hainaut, Belgien), die u.a.

das in Brüssel auf bewahrte Material von Bernissartia fagesii und Iguanodon geliefert ha­

ben, werden im allgemeinen in das "Wealden" gestellt. In der vorliegenden Arbeit wird im

Zusammenhang mit dem stratigraphischen Alter von Bernissartia fagesii darauf hingewiesen
(S. 14, Fußnote 3; Tab. 1, Anmerkung b), daß neuere geologische Untersuchungen ergeben

haben sollen, daß die Fundschichten von Bernissart auch noch zum obersten Jura gehören
können (siehe BULTYNCK 1987).

Bei einem Vergleich der Wirbeltiere aus Bernissart mit anderen Vertebraten-Vorkommen

ist ein jurassisches Alter der Fundschichten jedoch wenig wahrscheinlich. Von der Südkü­

ste der Isle of Wight, England, kennen wir aus der Vectis Formation eine sehr ähnliche

Dinosauriei—Fauna, nach der für die belgische Lokalität ein höheres "Weal den”-Al ter

(eventuell Barremium) angenommen werden muß. Der Gedanke, die Fundschichten von Bernis­

sart dem Jura zuzuordnen, ist darüberhinaus nicht neu, sondern wurde bereits am Ende des

letzten Jahrhunderts geäußert (D. NORMANN, pers. Mitteilung).

I
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7. Tafeln



Tafel 1

A. Schädel (GUI-KROK 11.1) des großen, amphibi­
schen Krokodiliers (Goniopholis sp.) aus dem
Ober—Jura (Kimmeridgium) der Grube Guimarota,
Portugal, von dorsal.

B. Schädel (GUI-KROK 11.1) desselben großen, am­
phibischen Krokodiliers (Goniopho1is sp.) aus
dem Ober—Jura (Kimmeridgium) der Grube Guima­
rota, Portugal, von ventral.
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Tafel 2

Zähne der Ufia-Form (nov. sp., nov. gen., nov. fam)
aus der Untei—Kreide (Barremium) von Ufia, Spanien.
Die abgebildeten Zähne gehören zu verschiedenen
Regionen der Schnauze und geben die in jeder
Hälfte des Obei— und Unterkiefers relativ kontinu­
ierlich ablaufenden morphologischen Veränderungen
der Bezahnung von vorne nach hinten wieder. Die
Oberflächen der Kronen sind mehr oder weniger
stark gerunzelt.

A. Normalkonischer Zahn (des Oberkiefers?) (PIFUB
102/11.8) aus dem vorderen Kieferbereich der
Ufia-Form (Morphotyp I). Die Ränder der Krone
sind glatt.

B. Bauchiger Zahn (des Oberkiefers?) (PIFUB
102/11.10) aus dem vorderen mittleren Kiefet—
bereich der Ufia-Form (Morphotyp II A).

C. Bauchiger Zahn (des Oberkiefers?) (PIFUB
102/11.11) aus dem hinteren mittleren Kiefei—
bereich der Ufia-Form (Morphotyp II B).

D1. Quadratisch gerundeter, knöpfförmiger Zahn
(des Oberkiefers?) (PIFUB 102/11.14) aus dem
hinteren Kieferbereich der Ufia-Form (Morphotyp
III). Krone stark abgenutzt.

D2. Gesamthabitus desselben knöpfförmigen Zahnes
(?Oberkiefer) (PIFUB 102/11.14) aus dem hinte­
ren Kieferbereich der Ufia-Form (Morphotyp
III). Krone stark abgenutzt.

D3. Umriß der stark abgenutzten Krone (von oben)
desselben knöpfförmigen Zahnes (?Oberkiefer)
(PIFUB 102/11.14) aus dem hinteren Kieferbe­
reich der Ufia-Form (Morphotyp III).

E. Habitus und Kronenaufsicht eines weiteren
stark abgenutzten, quadratisch gerundeten,
knopfförmigen Zahnes (?Oberkiefer) (PIFUB
102/11.13) aus dem hinteren Kieferbereich der
Ufia-Form (Morphotyp III).

Alle Maßstäbe entsprechen einem halben Millimeter
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Tafel 3

Zähne von Theriosuchus nov. sp. aus der Unter-
Kreide (Barremium) von Ufia, Spanien. Die abgebil­
deten Zähne gehören zu verschiedenen Regionen der
Schnauze und geben die in jeder Hälfte des Ober-
und Unterkiefers relativ abrupt ineinander überge­
henden morphologischen Veränderungen der Bezahnung
von vorne nach hinten wieder. Die Oberflächen der
Kronen sind oft andeutungsweise gerieft.

A. Normalkonischer Zahn (PIFUB 102/21.20) aus dem
vorderen Kieferbereich von Theriosuchus nov.
sp. (Morphotyp I). Die Ränder der Krone sind
gekerbt.

B. Normalkonischer Zahn (PIFUB 102/21.23) mit ab­
genutzter Krone aus dem vorderen Kieferbereich
von Theriosuchus nov. sp. (Morphotyp I).

C. Lanzettförmiger Zahn (PIFUB 102/21.27) aus dem
mittleren Kieferbereich von Theriosuchus nov.
sp. (Morphotyp II). Die Ränder der Krone sind
gekerbt.

D. Blattförmiger Zahn (PIFUB 102/21.34) aus dem
hinteren Kieferbereich von Theriosuchus nov.
sp. (Morphotyp III). Die Ränder der Krone sind
gekerbt.

E. Habitus eines ganzen blattförmigen Zahnes (PI-
' FUB 102/21.36) aus dem hinteren Kieferbereich
von Theriosuchus nov. sp. (Morphotyp III).
Durch Abnutzung ist die Krone stumpf geworden
und die Kerben der Ränder sind teilweise verlo­
ren gegangen.

Alle Maßstäbe entsprechen einem Millimeter.
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Tafel 4

Zahn von Bernissartia sp. und Unterkieferfragment
von Goriiopholis sp. aus der Unter-Kreide (Barre-
mium) von Ufia, Spanien. Die Oberflächen der hinte­
ren Zahnkronen von Bernissartia sp. sind deutlich
gerieft.

A1 . Bernissartia sp.: Umriß der Krone (von oben)
eines nierenförmigen Knopfzahnes (PIFUB
102/39.1) aus dem hinteren Kieferbereich. Der
Zahn war in Funktion.

A2. Bernissartia sp.: Derselbe nierenförmige
Knopfzahn (PIFUB 102/39.1) aus dem hinteren
Kieferbereich, in seitlich schräger Sicht. Der
Zahn war in Funktion.

B. Goniopholis sp.: Vordere Hälfte eines rechten
Unterkiefers (PIFUB 102/49.1), von dorsal.

C. Goniopholis sp.: Vordere Hälfte desselben
rechten Unterkiefers (PIFUB 102/49.1), von
ventral.

Der Maßstab des Zahnes (Fig. A1 - A2) entspricht
einem viertel Millimeter.
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Tafel 5

Ufia (Provinz Cuenca, Spanien)
Ufia-Form (nov. sp., nov. gen.,
der Unter-Kreide (Barremium).
wurde etwa 50 cm lang.

als Lebensraum der
nov. fam.) zur Zeit
Dieser Krokodilier
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Tafel 6

Ufia (Provinz Cuenca, Spanien) als Lebensraum von
Theriosuchus nov. sp. zur Zeit der Unter-Kreide
(Barremium). Dieser Krokodilier erreichte eine
Körperlänge von ca. 90 cm.
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Megarhynchaenus schalowae n. g. n. sp.,

ein neuer Curculionide (Insecta: Coleoptera)

aus dem Pannonium von Rumänien 

von

R. KOHRING •>

Zusammenfassung: Aus dem Pannonium (Obermiozän) von N-Rumänien wird ein sehr gut

erhaltener Rüsselkäfer der Subfamilie Rhynchaeninae beschrieben und abgebildet. Seine
Merkmale stellen ihn in die verwandtschaftliche Nähe der rezenten Gattung Rhynchaenus.

Die Größe des Megarhynchaenus schalowae n. g. n. sp. genannten Fossils rechtfertigt

jedoch die Aufstellung einer neuen Gattung.

Schlüsselwörter: Curculionidae, Obei—Miozän (Pannonium), Rumänien, Palökologie.

Abstract: Fossil weevils are well known since the Triassic and common in Tertiary

Sediments and ambers. From an Upper Miocene diatomite of N Roumania a well preserved

weevil of the subfamily Rhynchaeninae is described [Megarhynchaenus schalowae n. g.

n. sp). From this subfamiliy only one species has been reported by HOPE (1844) from the

Oligocene of Southern France.

Key words: Curculionidae, Upper Miocene, Roumania, Palecology.
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1. Einleitung

Die Käfer stellen mit über 350000 be­
schriebenen rezenten Arten (JACOBS & SEI­

DEL 1975) die umfangreichste Ordnung der
Insekten und damit die wohl erfolgreichste

Tiergruppe überhaupt dar. Die Familie Cur-
culionidae (Rüsselkäfer), die rezent etwa

45000 (!) beschriebene Arten umfasst, und
die seit der Trias bekannt ist (ARNOLDI

1977), ist fossil mit etwa 500 beschriebe­

nen Arten gut belegt, z.B. aus dem Jura

(WHALLEY & JARZEMBOWSKI 1985), dem

Eo/Oligozän (Baltischer Bernstein, VOSS
1953), dem Eozän (Geiseltal/Halle, HAUPT

1950, London Clay, BRITTON 1960), dem Oli-

gozän (Cerestä LUTZ 1984) und dem Pliozän
(Willershausen, KRÜGER 1979).

Aus der Unterfamilie Rhynchaeninae

sind aber bisher offenbar nur wenige fos­
sile Vertreter bekannt geworden. Durch die
Beschreibung eines vollständigen und gut

erhaltenen Exemplares dieser Subfamilie
aus dem Obermiozän von Rumänien soll die
geringe Kenntnis fossiler Rhynchaeninae

erweitert werden.

2. Fundort und Material

Aus dem Pannonium (Obermiozän) von

N-Rumänien beschrieb SCHLÜTER (1978) fos­

sile Insekten. Sie stammen aus den zwei

Lokalitäten Delureni (NE von Oradea) und

Chiuzbaia (N von Baja Mare). Die Sedimente

von Delureni sind graue bis gelbe Mergel,

die neben den erwähnten Insekten vor allem
Pflanzenreste, wenige Mollusken und Ostra-

koden geliefert haben (GIVULESCU 1975).

Bei den Ablagerungen von Chiuzbaia handelt
es sich um eine feingeschichtete Wechsel­

folge von Tuffiten und Diatomiten. Außer
Insekten sind vorwiegend Pflanzenreste

(Blätter, Früchte und Samen) bekannt ge­

worden. GIVULESCU (1975) gibt als Alter

für diese Serien das Pannonium G-H an. Der
hier beschriebene Rüsselkäfer stammt aus

dem Diatomit von Chiuzbaia. Die bei SCHLÜ­

TER (1978) erfolgte Einstufung des Exem­

plars in die Subfamilie Cryptorhynchinae 

durch Dr. R. T. THOMSON (British Museum of

Natural History, London) konnte durch die

vorliegende Bearbeitung nicht bestätigt
werden.

3. Systematischer Teil

Megarhynchaenus schalowae

n. g. n. sp.

(Taf.1)

Derivatio nominis: mega = (griech.)

groß, rhynchaenus nach der rezenten Gat­

tung Rhynchaenus CLAIRVILLE 1798.

Diagnose: Eine Gattung der Subfamilie

Rhynchaeninae mit vielen Merkmalen von

Rhynchaenus CLAIRVILLE, jedoch deutlich

größer.

Species typica: Megarhynchaenus scha-

lowae n. g. n. sp.

Derivatio nominis: Nach meiner ver­
ehrten Biologie-Lehrerin, Frau C. SCHALOW,

Berlin.

Locus typicus: Diatomitschiefer, 2 km

N von Chiuzbaia, NE von Baia Mare (Rumä­

nien).

Stratum typicum: Pannonium G-H

(Obermiozän).

Aufbewahrungsort und Sammlungsnummer:

Leihgabe vom Institut für Geologie, Buka­

rest, Rumänien, Nr. E1 Coll.

Erhaltung: Die für rezente Curculio-
nidae typische, sehr hart sklerotisierte

Cuticula begünstigte offenbar die sehr
gute Erhaltung des vorliegenden Exemplars.
Der Käfer ist nur leicht verdrückt. Die
linke Seite ist sichtbar. Eine Gegenplatte

ist nicht vorhanden.

Morphologie: Der Gesamthabitus ist
gedrungen und kompakt. Die Gesamtlänge des
Fossils beträgt etwa 10,5 mm. Der Kopf ist

kurz und in der Lateralansicht eiförmig, 
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die Augen sind groß, oval geformt und rük-

ken im Stirnbereich sehr nahe zusammen.
Das Rostrum ist flach und nur mäßig lang,
an der Basis punktiert und an die Untei—
Seite angelegt, wie es bei rezenten Rhyn-
chinae in der Ruhelage entspricht (LOHSE
1983). Der große Halsschild ist ebenfalls
punktiert und an der Basis nur einfach ge­
schwungen (ohne Doppelbucht). Die taxono­
misch wichtigen Fühler sind nur andeu­
tungsweise zu erkennen. Prothorakale

Gliedmaßen sind angewinkelt, die Femora
sind im Gegensatz zu denen des Metathorax

sehr schlank.

Ein kleines Scutellum ist vorhanden.

Die Elytren, mit kräftigen und deutlichen
Punktstreifen versehen, bedecken auch das

Pygidium. Die Flügeldecken zeigen distal

leicht abgerundete Schultern. Die hinteren

Femora sind ungezähnt und stark gekeult,

dabei distal auf etwa doppelte Stärke vei—

dickt und grob punktiert. Die hinteren Ti­

bien sind schlank. Die Tarsen der metatho­

rakalen Gliedmaßen sind zwar noch vorhan­
den, aber für eine genaue Diagnose zu

schlecht erhalten. Durch die leichte Ver­

drückung sind beide Hinterbeine nebenein­

ander sichtbar. Vier Abdominalsternite

sind zu erkennen, Stigmen sind aber nicht

mehr erhalten.

4. Diskussion

Die diagnostizierten Merkmale stellen

die bislang monotypische Gattung Megarhyn-

chaenus n. g. deutlich in die Nähe des re­
zenten Rhynchaenus, so daß wohl eine Ver­
wandtschaft zwischen beiden Genera ange­
nommen werden muß. Weitere Aussagen Uber
die phylogenetischen Beziehungen scheinen
jedoch z.Z. nicht möglich, da fossile
Rhynchaeninae bislang kaum beschrieben
wurden. Der einzige sichere fossile Vetre-

ter dieser Subfamilie wurde von HOPE
(1844) aus dem Oligozän von Aix-en-Pro­

vence (Frankreich) als Rhynchaenus solieri

beschrieben und abgebildet. Das Exemplar

liegt dort in einer ähnlichen Erhaltung

vor und ist mit etwa 7 mm Körperlänge
ebenfalls erstaunlich groß.

Die für die Rhynchaeninae typischen
Fraßspuren ihrer im Blattparenchym minie­
renden Larven sind aus den gut erhaltenen
Pflanzenresten aus Chiuzbaja und Delureni
bislang nicht beschrieben worden (GIVU-
LESCU 1975). Aus dem Oberpliozän von Wil­
lershausen sind jedoch einige Minen auf
Rüsselkäfer (u.a. auch Rhynchaenus sp.)

zurückgeführt worden (STRAUS 1977). Die
Vertreter der Subfamilie Rhynchaeninae

(Springrüßler) sind durch ihre verdickten
Hinterschenkel und ihre meist geringe

Größe (1,3 - max. 3,5 mm nach LOHSE 1983)

befähigt, sich auch springend fortzubewe­

gen. Bemerkenswert ist, daß Megarhynchae-

nus schalowae n. g. n. sp. und der von

HOPE (1844) beschriebene Rhynchaenus so­

lieri wesentlich größer als die rezenten

Formen sind, die eine Länge von 2 mm meist
nicht überschreiten. Damit stellt sich die

Frage, ob die bisher bekannten fossilen
Vertreter sich bereits springend fortbewe­

gen konnten, oder ob diese Fähigkeit erst

im Zuge einer Miniaturisierung erworben

wurde.

Die Gattung Rhynchaenus ist noch
heute durch einige Arten im Balkan vei—

breitet (ZANGE 1989, in litt.).

5. Dank

Mein Dank gilt Herrn Dr. T. SCHLÜTER

(Berlin) für die Überlassung des fossilen
Materials und für wichtige Diskussionen,
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Historische und paläontologische Bestandsaufnahme des Simetits,
eines fossilen Harzes mutmaßlich mio/pliozAnen Alters aus Sizilien 

von

R. KOHRING k T. SCHLÜTER •)

Zusammenfassung: Das fossile Harz Siziliens, der Simetit, wird vorgestellt. Nach ei­

nigen historischen Anmerkungen wird durch einen Vergleich der bisherigen Fundortangaben,

gekoppelt mit den stratigraphischen Verhältnissen in Sizilien, ein obermiozAnes bis

unterpliozAnes Alter für den Simetit angenommen. Bei der physikalischen und chemischen

Charakterisierung wird auf eine violettfarbene Fluoreszenz und spezifische IR-Spektro-

gramme hingewiesen, die den Simetit deutlich vom Baltischen Bernstein unterscheiden. Die

zwei neuen Arten Microlynx franzbesucheti n. g. n. sp. und PIatypodidarum ferrarae n. sp.

(Coleoptera) werden aufgestellt. Den größten Anteil der Entomofauna stellen die Dipteren

und Hymenopteren. Einige Floreneinschlüsse und Faunenelemente machen wahrscheinlich, daß

die Stammpflanze des Simetits eher bei den Angiospermen als bei den Gymnospermen zu su­

chen ist.

Schlüsselwörter: Sizilien, Simetit, Messinium, Fluoreszenz, Infrarotspektren, Entomo­

fauna, neue Taxa.

Abstract: The fossi1iferous resin of Sicily, the simetits, is presented. Due to its

historical knowledge and former discoveriee of simetite autochthonously in Central Si­
cily, a Stratigraphie age of Mio/Pliocene is postulated. Specific physical and Chemical

•) Anschrift der Autoren:

Dipl.-Geol. ROLF KOHRING
Dr. THOMAS SCHLÜTER
Institut für PalAontologie
der Freien UniversitAt
Schwendenerstraße 8
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characters of the simetite ara evidenced by the colour of its fluorescence and its IR-

spectra. The two new taxa PIatypodidarum ferrarae n. sp. and Microlynx franzbesucheti n.

9. n. sp. (Coleoptera) have been established. Hymenoptera and Diptera predominate in the

entomofauna of the inclusions. Due to the available data most likely the resource plant

of the simetite can be expectad among the angiosperms.

Key Wörde: Sicily, simetite, Messinian, fluorescence,

taxa.
IR-spectra, entomofauna, new

Riaseunto: Viene presentata la resina fossile della Sicilia, la simetite. Dopo al-

cune osservazioni storiche, un’analisi delle descrizioni dei luoghi di ritrovamento e

delle condizioni stratigrafiche della Sicilia porta ad assumere un'etä miocenica su-

periore fino a pliocenica inferiore della simetite. Per la caratterizzazione fisica e

chimica sono indicativi la fluorescenza violetta e gli spettrogrammi IR specifici ehe di-

stinguono chiaramente la simetite dall'ambra baltica. La descrizione della fauna permette

di stabilire due specie nuove, cio6 Microlynx franzbesucheti n. g. n. sp. e Platypodi-

darum ferrarae n. sp. (Coleoptera). La maggior parte della entomofauna 6 rappresentata da
ditteri ed immenotteri. Alcuni elementi faunistici ed inclusioni vegetali fanno pensare

ehe la pianta dörigine della simetite appartenga piuttosto alle angiosperme ehe alle gin-
nosperme.

Parole chiavi: Sicilia, simetite, Messiniano, fluorescenza, spettri IR, entomofauna,
nuovi taxa.
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1. Einleitung

Seit langem ist aus Sizilien ein dem
Baltischen Bernstein vergleichbares fossi­
les Harz bekannt, das von HELM & CONWENTZ
(1886) nach dem bei Catania ins Meer mün­

denden Fluß Simeto als Simetit bezeichnet
wurde. Trotz seiner lokalen gemmologischen

Verwendung hat der Simetit niemals eine

ähnliche paläontologische Bedeutung wie

der Baltische Bernstein erlangt, aus dem

nach ANDREE (1951) mindestens etwa 3000

fossile Insektenarten beschrieben wurden.

Der Simetit wird nach den verfügbaren

Daten von seiner geologisch unzulänglich

bekannten Lagerstätte, die sich innerhalb

der Entwässerungssysteme der Flüsse Simeto

und Salso befinden muß, an die E- und S-

Küste Siziliens transportiert und dort vor

allem am Strand im Bereich der Meeresspül­

säume aufgefunden. Seine exakte chrono-

stratigraphisehe Zuordnung bleibt daher

ungewiß.

Im Rahmen einer Diplomkartierung wur­

den potentiell höffige Schichten des Neo­

gen, im Bereich einiger der in der älteren

Literatur erwähnten, fragwürdigen Fundorte

faziell untersucht (KOHRING 1989). Inter­

esse am Thema "Simetit" war auf Grund vor­

heriger Arbeiten an fossilen Harzen (z. B.

SCHLÜTER 1978, 1989a, SCHLÜTER & von GNIE-

LINSKI 1987), der Bereitstellung von etwa

500 g Rohmaterial Simetit durch Prof. Dr.

Walter G. KÜHNE und der Einsicht der um­
fangreichen Privatsammlung Marco AVOLIO in

Catania geweckt worden. Das Ziel der vor­

liegenden Darstellung beeteht darin, nach
Aufarbeitung der vorhandenen Literatur die
am vorliegenden Originalmaterial und im

Gelände erlangten Befunde zu einer Gesamt-
t - ,u des gegenwärtigen paläontologischen

und geologischen Kenntnisstandes des Sime-

tits zu vereinigen.

2. Historische Anmerkungen zum Simetit

Die Kenntnis des Simetits in der An­
tike ist nicht sicher belegt. Der von HO­
MER (Odyssee 15. Gesang, Vers 458 - 461 ;

18. Gesang, Vers 295) erwähnte Bernstein­
schmuck bezieht sich vermutlich eher auf

Baltischen Bernstein, der auf Handels­
straßen nachweislich seit dem 16. voi—

christlichen Jahrhundert in den Mittel­

meerraum gelangt ist, wie beispielsweise

die Untersuchungen von Bernsteinfunden im

Grab von Tut-Ench-Amun und die mehr als

tausend von Heinrich SCHLIEMANN in Troja

entdeckten Bernsteinperlen ergeben haben

(HELM 1885). Die Bezeichnung Lynkurion für

ein seiner Herkunft nach unbekanntes, hya-

zinthfarbenes Material im Mineralienbuch

des griechischen Naturphilosophen THEO­

PHRAST (373 - 288 v. Chr., Buch V, 28 und

V, 31) wird mythologisch auf den Harn des

Luchses (griech.: lynx) zurückgeführt, den

dieser aus Scheu und Scham heimlich im

Erdreich verscharrt haben soll. Das Lynku­

rion ist später sehr unterschiedlich ge­

deutet worden, u. a. soll es sich dabei um

Belemnitenrostren, Turmalin, Chalcedon

oder Baltischen Bernstein (ABEL 1939) ge­

handelt haben. SCHNEIDER (1872, 1883) in­

terpretiert dagegen das Lynkurion als Si­

metit, vor allem mit dem Hinweis, daß "die

alten Schriftsteller sich nicht so hart­

näckig gestritten haben würden, wenn das

Lynkurion nichts weiter als "...-Balti­

scher (Anmerkung K & S)-..."Bernstein ge­

wesen wäre" (SCHNEIDER loc. cit.). In der

Ende des 13. Jahrhunderts erschienenen

"Historia Sicula" des aus Messina stammen­

den Bartholomaei de NEOCASTRO (1250-1293)
wird Bernstein sizilianischer Herkunft

noch nicht erwähnt. Nach SCHNEIDER (1891)
war der Simetit jedoch den arabischen Ge­

lehrten des 13. und 14. Jahrhunderts be­

kannt, was von JACOB (1891) energisch be­

stritten wird. Erstmalig gesichert wird

auf das Vorkommen fossiler Harze in Sizi­

lien in der von CARRERA (1639) verfassten

Geschichte der Stadt Catania hingewiesen.

BOCCONE (1697) gibt als Fundorte an der

Südküste Siziliens Agrigento, Leocata und
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Terranuova an. In den klassischen Werken
von KLOBIUS (1666) und SENDELIUS (1742)

über die Inklusen des Baltischen Bern­
steins werden nach SCHNEIDER (1883) fos­
sile Harze aus Sizilien nicht erwähnt.
HEIDENREICH (1968) zitiert einen Reisebe­
richt von Patrick BRYDONE aus dem Jahre
1770, worin der Verfasser über die Verar­
beitung des Simetits in Catania berichtet.

Vom Abt Dominikus SESTINI (1787) stammt
die Beschreibung der Simetit-Sammlung des
Prinzen Ignatius BISCARI in Catania (Taf.

1, Figs. 1 & 2). Diese Sammlung wurde auch
von Johann Wolfgang von GOETHE während
seiner Italienreise 1787 in Augenschein

genommen. Er schildert zunächst, .wie er
die Witwe des im Jahr zuvor verstorbenen
Prinzen Biscari kennenlernt und schreibt
dann: " Sie schloß uns darauf selbst den
Glasschrank auf, worin die Arbeiten in
Bernstein aufbewahrt standen. Der
sizilianische unterscheidet sich von dem
nordischen darin, daß er von der durch­
sichtigen und undurchsichtigen Wachs- und
Honigfarbe durch alle Abschattungen eines
gesättigten Gelbs bis zum schönsten Hya­

zinthrot hinansteigt. Urnen, Becher und
andere Dinge waren daraus geschnittsn,

wozu man große bewundernswürdige Stücke
des Materials mitunter voraussetzen mußte"

(GOETHE 1787). Diese Sammlung wurde immer

wieder in den Berichten der Reisenden des

18. und 19. Jahrhunderts erwähnt (SCHNEI­

DER 1883), obwohl sie sich nach TOMMASINI

bereits 1825 im "beklagenswertesten Zu­

stande** befand. Der durch seine autobio­

graphischen Schriften bekanntgewordene Jo­
hann Gottfried SEUME (1763 - 1810) schil­
dert in seinem Reisebericht "Spaziergang

nach Syrakus im Jahre 1802* die Naturali­
ensammlung des Ritters GIOENI in Catania,
welche "die verschiedenen niedlichen Sor­
ten von Bernstein, alle aus Sizilien*

enthielt.

Eine erste nur vom Simetit handelnde,
allerdings unbebilderte Monographie, pu­

blizierte der Physikprofessor F. FERRARA
(1805) in Palermo. Verschiedene weitere
Fundortangaben finden sich in den Werken 

von BRARD (1808), SAYVE (1822), ALESSI

(1828) und HOFFMANN (1839).

Die von JOHN (1816) erwähnten Sime-
tit-Proben sollen angeblich von J. W. v.
GOETHE während seiner Italienreise selbst

gesammelt worden sein, was sich aus dessen
detaillierten Reiseberichten (loc. cit.)
jedoch nicht bestätigen läßt.

Bereits bei NERVO (1834) finden sich
Hinweise auf Imitationen des Simetits, die

in Sizilien hergestellt worden sein sol­

len.

Erste Beschreibungen und Illustratio­
nen tierischer Einschlüsse im Simetit

stammen von MARAVIGNA (1838) und GUERIN-
MENEVILLE (1838), denen sich die Beobach­
tungen von RONDANI (1840) und HAGEN (1861,
1862) anschließen. Das wissenschaftlich
größte Interesse fand der Simetit schließ­
lich in den Jahren von 1871 - 1898; über
30 Publikationen sind im Verlaufe dieses

Zeitraumes erschienen. Die Arbeiten glie­
dern sich in die Themenbereiche: tierische
und pflanzliche Einschlüsse (GÖPPERT 1871,
1878; HELM & CONWENTZ 1886; MALFATTI 1881;
EMERY 1891; TOSI 1896), physikalische und

chemische Eigenschaften (TSCHERMAK 1871;

ANONYMUS 1872; LEBERT 1873; HELM 1881,

1886, 1898; SCHNEIDER 1881; GÖPPERT &
MENGE 1883; MEYER 1892; STROBEL 1886),

Fundorte (CAPELLINI, 1872; BOMBICCI 1873,
1890) und archäologische Bedeutung

(SCHNEIDER 1872, 1883,’ 1891; HELBIG 1876;

JACOB 1891; ORSI 1891a, 1891b; STOPPANI
1888; MEYER 1887, 1892; BUFFUM 1897). Von
HELM & CONWENTZ (1886) wird für das fos­
sile Harz Siziliens erstmals die Bezeich­
nung Simetit vorgeschlagen. SCHNEIDER
(1872) berichtet ausführlich von Fluores­
zenzerscheinungen beim Simetit. Ihm stan­
den allerdings nur sechs Stücke zur Verfü­
gung, die ein Freund "von dem Armband ei­
ner Sizilianerin loszulösen wußte“. Im 20.
Jahrhundert nahm das Interesse am Simetit
vorerst ab und nur noch wenige Publikatio­
nen, z. T. nur als Sekundärliteratur, er­
schienen zu diesem Thema (z.B. REUTTER

1915; BONARELLI 1927; ZANON 1929; FIORI
1932; WILLIAMSON 1932; BERTHELOT 1943 und
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CULTRERA 1943). In neuerer Zeit behandeln

ROUSSY (1960), DOUTT (1973), SCHWOCHAU et
al. (1963), BROWN & CARPENTER (1978), BECK
(1986) und SKALSKI (1988) vor allem pa­
läontologische und physiko-chemische
Aspekte des Simetits. Es ist erstaunlich,
daß in allen genannten Arbeiten kaum Hin­
weise zur Stratigraphie und den Ablage­
rungsverhältnissen und -bedingungen des
Simetits zu finden sind.

3. Material und Methoden

Die relative Seltenheit, sogar im ei­

gentlichen Fundgebiet, hat dazu geführt,
daß andere fossile Harze nach Sizilien im­

portiert und beispielsweise in verschie­

denen Juwelierläden von Catania als Sime-

tit ausgegeben werden. Nach BECK et al.
(1965) wurde Simetit z.B. durch Kopal
und/oder Baltischen Bernstein ersetzt.

Nach SCHLEE & GLÖCKNER (1978) wird auch
rotes oligozänes fossiles Harz der Domini­
kanischen Republik häufig nach Italien ex­

portiert.

Das uns zur Verfügung stehende Rohma­
terial mutmaßlichen Simetits stammt eben­

falls aus Catania (Kauf von Prof. Dr. W.
G. KÜHNE bei der Firma NICOLOSI, 1972). Es
unterscheidet sich aber nach äußerem Er­
scheinungsbild und IR-spektroskopisehen

Untersuchungen (BECK, pers. Mitt. 1977,
SCHLÜTER 1978) eindeutig von Proben ande­

rer fossiler Harze, so daß mit hoher Wahr­
scheinlichkeit echter Simetit vorliegt.
Die Stücke der in Catania befindlichen
Privatsammlung M. AVOLIO wurden nach Aus­
kunft ihres Besitzers im Verlaufe mehrerer
Generationen im Bereich der Simetomündung
gesammelt und sind hier durch Photogra­
phien einiger tierischer Inklusen dokumen­

tiert.

Das uns vorliegende, fast ausschließ­
lich dunkel rote bis schwärzliche Rohmate­

rial, wurde in mehreren Arbeitsgängen naß
angeschliffen, poliert und dann bei stärk­
ster Durchlichtbeleuchtung unter dem Bin­

okular nach Inklusen abgesucht. Insgesamt

fanden sich etwa 25 Einschlüsse, die pho­
tographiert und/oder gezeichnet wurden.
Verschiedene Objekte mußten wegen ihrer
geringen Größe und der Dunkelheit und
Trübe des sie umgebenden Materials in
Gießharz ein- und umgebettet und ähnlich
nach der bei SCHLEE (1970) beschriebenen
Methode präpariert werden.

4. Fundorte und Stratigraphie

Der Simetit wird heute wohl aus­
schließlich allochthon an der E- und S-Kü-
ste Siziliens gefunden. Eine genaue stra-
tigraphische Zuordnung bleibt von diesen

Funden her ungewiß. Vage Angaben reichen

von der Kreide ("Sekundärgebirge" bei

HOFFMANN 1839, aber bereits von GÖPPERT L

MENGE 1883 angezweifelt), dem Oligozän
(SKALSKI & VEGGIANI 1989 in press) dem
mittleren Miozän (HANDLIRSCH 1906-1908,
SCHLEE & GLÖCKNER 1978) bis zum Pleistozän
(KELNER-PILLAUT 1969). Eine exakte strati-
graphische Zuordnung des Simetits kann nur

durch Funde des fossilen Harzes in den an­
stehenden Schichten erfolgen. Die Analyse
der historischen Literatur soll helfen,
das mögliche Fundgebiet des Simetits geo­
graphisch und stratigraphisch einzugren­

zen.

In der älteren Literatur (FERRARA
1805, BRARD 1808, SAYVE 1822) werden, ne­
ben der Flußmündung des Simeto bei Cata­
nia, als Fundorte an der S-Küste Girgenti
(das heutige Agrigento), Terranuova (das
heutige Gela) und Leocata (das heutige Li­
cata) genannt. Früher scheinen jedoch auch
Fundmöglichkeiten im Landesinneren bestan­
den zu haben. Schon SESTINI (1780) gibt
als Fundort des Simetits die Berge von Pe­

tra! ia an und bezieht sich dabei vermut­

lich auf ähnliche Angaben von BOCCONE
(1697). Auch FERRARA (1805) erwähnt u. a.
die Hügel von Nicosia und Petralia, in

denen harzführende Schichten vorkommen

sollen. Geologische Profilaufnahmen in
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Eo 01 Mi MP PI 2

Abb. 1-2: Historische Fundorte und Stratigraphie des Simetits.
Abb. 1: Fundorte des Simetits in der historischen Literatur. 1 = Catania
(CARRERA 1639); 2 = Girgenti (heute Agrigento) (BOCCONE 1697); 3 = Terranuova
(heute Gela) (BOCCONE 1697); 4 = Leocata (heute Licata) (BOCCONE 1697); 5 =
Petralia (BOCCONE 1697, SESTINI 1780); 6 = Nicosia (FERRARA 1805); 7 =
Castrogiovanni (heute Enna) (HOFFMANN 1839); 8 = Calascibetta (HOFFMANN
1839).
Abb. 2: Geologische Karte des Raumes Petralia (P) - Nicosia (N) - Enna (E) -
Calascibetta (C). Legende: Eo = Eozän; 01 = Oligozän; Mi = Miozän; MP =
Mio/Pliozän; PI = Pliozän.
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Abb. 3-6: Vermutete paläogeographische Entwicklung vom Tortonium (Obermiozän)
bis zum Zanclium (Unterpliozän) in Zentralaizi1ien.
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diesem Gebiet (G. ERNST, pers. Mitt.) er­

gaben zwar den Nachweis einiger weniger

geringmächti ger Pf1anzenhäcksel-führender
Schichten des Tortonium (Obermiozän), al­
lerdings ohne Funde fossiler Harze. Auch
SKALSKI & VEGGIANI (1989 in press) halten
diese Gegend als Herkunftsgebiet des Sime-
tits für wahrscheinlich, implizieren aber
analog dem Vorkommen fossiler Harze bei
Bologna in N-Italien ein oligozänes bis
untermiozänes Alter für den Simetit. HOFF­
MANN (1839) gibt als weitere Fundorte
Castrogiovanni (das heutige Enna) und Ca-
lascibetta an. Er selbst entdeckte das

fossile Harz "ganz unzweifelhaft" in einem
braungrauen Sandstein, "voll erbsengroßer
Quarzgeschiebe", "Thon und in diesem

Stücke von fossilem braunkohleartigem
Holze mit Bernstein" (HOFFMANN loc. cit.).
Ergänzend fügt SCHNEIDER (1887), -zitiert
nach KAUNHOWEN (1914)- hinzu, daß der Si­
metit vom "Fuße der nordsizi1isehen Berge

etwa in der Mitte der Insel...nach hefti­
gen Regengüssen in die Alluvionen der Zu­
flüsse des Simeto und Salso und dieser

letzteren selbst und weiter in das Meer
gelangt, das ihn wieder auswirft, so daß

er an zahlreichen Punkten der Süd-, beson­

ders aber an der Ostküste von der Mündung

des Simeto bis Catania gefunden wird".
Eine Sturmflut soll beispielsweise im

Jahre 1650 (FERRARA 1805) größere Mengen

Simetits bei Catania an Land geschwemmt
haben. HANDLIRSCH (1906-1908) bezeichnet

als Fundort des Simetits den miozänen Dys-
odil von Mel 1111 an der SE-Küste Sizili­

ens, ohne sich dabei aber auf Literaturan­

gaben zu beziehen. In der Arbeit von PAM-
PALONI (1903) über "Microflora e Micro­
fauna nel disodile di Melilli in Sicilia"
wird der Simetit jedoch mit keinem Wort

erwähnt.

Diese relativ unpräzisen Fundortanga­
ben sind gemeinsam mit dem Entwässerungs­
netz der großen sizilianischen Flüsse

Salso, Dittaino und Simeto in Abb. 1 zu­
sammengestellt. Offenbar wird das fossile
Harz aus Zentralsizi1ien vom Salso an die

S-Küste sowie vom Dittaino und Simeto an
die E-Küste transportiert. Im Raum Pe- 

tralia - Enna - Nicosia - Calascibetta

sind vorwiegend miozäne und pliozäne Sedi­

mente verbreitet (Abb. 2). Diese Schichten
bestehen aus karbonatischen und silicikla-
stischen (d. h. marinen) Gesteinsserien
mit dem markanten Einschnitt des Messinian
Event an der Grenze Mio/Pliozän (HSÜ
1973), einer vermutlich kurzzeitigen Peri­

ode (1,2 Mio. J.) des Trockenfallens des
Mittelmeeres. Hier mag auf einer sich all­
mählich vergrößernden, aber abrupt wieder
überfluteten Landoberfläche ein Lebensraum
für harzproduzierende Wälder bestanden ha­

ben. Die mögliche paläogeographische Ent­

wicklung vom Tortonium bis zum Zanclium
unter Einbeziehung harzproduzierender Wäl­
der ist in den Abbildungen 3-6 darge-

stellt. Interessanterweise wird von BOM-

BICCI (1890) auf das gemeinsame Vorkommen
von Schwefellagerstätten (des Obermiozän)
und fossilen Harzen in Italien hingewie­
sen. Erst seit dem obersten Pliozän herr­
schen in Sizilien kontinuierlich terre­
strische Bedingungen (OGNIBEN 1963), so
daß eine Bildung des Simetits auch im
Quartär nicht auszuschließen ist. Gewisse
Bedenken gegen diese Alterseinstufung er­

geben sich jedoch aus der hier vorgestell­

ten Faunenzusammensetzung sowie aus dem
Vergleich mit verschiedenen, aus anderen

Gebieten bekannt gewordenen pleistozänen
Kopalen (SCHLÜTER & von GNIELINSKI 1987),

die in ihren physikochemischen Eigenschaf­

ten vom Simetit abweichen.

Für eine stratigraphische Einstufung
des Simetits an der Grenze Miozän/Pliozän

sprechen also die Lage der in der alten
Literatur genannten Fundorte im Inneren
Siziliens, die eng begrenzte sekundäre
geographische Verbreitung an der S- und E-
Küste, für die als Transportwege nur die
genannten Flüsse in Frage kommen, und die
allgemeinen geologischen Verhältnisse, die
im Neogen vor allem im Verlauf des Messi­
nian Event Lebensbedingungen für Harzpro­

duzenten ermöglichten.



41

5. Physikalische Charakterisierung

Farbe-. "Die meiste Garantie der
Aechtheit bieten die kleinen unansehnli­
chen mit einer Verwitterungsschicht bezo­
genen dunkelrothen Stücke. Diese Verwitte­
rungsschicht characterisiert den sicilia-
nischen Bernstein vor allen anderen; sie
ist nur dünn, gelbroth, dunkelroth bis
schwarz und birgt einen allmählich in hel­
lere Farben übergehenden Kern." (HELM
1881). Dieser Beschreibung entspricht das
uns vorliegende Rohmaterial recht genau.
Wiederholt wird in der Literatur auf die

charakteristische Farbe des Simetits hin­

gewiesen: "rotgelb, hei Iweinroth, grana-

troth, schwarz, hell- und dunkelbraun"
(HELM 1881 ),"blaßrot, gelbrot, dunkelröt­
lich" (LEBERT 1873), "blood-red" (FARRING-

TON 1923) und "schwärzlich" (KAUNHOWEN
1914). In weit geringerem Maße treten auch
grünliche und grüngelbe Farben (SCHLEE &
GLÖCKNER 1978), bisweilen sogar blauschim-
mernde Varianten auf (HELM 1881). FERRARA
(1805) weist auf eine charakteristische
"crosta nera" hin, die offenbar verschie­
dene Autoren des 18. und 19.Jahrhunderts
(zuletzt BOMBICCI 1890) dazu veranlaßt
hat, den Simetit als ein verhärtetes Erd­

ölprodukt und nicht als fossi1isiertes
Harz zu interpretieren.

Form-. Bedingt durch seinen Transport
liegt Simetit häufig in Form abgerollter,

kleiner Stücke von etwa 1 g Gewicht vor.
Die REM - Aufnahmen der Tafel 5, Figs. 1 -
4 zeigen vor allem penta- bis hexagonale
Oberflächenmuster sukzessiver Verwitte-

rungsgenerationen.

Härte: Nach HINTZE (1933): 1,5 bei
schwarzen, 2,5 bei dunkel roten Proben, was
darauf hindeutet, daß es sich bei den
schwarzen Varianten um Verwitterungspro-
dukte der roten handelt.

Sprödigkeit: Auch auf etwa 2 mm
Stärke zurecht geschliffene, etwa 1 cm*

große Scheibchen, ließen sich nicht ohne

weiteres zerbrechen.

Bruch: Muscheliger Bruch ist erkenn­
bar .

Elektrisierbarkeit: Ebenso wie der
Baltische Bernstein reagiert der Simetit
nach Reiben auf weicher Unterlage mit ei­
ner elektrisch negativen Aufladung.

Fluoreszenz: Das Phänomen der Fluo­
reszenz ist materialabhängig und darauf
zurückzuführen, daß ein mit kurzwelligem
UV-Licht bestrahltes Objekt zum Leuchten
angeregt werden kann, wenn die Elektronen
aus dem energiereicheren Zustand in ihre
Normal bahnen zurückfallen und dabei sicht­

bares Licht emittieren. Nach SCHLEE (1984)

tritt bei fossilen Harzen der Dominikani­

schen Republik bisweilen eine Blaufärbung
auf, die als echte Fluoreszenz gedeutet

wird, während beim Baltischen Bernstein
eine solche auf Lichtstreuung und Adsorp­
tion zurückzuführen ist. Im vorliegenden
Rohmaterial konnte mit einer UV-Lampe an
fast allen Stücken eine schwach violett­
farbige Fluoreszenz festgestellt werden,
einzelne Stücke zeigten auf anpolierten
Flächen eine intensiv grünliche bis hell­
blaue Färbung.

Gelegentlich auftretende Fluoreszenz
beim Simetit wurde schon von TSCHERMAK
(1871), SCHNEIDER (1872) und LEBERT (1873)
mitgetei1t.

8. Chemische Charakterisierung

Die chemische Analyse fossiler Harze
ist erst in den letzten Jahren befriedi­
gend geklärt worden (BECK 1972, ROTTLÄNDER
1970). Zuvor hatten seit dem 18. Jahrhun­
dert verschiedene Autoren Elementaranaly-
sen mit den prozentualen C, H und O - Be­
standteilen publiziert, die jedoch zur
Charakterisierung nicht ausreichen, da
sich Baltischer Bernstein und andere fos­
sile Harze aus mehr als 40 verschiedenen

organischen Verbindungen zusammensetzen.
Auch die An- oder Abwesenheit der erstmals
im Baltischen Bernstein von AGRICOLA 1548

nachgewiesenen Bernsteinsäure reicht nicht 
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aus, um die geologische und botanische

Herkunft eines fossilen Harzes zu klären,

da diese nicht primär im Harz enthalten
ist, sondern erst bei dessen Verwitterung
entsteht (ROTTLÄNDER 1970).

IR-Spektroskopie: Nach BECK (1986)
läßt sich mit Hilfe der Infrarot-Spektro­

skopie zwar nicht die genaue geographische
Herkunft oder botanische Abstammung fossi­

ler Harzproben ermitteln, jedoch können
damit lokale Harzvorkommen sicher vom Bal­
tischen Bernstein unterschieden werden. So
konnten BECK et al.(1965) mehrere Stücke
angeblichen Simetits in einer amerikani­
schen Sammlung als Baltischen Bernstein

identifizieren. Eine Probe des uns vorlie­
genden Materials aus Catania wurde deshalb
Prof. Dr. Curt W. BECK, New York, zur Ver­

fügung gestellt und “hat ein IR-Spektrum
ergeben, das mit dem des Simetits verein­
bar ist“ (BECK 1977, in litt., Taf. 5,

Fig. 5).

Die von SCHWOCHAU et al. (1963) an
einer Simetit-Probe als Identifikations­
merkmal festgestellte Abwesenheit eines

Absorptionspeaks bei 11.25 micron Wellen­

länge soll jedoch nach BECK et al. (1965)

und BECK (1982) für dieses fossile Harz
untypisch sein. Auch LANGENHEIM (1970) ge­

lang es nicht, mit Hilfe der IR-Spektro-

skopie die Stammpflanze des Simetits zu
ermitteln.

So wies schon ROTTLÄNDER (1970) dar­
aufhin, daß die IR-Spektroakopie allein
nicht ausreicht, um fossile Harze zu cha­
rakterisieren. Die in jüngerer Zeit des­

halb erprobten anderen Methoden (z.B. Mas-
senspektroskopie, Dünnschicht-Chromatogra­
phie und Kernmagnetiache Resonanzspektro-
skopie) (VAVRA 1 VYCUDILIK 1976, WELLER *
WERT 1984), haben allerdings bislang auch
keine signifikanten Unterschiede des Sime­
tits zu anderen fossilen Harzen ergeben

(BECK 1972, 1986).

7. Flora des Simetits

Aus paläobotanischer Sicht läßt sich
ebenfalls keine exakte Aussage zur Stamm­
pflanze des Simetits machen, da Holzstücke
mit Harzabsonderungen noch nicht bekannt
sind, mit deren Hilfe beispielsweise CON-
WENTZ (1890) und später SCHUBERT (1961)
beim Baltischen Bernstein erfolgreich die
Koniferen-Art Pinus succinifera als Harz­
produzenten ermitteln konnten. Schon
FERRARA (1805) nennt in seiner Monographie

Gramineae und Asclepias sp. als paläobota-
nische Funde im Simetit. Auch bei GÖPPERT

(1871, 1878) und GÖPPERT & MENGE (1883)
finden sich Hinweise auf Angiospermen-Ein­
schlüsse im Simetit, z.B. ein gut erhal­
tenes Lorbeerblättchen (.Laurus gemmela-

riana) und nicht näher bestimmbare Paren­
chymzellen. HELM & CONWENTZ (1886) erwäh­
nen den Blatteinschluß einer mutmaßlichen
Leguminose ("Leguminosites" sp.), den sie

aber nicht selbst gesehen haben. Mit
größter Skepsis ist die von ZANON (1929)

publizierte Liste angeblicher Diatomeen-
Einschlüsse im Simetit zu betrachten.

8. Fauna des Simetits

Al 1gemei nes

Tierische Inklusen aus dem Simetit

wurden schon von FERRARA (1805), MARAVIGNA
(1838) und GUERIN-MENEVILLE (1838) vorge­
stellt. Die z. T. beigefügten Abbildungen
ermöglichen jedoch ebensowenig wie die Be­
schreibungen eine exakte systematische Zu­
ordnung. Bereits RONDANI (1840) wies in
diesem Zusammenhang auf die in der Arbeit
von GUERIN-MENEVILLE (1838) erfolgte Ver­
wechselung von Lepidopteren und Dipteren
hin und ordnete einige abgebildete Vertre­
ter anderen Gattungen zu. HAGEN (1861,
1862) fand in einer 30 Stücke umfassenden
Kollektion von Simetit in Oxford u.a. ei­
nige Termiten, die beispielsweise im Bal­
tischen Bernstein sehr selten sind. (Al­
lerdings enthalten auch das fossile Harz 
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der Dominikanischen Republik und verschie­
dene Kopale vergleichsweise viele Termiten
und deren Derivate). Im ausgehenden 19.
Jahrhundert befaßten sich MALFATTI (1881),
EMERY (1891) und TOSI (1896) mit den Hyme-
nopteren des Simetits. In einer mineralo­
gischen Arbeit über fossile Harze Italiens
listet BOMBICCI (1890) die tierischen In-
klusen der Simetit-Sammlung der Universi­
tät von Bologna auf, deren Bestimmung
durch C. EMERY erfolgt war. Die später ei—
schienenen Arbeiten werden bei den jeweils
hier diskutierten Taxa einbezogen.

Vorkommen und Erhaltung

In 500 g Rohmaterial konnten ca. 25
tierische Inklusen nachgewiesen werden,

d.h. ein Einschluß in jeweils etwa 20 g.
Im Baltischen Bernstein findet sich nach
einer groben Schätzung schon in etwa 5 g
klaren Harzmaterials jeweils eine tie­
rische Inkluse, und dieses Verhältnis ist
beim fossilen Harz der Dominikanischen Re­
publik und vielen Kopalen noch sehr viel
günstiger (SCHLÜTER 1989). Der Simetit
scheint also relativ inklusenarm zu sein;
ähnlich wie bei anderen fossilen Harzen
sind besonders solche Stücke potentiell
höffig, in denen schon mindestens eine In­
kluse wahrgenommen wurde. So konnten in
unserem Material Stücke von etwa 1 g Ge­
wicht bis zu 5 Inklusen enthalten. Die
tierischen Einschlüsse finden sich bevor­
zugt innerhalb von Schlaubenstrukturen an
der Oberseite der jeweiligen Harzflüsae.
Eine einseitige Trübung, wie sie so häufig
und typisch an Inklusen das Baltischen
Bernsteins auftritt (SCHLÜTER 4 KÜHNE
1975), konnte im Simetit nicht beobachtet
werden. Auch die bisweilen bei Einschlüs­
sen des Baltischen Bernstein (BARONI-UR-
BANI 4 GRAESER 1987) und des kretazisehen
Harzes NW-Frankreichs (SCHLÜTER 1978,
1989b) auftretende Inkrustierung von Pyrit
konnte nicht festgestellt werden. Entspre­
chend der Größe des Rohmaterials sind die
darin aufgefundenen Inklusen verhältnis­
mäßig klein, ihre Größe schwankt zwischen

0,3 und 5 mm Körperlänge.

Arachnida

Pseudoscorpioni da
(Taf. 2, Fig. 2)

Bücherskorpione aus dem Simetit wer—
den von SKALSKI 4 VEGGIANI (1988, 1989 in
press) erwähnt. Eventuell handelt es sich
dabei um das hier photographisch abgebil­
dete Exemplar aus der auch von SKALSKI 4
VEGGIANI (1989 in press) erwähnten AVOLIO-
Sammlung.

Opi 1iones

Einige Hinweise auf nicht näher be­
stimmte Opi 1iones finden sich bereits bei
BOMBICCI (1890).

Acari
(Taf. 2, Figs. 3-6)

Bei BOMBICCI (1890) wird eine sime-
titkonservierte Milbe angegeben. Aus dem
uns vorliegenden Material konnten die pho­
tographisch dargestellten Exemplare nach­
gewiesen werden, deren nähere Bestimmung
durch einen Spezialisten noch aussteht.

Araneae
(Taf. 2, Figs. 748)

Bereits FERRARA (1805) wies auf das
Vorkommen von Aracnaa (= ?Age?ena) laby-

rinthica und Aracnaa (= 'tNeottiura) birna-

culata hin, zwei Arten, die sich aus no­
menklatorischen Gründen gegenwärtig nicht
mehr exakt identifizieren lassen. Eine
weitere Spinne aus dem Simetit wird auch
von BOMBICCI (1890) genannt. SKALSKI 4
VEGGIANI (1988, 1989 in press) erwähnen
Aranei (sic I). Zwei Exemplare der AVOLIO-
Sammlung sind auf Taf. 2, Figs. 748 pho­

tographisch dargestellt, wobei das Exem­
plar von Fig. 7 nach Auskunft des Spezia­
listen für fossile Spinnen, J. WUNDERLICH
(Straubenhardt) ein adultes Männchen ver-
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mutlich der Familie Theridiidae (Kugel­

spinnen) darstellt.

Embioptera (?)
(Taf. 3, Figs. 11 & 12)

Hflxaooda

Collembola
(Taf. 2, Figs. 10 1 11)

Die ältesten fossilen Collembolen
wurden bereits aus dem Unterdevon von Rhy-
nie (Schottland) (TILLYARD 1928) beschrie­
ben. Weitere Springschwänze sind aus dem
fossilen Harz der Unteren Kreide des Liba­
non (SCHLEE 1972), der Oberen Kreide Kana­
das (CARPENTER et al.1937), des Miozän der
mexikanischen Halbinsel Chiapas (HURD et
al. 1962) des Miozän von Bitterfeld in
Sachsen (BARTHEL & HETZER 1982), besonders
aber aus dem Baltischen Bernstein bekannt­
geworden. HANDSCHIN (1926) stand ein Mate­
rial von 354 Exemplaren von Collembolen im
Baltischen Bernstein zur Verfügung, die er

acht rezenten Gattungen zuordnete. Ähnlich
umfangreich ist die noch nicht bearbeitete
Sammlung harzkonservierter Collembolen im
Zoologischen Museum in Kopenhagen (LARSSON

1978). SKALSKI & VEGGIANI (1988) weisen

auf das Vorkommen von Collembolen im Sime-
tit hin, wobei es sich eventuell um die
hier photographisch abgebildeten Exemplare

(Taf. 2, Figs. 10 & 11) der AVOLIO-Samm-
lung handelt. Der langgestreckte Körperbau

-mit ausgefahrener Furca- läßt erkennen,

daß es sich um Verteter der Unterordnung

Arthropleona handelt.

Thyeanura

SKALSKI 4 VEGGIANI (1988, 1989 in
press) erwähnen in ihren Listen Thysanuren

aus dem Simetit.

Das abgebildete Tier ist möglicher— -
weise ein Vertreter der fossil wenig doku­
mentierten Ordnung Embioptera. Es soll in
einer späteren Arbeit beschrieben werden.

Blattodea 
(Taf. 2, Fig. 14)

Fälschlicherweise unter der Bezeich­
nung Orthoptera wird von GUERIN-MENEVILLE
(1838) auf das Vorkommen zweier Blattodea

("Blatta. Un insect parfait et une larve")
im Simetit hingewiesen. Da jedoch Be­
schreibungen und Abbildungen fehlen, sind
diese Angaben praktisch wertlos. Im Mate­

rial der Sammlung AVOLIO konnte eine be­
sonders gut erhaltene Schabe identifiziert
werden.

Isoptera
(Taf. 2, Figs. 12 & 13)

Erste Erwähnungen mehrerer nicht nä­
her bestimmter Isopteren (darunter geflü­
gelte Tiere und Vertreter der Arbeiterka­

ste) aus dem Simetit stammen von HAGEN

(1861, 1862). Im uns vorliegenden Material
befindet sich in einem dunkel roten Harz­

brocken eine Termite (SCHLÜTER 1976). Auch
SKALSKI & VEGGIANI (1988) weisen auf Isop­
teren im Simetit hin. In der AVOLIO-Samm-
lung befinden sich zwei Exemplare, die auf
Taf. 2, Figs. 12 & 13 abgebildet sind.

Hemiptera
(Taf. 2, Figs. 15 - 23)

Nur sehr wenige Hemipteren sind bis­
lang aus dem Simetit bekanntgeworden. KO-
TEJA (1987) zitiert das Vorkommen einer
Diaspididen-Larve. Eventuell handelt es

sich dabei um einen Druckfehler oder eine
Verwechslung mit dem schon 1902 von PAMPA-
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LONI beschriebenen Exemplar von Aspidiotus

sp. aus dem Dysodil von Melilli (Miozän
von E-Sizilien). Auch bei SPAHR (1988)
werden nämlich unter Hinweis auf KOTEJA
(1987, loc. cit.) als Nachweis im Simetit
statt der Diaspididen die Pseudococciden
genannt, eine Information, die dann auf
SKALSKI (in litt.) zu beziehen wäre. Sonst
werden Hemipteren aus dem Simetit nur in
der kursorischen Liste von SKALSKI & VEG-
GIANI (1988) aufgeführt.

Bei den auf Taf. 2, Figs. 14 - 23 ab­

gebildeten Exemplaren handelt es sich wohl
um Vertreter der Hemiptera, von denen nach

KOTEJA (1989, in litt.) die Einschlüsse
der Figs. 16 & 17 eventuell männliche Coc-
ciden darstellen. Große Ähnlichkeit mit
der von KOTEJA (1987, Fig. 1. 4) abgebil­
deten Eriococciden-Larve weist das Exem­
plar von Taf. 2., Fig. 18 auf. Ein weite­
rer Vertreter der Cocciden, vielleicht zur
Familie Ortheziidae gehörend, ist auf Taf.
2, Fig. 15 abgebildet. Zu den Aphidinae
gehören vermutlich die auf Taf. 2, Figs.
19 - 22 abgebildeten Exemplare. Ein Vei—
treten der Auchenorrhyncha ist auf Taf. 2,
Fig. 23 erkennbar.

Orthoptera

Außer den fälschlich bei GUERIN-ME-

NEVILLE (1838) angegeben Orthoptera finden
sich nur bei SKALSKI & VEGGIANI (1988)

Hinweise auf deren Vorkommen im Simetit.

Thyeanoptera

Nur bei SKALSKI l VEGGIANI (1988,

1989 in press) werden Thysanopteren im Si­
metit erwähnt.

Psocoptera

Zwei angebliche Psocopteren-Larven

werden von GUERIN-MENEVILLE (1838) ge­
nannt, wobei die beigefügte Abbildung eine
genaue Zuordnung nicht erlaubt. Auch

SKALSKI & VEGGIANI (1988) führen Psocopte-
ren in ihrer Liste auf.

Coleoptera
(Taf. 3, Fig. 1 & 2; Abb. 7-12)

Erste Hinweise auf Koleopteren im Si­
metit finden sich bereits bei FERRARA
(1805), der mit Scarabaeus bilobus und
Meloe vesicularia zwei Arten nennt, deren
Vorkommen im Simetit oder anderen fossilen
Harzen schon auf Grund ihrer beträchtli­
chen Größe angezweifelt werden muß. Zudem

genügen ihre Benennungen wahrscheinlich
nicht mehr den gegenwärtigen nomenklatori­
schen Regeln.

Einige Abbildungen von Koleopteren
mit entsprechenden Benennungen, aber ohne
weitere eingehende Beschreibungen, liegen
in der Arbeit von GUERIN-MENEVILLE (1838)
vor. Folgende Taxa werden in seiner Arbeit
genannt und z.T. illustriert (vergl. Taf.
1 , Fig. 3):

Staphylinus sp.: Schon von GUERIN-ME­
NEVILLE mit Fragezeichen versehen und auch
nicht abgebildet.

Anaspis antica: Ein angeblich gut ei—
haltenes Exemplar, allerdings ohne Be­
schreibung und Abbildung.

Scraptia ovata: Ein der beigefügten
Abbildung (6 bei GUERIN-MENEVILLE) nach
sehr gut erhaltenes Exemplar.

Platypus maravignae: Die Abbildung (7

bei GUERIN-MENEVILLE) dieses Exemplares
wurde von einigen Autoren später übernom­
men, z.B. SCHEDL (1972), der es danach als
einen mutmaßlichen Vertreter der Gattung
Periommatus bestimmte.

Nach SKALSKI & VEGGIANI (1989 in
press) befinden sich weitere Koleopteren
in der Sammlung des Instituts für Minera­
logie in Bologna.
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Familie Scydmaenidae

Familiencharakteristik: Die Scydmae-
niden umfassen rezent etwa 1400 Arten, da­
von ungefähr 500 in der Paläarktis. Es
handelt sich bei ihnen um sehr kleine
(durchschnittlich 0,6 - 2,5 mm lange) Ar­
ten mit rotbraunem bis schwarzem Äußeren.
Die Fühler haben ein verdicktes Endglied,
während die Kiefertaster scharf zugespitzt
sind. Die Scydmaeniden finden sich in
feuchten Laublagen, Moos, Mulm, unter Rin­
den und am Fuße alter Bäume. Sie leben
z.T. myrmecophil oder als Milbenjäger in
Maulwurfsgängen und Vogelnestern, häufig

auch montan.

Fossile Funde: Ein Katalog fossiler,
harzkonservierter Scydmaeniden wurde von
SPAHR (1981) zusammengestellt, die aus dem
Baltischen Bernstein 21, z.T. nur unzurei­
chend oder gar nicht beschriebene Arten
auflistet (SCHAUFUSS 1891). Aus anderen

fossilen Harzen werden von ihr nicht näher
bestimmte Scydmaeniden aus pleistozänen
Kopalen Japans, Australiens und unsicherer

Herkunft, sowie aus dem Miozän von Mexiko

und der Ober-Kreide Kanadas erwähnt. In­
teressanterweise ist von FIORI (1932) be­

reits ein Vertreter der Scydmaenidae (Eu-
connus siculus} aus dem Simetit beschrie­
ben worden. Es handelt sich wohl um das

Exemplar, das bei BOMBICCI (1890) als "co-

leottero della famiglia degli Scidmenidi"
bezeichnet wird. Wegen ihres geringen Fos-

silisationspotential sind Scydmaeniden als
Abdruckfossilien in Sedimenten bisher

nicht beschrieben worden.

Eine befriedigende, auf phylogeneti­
sche Analysen beruhende Syetematik scheint
momentan noch nicht zu existieren, die
hier erfolgte Zuordnung ist also rein for­

mal klaseifikatorisch.

Der vorliegende Einschluß lag den
beiden Spezialisten Prof. Dr. H. FRANZ

(Wien) und Dr. CI. BESUCHET (Genf) zur Be­
urteilung vor, die sich jedoch sehr abwei­
chend dazu äußerten, aber die Zuordnung zu
den Scydmaeniden nicht in Frage stellten.

Nach FRANZ (in litt., 1976) handelt es 

sich um eine "sehr altertümliche interes­
sante Scydmaeniden-Form", die "am ehesten
dem aus Neu-Kaledonien beschriebenen Genus
Neuraphoconnus anzuschließen ist. Allen­
falls könnte man auch daran denken, die
Tiere mit Stenichnus subgenus Scydmaenilla

aus Australien oder mit Stenichnodes aus
dem Tschadgebiet in Verbindung zu brin­
gen. "

Dagegen ordnet BESUCHET (in litt.,
1976) das Exemplar der Gattung Scydmora-

phes zu, die vor allem im mediterranen
Raum eine weite Verbreitung hat.

MloroJ.ynx franzbesucheti

n^.q., n. ?p ■
(Taf. 3, Fig. 1; Abb. 7 - 9)

Derivatio nominis: nach der geringen
Größe, der angeblichen Herkunft des Sime-
tits als Luchsharn (Lynkurion), sowie zu
Ehren der beiden Spezialisten Prof. Dr.
Herbert FRANZ (Wien) und Dr. Claude BESU­
CHET (Genf).

Holotypue: 1 Exemplar, Sammlungsnum­
mer Sc TS 1, (Schlüter).

Stratum typicum: nicht exakt bekannt,
mutmaßlich Mio/Pliozän.

Locus typicua: nicht exakt bekannt,
vermutlich Zentralsizilien.

Morphologie: Im Vergleich zu anderen
Scydmaeniden gekennzeichnet durch einen
relativ langgestreckten Körperbau, distad
allmählich verdickte Fühlerglieder, einen
recht langgestreckten und dicht behaarten
Halsschild. Die Flügeldecken sind eben­
falls dicht behaart. Das Endglied der Kie­
fertaster ist zugespitzt. Die Tibien sind
im distalen Bereich leicht behaart.

Länge: 0,76 mm.

Beziehungen: Alle bisher beschriebe­
nen und abgebildeten fossilen Scydmaeniden
zeigen keine engeren morphologischen Über­
einstimmungen mit dem vorliegenden Exem­

plar. Ein weiterer unbestimmter Scydmae-
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Abb. 7-12: Scydmaeniden und Platypodiden (Coleoptera) aus dem Simetit.
Abb. 7-9. Microlynx franzbesucheti n. g. n. sp., Balken jeweils 0,5 mm.
Abb. 10-12. Platypodidarum ferrarae n. sp. , Balken in Abb. 10 = 1 mm, Balken
in Abb. 11 =1,5 mm, Balken in Abb. 12 = 1 mm.
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nide aus dem Simetit befindet sich in der
Sammlung M. AVOLIO (Catania).

Familie Platypodidae

Familiencharakteristik: Die Familie
Platypodidae umfasst weltweit über 800 Ar­
ten, vor allem im tropischen Bereich. Nur
etwa 20 Arten leben in der Paläarktis, da­
von die meisten in Japan. In Europa kommen
nur drei Arten vor.

Die Familie weist folgende charakte­
ristischen Merkmale auf: Der Körper ist
zylindrisch, der Kopf relativ breit, die
Fühlerkeule ist abgeflacht, das erste Tar­
senglied ist fast so lang wie die übrigen
zusammen. Die Vorderschienen haben einen
steil herausragenden Enddorn. Bei den Pla­
typodidae handelt es sich ganz überwiegend
um Laubholzbrüter, die bis zu 30 cm lange,
geschlangelte Gänge in das Holz bohren
können. Die meisten Arten bevorzugen dabei
spezifische Holzsorten und ernähren sich

von Pilzkulturen.

Fossile Funde: Im erwähnten Katalog
von SPAHR (1981) werden insgesamt 13 ver­
schiedene Platypodiden-Arten aufgelistet,

von denen allerdings nur Platypus cylind-
ricus nach der älteren Literatur im Balti­

schen Bernstein nachgewiesen sein soll
(HANDLIRSCH 1906-1908). Die ältesten si­
cheren Belege stammen vermutlich aus dem
Oligozän der Dominikanischen Republik
(SCHAWALLER 1981) und dem Oligo/Miozän von
Mexiko (SCHEDL 1962). Von GUERIN-MENEVILLE
(1838) wird die Art Platypua maravignaa

aus dem Simetit genannt, die nach SCHEDL
(1972) vermutlich der Gattung Pariommatus

angehört. Dieses Exemplar ist wahrschein­
lich verschwunden und nur in einer dürfti­
gen Abbildung dokumentiert (Taf. 1, Fig.

3).

PIatypodidarum ferrarae n. so.
(Abb. 10 - 12)

Derivatio nominie: Nach dem Physik­

professor Francesco FERRARA, der an der

Universität Catania * lehrte und forschte

und 1805 eine ausgezeichnete Zusammenstel­
lung über den Simetit verfasste.

Holotypus: 1 Exemplar, Sammlungsnum­
mer PI MS S 1 , (SCHLÜTER) .

Stratum typicum: Nicht exakt bekannt,
mutmaßlich Mio/Pliozän.

Locus typicus: nicht exakt bekannt,
vermutlich Zentralsizilien.

Morphologie: Der vorliegende Ein­
schluß lag Herrn Prof. Dr. E. SCHEDL
(Linz) zur Beurteilung vor. Eine genaue
Zuordnung im bestehenden System der Platy­
podidae war seinerseits nicht möglich, da
die zur Beurteilung der Unterfamilien dia­
gnostisch wichtigen Merkmale nicht genau
erkennbar sind. Alter und Fundort recht­

fertigen allerdings u. E. nach die Auf­
stellung eines neuen Taxon im Artniveau.

Länge insgesamt ist nicht anzugeben,
da das Abdomen nicht vollständig sichtbar

ist. Das Pronotum ist etwa 2 mm lang und
mit einer Doppelbucht versehen. Femora der
pro- und mesothorakalen Gliedmaßen sind
sehr dick, die Tibien dagegen schlank.

Beziehungen: Mit Sicherheit kann die
Zugehörigkeit zum schon genannten Pariom­

matus ausgeschlossen werden. Ein weitere
unbestimmter PI atypodide aus der AVOLIO-
Sammlung ist auf Taf. 3, Fig. 2 abgebil­
det.

Hymenoptera
(Taf. 3, Figs. 3 - 10, 13 & 14)

Chalcidoidea
(Taf. 3, Figs. 3, 4 & 5)

Die von MALFATTI (1881) beschriebene

und später nach ihm benannte Malfattia mo-

litoraa MEUNIER 1901 ist nach DOUTT (1973)
eine nur unzulänglich bekannte Art der My-
mariden. Aus der nahe verwandten Familie
Trichogrammatidae wurde von SKALSKI (1988)

die Art Emaria simatitia beschrieben.
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Im vorliegenden Material wurden zwei
winzige Hymenopteren nachgewiesen, die zur
Überfamilie Chalcidoidea (Mymaridae, Tri-
chogrammatidae und Mymarommidae) gehören.
Eines der Exemplare (Taf. 3, Fig. 5) weist
fünf Tarsengiieder und neun Fühlersegmente
auf. Eine Stigmalvene fehlt. Die distalen
Cilien der Vorderflügel enden weit ent­
fernt vom Flügelrand. Die genannten Merk­
male erlauben eine Zuordnung des Exempla-
res zur Familie Mymaridae und innerhalb
dieser eventuell zur Gattung Palaeomymar

(SCHLÜTER & KOHRING in prep.). Mymariden
sind auch aus anderen fossilen Harzen be­
kannt (YOSHIMOTO 1975, SCHLÜTER 1978).

Seelionidae

Mutmaßliche Vertreter der Seelioni­
dae, einer rezent nur unzureichend bekann­
ten Familie, sind auf Taf. 3, Figs. 7 & 8
photographisch dargestellt. Eine nähe Zu­
ordnung ist noch nicht erfolgt.

Ichneumonoi dea

Die auf Taf. 3, Fig. 6 dargestellte
Hymenoptere gehört wahrscheinlich zur
Überfamilie Ichneumonoidea. Eine weitere
Zuordnung ist allerdings nicht möglich, da
weder das Flügelgeäder noch andere wich­
tige Merkmale sichtbar sind. GUERIN-ME-

NEVILLE (1838) nennt "Bracon" sp. aus die­
ser Überfamilie, allerdings ohne Beschrei­

bung und Abbildung.

Formicidae

Vier der insgesamt sieben bei GUERIN-
MENEVILLE (1838) genannten Ameisen wurden
von ihm abgebildet, wobei die auf seiner
Tafel in Abb. 9 dargestellte "Formica"
angeblich identisch mit der von EMERY
(1891, Taf. 2, Abb. 22) beschriebenen Lep-
tomyrmex maravignae (= Leptomyrmula EMERY
1912) sein soll (vergl. Taf. 1, Figs. 3 &
4). Die Arbeit von EMERY (1891) über die
Formicidae des Simetits ist die umfassend­
ste, die bislang über die Simetitfauna
entstanden ist. In einer späteren Revision 

(BROWN & CARPENTER 1978) wurden zwei der
von EMERY (1891) beschriebenen Arten ande­
ren Gattungen zugeordnet. In dem uns voi—
liegenden Material können einige Exemplare
den Formicidae zugeordnet werden (Taf. 3,
Figs. 9, 10 & 13) .

Api dae

Über Bienen im Simetit berichtete
erstmals TOSI (1896), der die Gattung Me­

li ponorytes mit den beiden Arten succini

und sicula aufstellte und abbildete.
ROUSSY (1960) beschieb Apis catanensis

avolii, dabei soll es sich jedoch bei dem
Exemplar nach SKALSKI & VEGGIANI (1989 in
press) um eine Termite (I) handeln. Im uns
vorliegenden Material konnte der auf Taf.
3, Fig. 14 abgebildete Einschluß den Api-
dae zugeordnet werden.

Diptera
(Taf. 3, Figs. 15 - 17;
Taf. 4, Figs. 1 - 14)

FERRARA (1805) erwähnt in seiner mo­
nographischen Abhandlung über den Simetit
eine Musea dornestica (I). Erste Abbildun­
gen verschiedener Dipteren finden sich bei
GUERIN-MENEVILLE (1838), die schon von
RONDANI (1840) und LOEW (1850) kritisch
beurteilt wurden. So wurde das bei GUERIN-
MENEVILLE (1838) als Ryphus bezeichnete
Exemplar von LOEW (1850) zur Gattung Syl-

vicola HARRIS gestellt. KRZEMINSKI &
SKALSKI (1983) beschrieben die Limoniide
Pseudolimnophila siciliana aus einem röt­
lichen Stück einer Veroneser Sammlung.
Verschiedene, z. T. schwer bestimmbare Di­
pteren-Eischlüsse befinden sich auch in
der Sammlung AVOLIO und im vorliegenden
Material, die hier auf Taf. 3 und 4 photo­
graphisch abgebildet sind.

Bei den Exemplaren der Taf. 4, Figs.
1 - 8 handelt es sich um Vertreter der Ne-
matocera, mutmaßlich aus der Familie Cera-
topogonidae. SZADZIEWSKI (1988) beschrieb
das Vorkommen dieser Familie aus fossilen
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Harzen unter Einbeziehung der schon von
GUERIN-MENEVILLE (1838) und RONDANI (1840)

erwähnten Funde aus dem Simetit.

Zu den Brachycera gehören die Exem­
plare auf Taf. 4, Fig,. 9 (? Micropezidae),
Taf. 4, Fig. 13 (Phoridae), Taf. 4, Fig.
14 (? Dolichopodidae) und Taf. 3, Figs. 15
-17 (? Diopsidae). Dabei ist besonders
die Zuordnung zu den Diopsiden fraglich,
da die Tendenz zur Stielaugenbildung auch
in einigen anderen Brachyceren - Familien
vorkommt (HENNIG 1965).

Insecta inc. sedis.
(Taf. 2, Figs. 1 4 9)

Neben vielen adulten Tieren konnten
im uns vorliegenden Simetit und in der
AVOLIO-Sammlung auch Larvenstadien nachge­
wiesen werden. Ihre Zuordnung zu Insekten­

ordnungen oder gar -familien ist jedoch
sehr problematisch. Die auf Taf. 2, Fig. 1
abgebildete Larve weist Stigmenöffnungen

auf, am Exemplar auf Taf. 2, Fig. 9 sind
Querreihen von langen, dünnen Borsten er­
kennbar, wie sie für Larven von Siphonap-

teren, einigen Koleopteren und Hymenopte-
ren kennzeichnend sind.

9. Der Simetit als Fossilfalle

Vermutlich stellt die Bildung des 31-
metits wie bei anderen fossilen und rezen­

ten Harzen ihrer Funktion nach eine Art
Wundverschluß dar. Während des Ausfließens
der einzelnen Harzpoleterlagen haben sich
in den so entstandenen Schlauben verschie­
dene terrestrische Kleinlebewesen, vor al­
lem Arthropoden, verfangen. Aus dem Sime­
tit liegen nach den verfügbaren Daten we­
niger als 100 beschriebene Inklusen vor,
also weit unter 1 % der Einschlüsse des
Baltischen Bernsteine. Trotzdem weist das
Faunenspektrum des simetits Tendenzen auf,
wie sie für viele fossi 1 führenden Harze
charakteristisch sind (Abb. 13). Im vor­

liegenden Material stellen die Hymenopte-
ren und Dipteren 56 % aller Inklusen, ge­
folgt von den Acari (24 %), die im fossi­
len Harz der Dominikanischen Republik sehr
selten sind, im Baltischen Bernstein dage­
gen etwa 10 % der Fauna ausmachen. Die Kä­
fer zeigen im Simetit mit einem Anteil von
etwa 8 % ähnliche Werte wie im Baltischen
Bernstein (5 X) und im fossilen Harz der
Dominikanischen Republik. Erstaunlich ist,
daß diese Verhältnisse im Simetit sich be­
reits aus einem vergleichsweise geringen
Material ablesen lassen.

Abweichend von der faunistisehen Zu­
sammensetzung des Baltischen Bernsteins
ist der Nachweis der Käferfamilie Platypo-
didae. Sie ist im Baltischen Bernstein

praktisch unbekannt (LARSSON 1978), bildet
aber in den stratigraphisch jüngeren fos­
silen Harzen Mexikos und der Dominikani­
schen Republik und verschiedenen Kopalen

einen wichtigen Anteil innerhalb der Kä­
fer. Dies könnte ein Indiz für ein relativ
junges Alter der Platypodiden und/oder für

ihre autökologische Bindung zu Angio­
spermen sein und damit vielleicht einen
indirekten Hinweis auf die Stammpflanze

des Simetits liefern. Mit den beiden hier
abgebildeten Exemplaren und dem schon von
GUERIN-MENEVILLE (1838) erwähnten Platypus

maravignae liegen drei Vertreter der Fami­
lie Platypodidae vor, ein erstaunlich ho­
her Anteil im Faunenspektrum des Simetits.
Auch die Scydmaeniden sind durch Euconnus

siculus FIORI 1932, dem hier abgebildeten
und beschriebenen Microlynx franzbasucheti

n. g. n. sp. und dem Exemplar aus der AVO-
LlO-Sammlung überproportional im Simetit
vertreten.

Termiten sind im Baltischen Bernstein
relativ selten, während bereits HAGEN
(1862) auf ihre Häufigkeit im Simetit hin­
wies. Ihr Vorkommen könnte ein Hinweis auf
eher warmes Klima zur Bildungszeit des Si­

metits sein.
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Liste

aller bislang erwähnten Taxa von Simetit-
Inklusen. Wiederholungen und Hinweise aus
der Sekundärliteratur wurden nicht berück­
sichtigt:

Arachnida:

Pseudoscorpionida

Fam. indet.: SKALSKI & VEGGIANI 1988, 1989
in press

Fam. indet.: KOHRING & SCHLÜTER 1989

Opi 1ionida

Fam. indet.: BOMBICCI 1890

Araneae

"Aracnea" labyrinthica in FERRARA 1805

"Aracnea" bimaculata in FERRARA 1805

Fam. indet.: SKALSKI & VEGGIANI 1988, KOH­
RING & SCHLÜTER 1989

Theridiidae: KOHRING & SCHLÜTER 1989

Acari

Fam. indet.: SKALSKI & VEGGIANI 1988

Fam. indet.: KOHRING & SCHLÜTER 1989

Hexapoda

Collembola:

Fam. indet.: SKALSKI & VEGGIANI 1988

Arthropleona indet: KOHRING 4 SCHLÜTER
1989

Thysanura

Fam. indet.: BOMBICCI 1890

Blattodea

Blatta sp. GUERIN-MENNEVILLE 1838

Fam. indet.: KOHRING 4 SCHLÜTER 1989

Isoptera

Fam. indet.: HAGEN 1862

Fam. indet.: BOMBICCI 1890

Fam. indet.: SKALSKI 4 VEGGIANI 1988, 1989
in press

Fam. indet.: SCHLÜTER 1976

Fam. indet.: KOHRING 4 SCHLÜTER 1989

Orthoptera

Fam. indet.: BOMBICCI 1890

fälschlich bei GUERIN-MENEVILLE 1838.

Thysanoptera

Fam. indet.: SKALSKI 4 VEGGIANI 1988, 1989
in press

Psocoptera

Psocus sp. GUERIN-MENEVILLE 1838

Fam. indet.: SKALSKI 4 VEGGIANI 1988, 1989
in press

Hemiptera

Fam. indet.: SKALSKI 4 VEGGIANI 1988, 1989
in press

Homoptera:

Fam. Pseudococcidae bei KOTEJA 1987

Fam. ?Eriococcidae bei KOHRING 4 SCHLÜTER
1989

Fam. ?Ortheziidae bei KOHRING 4 SCHLÜTER
1989

Fam. Auchenorrhyncha bei KOHRING 4 SCHLÜ­
TER 1989

Fam. Aphidinae bei KOHRING 4 SCHLÜTER 1989

Embioptera (?)

Fam. indet.: KOHRING 4 SCHLÜTER 1989
Coleoptera

Meloidea

Meloe vesicularia in FERRARA 1805
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Scarabaeidae

Scarabaeus bi 1 Obus in FERRARA 1805

Scydmaeni dae

Euconnus siculus FIORI 1932

Microlynx franzbesucheti KOHRING & SCHLÜ­
TER 1989

Platypodidae

Platypus (= ?Periommatus) maravignae GUE­
RIN-MENEVILLE 1838

PIatypodidarum ferrarae KOHRING & SCHLÜTER
1989

Scrapti idae

Scraptia ovata GUERIN-MENEVILLE 1838

Mordei 1idae

Anaspis antica GUERIN-MENEVILLE 1838

Staphylinidae

Staphylinus sp. GUERIN-MENEVILLE 1838

Hymenoptera

Api dae

Apis catanensis avolii ROUSSY 1960 • >

Mel iponorytes sicula (TOSI 1896)

Meliponorytea succini (TOSI 1896)

Fam. Apidae bei KOHRING & SCHLÜTER 1989

Braconidae

Bracon sp. GUERIN-MENEVILLE 1838

Fam. ? Braconidae bei KOHRING * SCHLÜTER
1989

Formi ci dae

Leptomyrmula maravignae (EMERY 1891)

Tapinoma minutissimum EMERY 1891

•> Nach SKALSKI & VEGGIANI (1989 1n press)
ist Apis catanenaia avolii ROUSSY 1960
eine Termite.

Technomyrmex deletus EMERY 1891

Oecophylla sicula EMERY 1891

Plagiolepis labil is EMERY 1891

Sici lomyrmex corniger (EMERY 1891)

Cataulacus planiceps EMERY 1891

Cataulacus Silvestrii EMERY 1891

Crematogaster praecursor EMERY 1891

Hypopomyrmex bombicii EMERY 1891

01 igomyrmex sophiae (EMERY 1891)

Podomyrma (Acrostigma) mayeri EMERY 1891

Gnamptogenys gracile (EMERY 1891)

IPonera leptocephala EMERY 1891

Pseudomyrmex sp. (cit.in SPAHR 1987)

Fam. Formicidae bei KOHRING & SCHLÜTER
1989

Seelinoidae

Fam. Scelionidae bei KOHRING & SCHLÜTER
1989

Mymaridae

Malfattia molitorae MEUNIER 1901

Fam. Mymaridae bei KOHRING 4 SCHLÜTER 1989

Tr1chogrammati dae

Emeria simetitia SKALSKI 1988

Diptera

Nematocera:

Ceratopogoni dae

Ceratopogon sp. GUERIN-MENEVILLE 1838

Fam. Ceratopogonidae bei KOHRING 4 SCHLÜ­
TER 1989

Anisopodidae

Ryphus (= Sylvicola) sp. GUERIN-MENEVILLE
1838
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Diplura •
Prolura
Collembola • • • •
Archaeognatha • • •
Zygentoma • •
Ephemeroplera • •
Odonata • •
Plecoptera •
Embioptera • • • •?
Notopttra
Dermoptero • • •
Mantodea • •
Blottodeo • • • • •
Isoploro • • • • • •
Phasmida •
Ensif era • • •
Caehl«ra ' •
Zoraptera
Psocoptera • • • • •
Phthiraptera •
Thysanoptsro • • • •
Auchenorrhyncha • • • • •
Sternorrhyncha • • • •
Heteroptero • •
Neuropteroidea • •
ColBoptora • • • • • • •
Strepsiptera • •
Hymenoptera • • • • • • • •
Siphonaptera •
Trichopldrd • •
Lepidoptira • • • • •
Mecoptera •
Diptera • • • • • • • •

Abb. 13: Vergleich der Hexapoden-
faunen verschiedener fossiler
Harze und Kopale. Anm.: Zygentoma
= Thysanura.

Cecidomyi idae

Cecidomya sp. GUERIN-MENEVILLE 1838

Simuli idae

Simulium sp. GUERIN-MENEVILLE 1838

Fam. ? Micropezidae bei KOHRING & SCHLÜTER
1989

Fam. ? Diopsidae bei KOHRING & SCHLÜTER
1989

Fam. ? Dolichopodidae bei KOHRING & SCHLÜ­
TER 1989

Fam. Phoridae bei KOHRING & SCHLÜTER 1989

10. Dank

Die vorliegende Arbeit konnte nicht
ohne schriftliche Hinweise und andere In­
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Damen und Herren danken wir daher: Herrn
Prof. Dr. Walter G. KÜHNE (Berlin) für die
Bereitstellung von Rohmaterial und zahl­
reiche Diskussionen, Herrn Marco AVOLIO
(Catania) für die Bereitstellung zahlrei­
cher Photographien simetit-konservierter

Inklusen, Herrn Prof. Dr. Curt W. BECK

(New York) für die physiko-chemisehen Ana­
lysen von Simetit-Proben, Herrn Dr. C. BE­
SUCHET (Genf), Herrn D. DÜRRENFELD (Ber­

lin), Herrn Prof. Dr. H. FRANZ (Wien),
Herrn Dr. D. JUNG, Berlin, Herrn Dr. J.
KOTEJA (Krakau), Herrn Prof. Dr. K. E.
SCHEDL (Linz), Herrn Dr. A. W. SKALSKI
(Czestochowie) und Herrn J. WUNDERLICH
(Straubenhardt) für taxonomische Interpre­
tationshilfen. Für Unterstützung während
der Geländeaufenthalte danken wir dem Pa­
ten dieser Arbeit, Herrn Prof. Dr. G.
ERNST und Familie I., R. und W. HOFMANN
(Berlin).

Herr Prof. Dr. K.-J. REUTTER (Berlin)
fertigte freundlicherweise die italieni­
sche Zusammenfassung an.

Tipulidae

Tipula sp. GUERIN-MENEVILLE 1838

Brachveera;

Limoni idae

Pseudo 1 itnnophi la siciliana KRZEMINSKI &
SKALSKI 1983
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12. Tafelerklärungen

Tafel 1

Historisches zum Simetit
und seiner Erforschung

Fig. 1: Bildnis des Prinzen Ignatius BIS-
CARI aus Catania (gest.1786).
Fig. 2: Titelseite der Beschreibung der
BISCARI'sehen Naturwissenschaftlichen
Sammlung durch den Abt Dominikus SESTINI
(1787).
Fig. 3: Illustrationen der Arbeit von GUE-
RIN-MENEVILLE (1838).
Fig. 4: Eine der drei Tafeln von EMERY
(1891) aus dessen Arbeit über die Ameisen
des Simetits.

Tafel 2

Fauna des Simetits I

Fig. 1: Larve mit Stigmenöffnungen.
Fig. 2: Vertreter der Pseudoscorpionidae.
Figs. 3-6: Acari indet.
Figs. 7 - 8: Araneae.
Fig. 9: Larve mit langen Querborsten.
Figs. 10 - 11: Collembolen (Arthropleona)
mit ausgefahrenen Furcae.

Figs. 12 - 13: Isopteren.
Fig. 14: Blattodea.
Figs. 15 - 23: Hemiptera.
Fig. 15: ? Ortheziidae.
Figs. 16 - 17: männl. Cocciden.
Fig. 18: ? Eriococcidae.
Figs. 19 - 22: Aphidinae.
Fig. 23: Auchenorrhyncha.

Tafel 3

Fauna des Simetits II

Fig. 1: Coleopters: Scydmaenidae: Micro-
lynx franzbesucheti n. g. n. sp.
Fig. 2: Coleoptera: Platypodidae.
Figs. 3 - 10, 13 & 14: Hymenoptera.
Figs. 3, 4 & 5: Mymaridae.
Fig. 6.: Unbestimmter Vertreter der Über­
familie Ichneumonoidea.
Figs. 748: Scelionidae.
Figs. 9, 10 4 13: Formicidae.
Figs. 11 4 12: Embioptera.
Fig. 14: Apidae.
Figs. 15 - 17: Diptera: Brachycera: (?
Oiopsidae).

Tafel 4

Fauna des Simetits III

Figs. 1 - 14: Diptera.
Figs. 1 - 8: Nematocera: Ceratopogonidae.
Figs. 9 - 14: Brachycera:
Fig. 9: Micropezidae.
Figs. 10 - 12: unbestimmte Vertreter der
Brachycera.
Fig.13: Phoridae.
Fig.14: Dolichopodidae.

Tafel 5
Physikalische und chemische Charakterisie­

rung des Simetits

Figs. 1 - 4: REM-Aufnahmen der Oberfläche.
Erkennbar sind polygonale Muster sukzessi­
ver Verwitterungsgenerationen.
Fig. 5: IR-Spektrogramme zweier Simetit-
Proben (nach C. W. BECK in litt., 1977).
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Neue Daten über harzkonservierte Arthropoden aus dem Cenomanium NW-Frankreichs 

von
T. SCHLÜTER •»

Zusammenfassung: Durch Röntgen- und Rasterelektronenmikroskopische Aufnahmen konnte
die Kenntnis harzkonservierter Arthropoden aus dem Cenomanium der Tongruben von Bezonnais
(Dept. Sarthe) und Durtal (Dept. Maine-et-Loire) am Rand des Pariser Beckens erweitert
werden. Zwei neue Taxa, Lutetiatermes prisca nov. gen., nov. spec. und aff. Mastotermes
sarthensis nov. spec. (Isoptera) werden errichtet und diskutiert. Die ehemalige Biozönose
umfasst Vertreter der folgenden Ordnungen: Phalangiida (?), Araneae, Acari, Blattariae,
Isoptera, Psocoptera (?), Heteroptera, Planipennia, Coleoptera, Hymenoptera und Diptera.
Die in jüngster Zeit debattierte Hypothese, daß Luft früherer geologischer Epochen unver­
ändert in fossilen Harzen überliefert werden konnte, wird mit Hinweis auf die Erhaltungs­
zustände der Inklusen in den französischen Harzen skeptisch beurteilt.

Schlüsselwörter: Fossile Harze, Arthropoda, Cenomanium, NW-Frankreich, Erhaltung,
REM, Röntgenstrahlen, neue Taxa, fossile Atmosphäre.

Abstract: Additional notes on fossi1iferous resins from the Cenomanian of the Paris
Basin are presented. X-ray and SEM-observations especially of their organic inclusions
gave new data on their systematics. Two new taxa, Lutetiatermes prisca nov. gen., nov.
spec. and aff. Mastotermes sarthensis nov. spec. (Isoptera), have been established. The
content of the former biocenosis as a whole is discussed and comprises members of the
following Orders: Phalangiida (?), Araneae, Acari, Blattodea, Isoptera, Psocoptera (?),
Heteroptera, Planipennia, Coleoptera, Hymenoptera and Diptera. Due to the preservation
mode of fossils embedded in the french resins, the hypothesis is debated if air bubbles
preserved in amber are ancient in their composition.

Key words: Fossi1iferous resins, Arthropoda, Cenomanian, NW-France, preservation,
SEM, X-ray, new taxa, fossil atmosphere.
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1 Einleitung

Seit der vor mehr als 10 Jahren ei—
schienenen Monographie über fossile Harze
aus dem Cenomanium vom Rand des Pariser
und des Aquitanischen Beckens (SCHLÜTER
1978) sind einige Publikationen zu diesem
Thema veröffentlicht oder mir nachträglich
bekannt geworden. Ergänzende, aber bislang
unpublizierte Analysen rechtfertigen eine
kurze, aktualisierte Zusammenfassung des
gegenwärtigen Kenntnisstandes, unter be­

sonderer Berücksichtigung der vor allem
aus der Tongrube von Bezonnais bei Ecommoy
(Dept. Sarthe) stammenden Inklusen dieser
fossilen Harze. Weiterhin wird der Versuch
unternommen, anhand der hier vorgestellten
Daten einen Beitrag zu der in jüngster
Zeit vielfach erörterten Hypothese zu lie­
fern, daß fossile Luft unverändert in fos­
silen Harzen konserviert werden kann.

2 Stratigraphie

Eine wichtige, mir 1978 noch unbe­
kannte Publikation, stellt die Arbeit von
J. F. LAING (1975) dar, in der vor allem
die Angiospermen-Pollen von Bezonnais be­
rücksichtigt werden, die in dieser Ton­
grube im Vergleich zu stratigraphisch koi—
relierbaren Fundorten in Süd-England und
Nord-Frankreich besonders reichhaltig ge­

funden wurden. Sie führten zur Aufstellung
eines Pollen-Leithorizontes (Pollen-Assem-
blage von Retitricolpites sarthensis) für
die harzführenden Schichten, der korre­
lierbar mit der Ammoniten-Zone des Acan-
thoceras rhotomagense ist. Versuche, Pa-
lynomorphe aus gleichaltrigen harzführen­
den Schichten von Durtal (Dept. Maine-et-
Loire) zu gewinnen, führten leider zu kei­
nem Ergebnis (VAN ERVE 1981, pers. Mitt.).
Möglicherweise sind die betreffenden Hori­
zonte in dieser Tongrube sehr viel stärker
oxidiert (Beschreibung der Lithologie
siehe SCHLÜTER 1977). Die Bezeichnung
“Leitfossilien” für fossile Harze aus dem
Unteren Cenomanium vom Rand des Pariser
und auch des Aquitanischen Beckens (SCHLÜ­
TER 1977) sollte aufgegeben und deren Vor­

kommen als ein mehr oder minder stark aus­
geprägtes Bio-Event aufgefasst werden, das
für dieses Gebiet und den genannten rela­
tiv kurzen Zeitraum kennzeichnend ist.

3 Tierische Inklusen

3.1 Erhaltung und daraus resultierende
spezielle Untersuchungsmethoden

BARONI URBANI & GRAESER (1987) haben
durch Anwendung einer energiedispersiven
Sonde den Beweis erbracht, daß blechartige
Mi neral neubi1 düngen zwischen mikroskopi­
schen Spalten und die Ausfüllung mancher
Inklusen im Baltischen Bernstein auf Ei­
sensulfid (FeSz) zurückzuführen ist, das
in seiner kubischen Modifikation als Pyrit
wie auch in seiner orthorhombischen Modi­
fikation als Markasit vorliegen kann. Al­
lerdings hatte schon DAHMS (1892) dieselbe
Ansicht geäußert und als Beispiel einen
Einschluß von Termes antiquus (Isoptera)
angeführt, bei dem "die Flügel zum Theil
in Kies umgewandelt“...sind. . . , "während
der Rest derselben gänzlich der zarten
Structur entbehrt, ein Zeichen, dass diese
Partien , sei es durch blosse Zersetzung,
sei es durch die bei dem Niederschlagen
des Bisulfid freiwerdende Schwefelsäure im
Schwinden begriffen sind." Eine solche Er­
haltung ist auch typisch für viele Inklu­
sen fossiler Harze von Bezonnais (SCHLÜTER
1974, 1978, 1982), und trifft hier beson­
ders für Vertreter der Isoptera (Termiten)
zu.

Die Materi alunterschiede von Matrix
und Fossilien erlauben die Möglichkeit,
von den Einschlüssen hochauflösende Rönt­
genaufnahmen herzustellen, da vom Eisen­
sulfid sehr viel mehr Röntgenquanten ab­
sorbiert werden als vom Medium Harz. Al­
lerdings lassen sich die im Röntgenverfäh­
ren erlangten Schattenbilder normalerweise
nicht ohne weiteres trennen. Erst durch
Stereoröntgenbilder wird ein plastisches
Sehen der vielschichtigen Lagen ermög­
licht. Diese Prozedur ist von W. STÜRMER
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(z. B. 1981, 1984) beschrieben worden und
mit Erfolg auch bei verschiedenen Inklusen
der französischen Harze angewandt worden
(SCHLÜTER & STÜRMER 1982, 1984). Ste­
reoröntgenpaare von Reti noberotha stuei—
mari sind als Beispiel auf Tafel 1, Figs.
1a-2b wiedergegeben.

Die in den letzten Jahren verbesserte
Röntgentechnik ermöglicht es, auch solche
Teile von harzkonservierten Inklusen zu
analysieren, die nur als Hohlräume vorlie­
gen. Diese Partien sind dann geringfügig
heller als das sie umgebende fossile Harz,
wie deutlich an der Aufnahme eines Vertre­
ters der Phalangiida (?) (Weberknechte)
(Taf. 1, Fig. 3) zu erkennen ist. Im Ver­
gleich zu der ausschließlich unter dem
Lichtmikroskop angefertigten Zeichnung
(SCHLÜTER 1978, Abb. 17) können einige zu­
sätzliche Details in der Röntgenaufnahme
wahrgenommen werden.

Seit einigen Jahren sind vor allem an
Inklusen des Baltischen Bernsteins auch
Untersuchungen mit dem Rasterelektronenmi­
kroskop vorgenommen worden (z. B. MIERZE-
JEWSKI 1976a, b, 1978, BARONI URBANI &
GRAESER 1987), die sowohl zur Erklärung
von Erhaltungszuständen (beispielsweise
der häufig im Baltischen Bernstein auftre­
tenden weißlichen Trübung von Arthropoden)
wie auch von taxonomisch-systematischen
Fragen beitrugen. Ich habe 1978 (loc.
cit.) mit dieser Methode untersuchte Ter­
mitenflügel aus den französischen Harzen
dargestellt und darauf hingewiesen, daß
vor allem wegen der zahlreichen, bei
Durchlichtbetrachtung unter dem Mikroskop
störenden Verunreinigungen der französi­
schen Harze dieses eine alternative und z.
T. recht viel versprechende Präparationsme­
thode sei. Dabei muß berücksichtigt wei—
den, daß inklusenbergende Harzbrocken auf­
gebrochen werden müssen, um an die Obei—
f1ächenstrukturen des betreffenden Fossils
zu gelangen, und daß es bei diesem Verfah­
ren immer sehr schwierig sein wird, Soll­
bruchstellen im Harz vorherzubestimmen.

3.2 Systematik

3.2.1 Klasse: Arachnida

Ordnung: Phalangiida (?),
Abb, 1: Taf, 1■ Fig, 3,

Species A (SCHLÜTER 1978, S. 49)

Aufbewahrungsort:
Institut, FU Berlin

Paläontologisches

Sammlungsnummer: Pha Ce Bez 1

Locus typicus: Tongrube von Bezonnais
bei Ecommoy, Dept. Sarthe

Stratum typicum: Pollen Assemblage
von Retitricolpites sarthensis = Unteres
Cenomanium

Erhaltung und Präparation: Das Fossil
ist in einem getrübten Harzbrocken einge­
bettet, so daß eine normale mikroskopische
Analyse stark erschwert war. Mit Hilfe der
jüngst erstellten Röntgenaufnahme durch
Dr. J. MEHL, Erlangen (Taf. 1, Fig. 3),
konnte die ursprüngliche Zeichnung (SCHLÜ­
TER 1978, Abb. 17) verbessert werden.

Beziehungen: Nur auf Grund habituel­
ler Merkmale (sehr flacher Körper mit vei—
hältnismäßig langen Beinen) kann die Zu­
ordnung dieses Fossils zu den Phalangiida
nicht hinreichend abgesichert werden. Ab­
geleitete Merkmale der Phalangiida befin­
den sich generell im Bereich des Kopfes,
der bislang nur sehr schwer zu beurteilen
ist.

3.2.2 Klasse: Insecta

Ordnung: Isootera

Familie: Hbdotermitidae (?)

Unterfami1ie:
Lutetiatermitinae nov. subfam.
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Lutetiatermes prisca
nov. gen., nov. spec.

(Abb. 2-4; Taf. 1, Fig. 7; Taf. 2, Figs.
1-6) = Species A (SCHLÜTER 1974, S. 155;

SCHLÜTER 1978, S. 56)

Derivatio nominis: nach dem Fundort
am Rand des Pariser (= Lutetia) Beckens.

Aufbewahrungsort: Paläontologi sches
Institut, FU Berlin

Sammlungsnummer: Is Ce Bez 1a und 1b

Locus typicus: Tongrube von Bezonnais

bei Ecommoy, Dept. Sarthe

Stratum typicum: Pollen Assemblage
von Retitricolpites sarthensis = Unteres
Cenomanium

Erhaltung und Präparation: Die In­
kluse war schon bei ihrer Bergung längs in
zwei Teile gespalten, so daß eine Einsicht
in das Körperinnere möglich war. Der linke
Teil des Abdomen ist mit einer weißlichen,
härteren Substanz angefüllt, während weite
Partien der beiden rechten Flügel pyriti-
siert sind. Anhand neuer REM-Aufnahmen und
mit Hilfe der schon publizierten Röntgen­
aufnahmen (SCHLÜTER 1978) gelang es nun,
diesen Termitenflügel genauer zu analysie­
ren .

Differentialdiagnose: Kennzeichnend
ist im Flügelgeäder eine kleine, trapez­
förmige Verbindungszelle zwischen dem dis­
talen Media-Ast und dem proximalen Cubi-
tus-Ast, die bislang von keiner weiteren
mesozoischen Termite bekannt ist.

Morphologie: Maße: Körperlänge: etwa
8 mm; Länge und Breite der Flügel: 11,5 x
5,5 mm

Die Kopfform ist oval, das Komple­
xauge leicht vorgewölbt, relativ groß,
einzelne Facetten sind nicht erkennbar,
ebensowenig Ozellen. Die Anzahl der fili­
formen Fühlerglieder beträgt mindestens
15, einige sind offensichtlich nicht mehr 

erhalten. Die Form des Thorax ist Abb. 3
zu entnehmen, er ist für eine Termite je­
doch relativ groß. Die Tarsen und ein Teil
der Schiene des linken Hinterbeines sind
in Abb. 4 dargestellt. 3 kräftige Apikal­
dornen und 2 weniger stark ausgeprägte,
etwas höher sitzende Dornen sind gut ei—
kennbar. Vorder- und Hinterflügel sind
nach den neuen REM-Aufnahmen offensicht­
lich weitgehend homonom. Zwischen den
Hauptadern ist allgemein eine deutliche
Retikulation erkennbar. An der Basis ist
die Naht der Flügelbruchstelle angedeutet.
Die Interpretation des Flügelgeäders ist
Abb. 2 zu entnehmen. Generell ähnelt Lu-

tetiatermes prisca vom Flügelgeäder her
dem Formenkreis der Mei atermes bertrani
LACAZA RUIZ & MARTINEZ DECLOZ 1986, die
aus den neokomen Plattenkalken des Mont-
sech, Provinz Lerida , Nordspanien, in
mehreren Exemplaren beschrieben wurde. Lu-
tetiatermes prisca unterscheidet sich von
diesem fossilen Taxon jedoch darin, daß
der äußerste Ast des Radialsektors (Rs)
noch im oberen Bereich des Flügels in des­
sen Rand mündet. Dagegen verläuft bei den
kretazischen Termiten Val di termes brenanae

JARZEMBOWSKI 1981 und Cretatermes carpen-

teri EMERSON 1967 Rs in einem weiten Bogen
im Uhrzeigersinn bis in das zweite Viertel
des Flügels. Abweichend von allen anderen
beschriebenen mesozoischen Termiten ist
die zu einer trapezförmigen Zelle ausge­
bildete Verbindung zwischen dem distalen
Media-Ast (M) und dem proximalen Cubitus-
Ast (CuA), das für dieses Taxon differen­
tialdiagnostische Merkmal. Auf den REM-
Aufnahmen (Taf. 2, Figs. 3-6) sind die
Adern der Flügel sehr stark vergrößert
worden und zeigen zahlreiche symmetrisch
angeordnete Poren.

Beziehungen: Verschiedene Vertreter
der Familie Hodotermitidae (rezent etwa 15
Arten in Afrika und der südlichen Paläark-
tis) weisen nach EMERSON ( 1967) ein Flü­
gelgeäder auf, das weitgehend mit dem der
hier beschriebenen Art übereinstimmt. Kei­
nes der beschriebenen mesozoischen Taxa
zeigt jedoch die hier genannte trapezför­
mige Verbindungszelle, so daß die Errich-
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Abbildungen 1-5: Arachnida und Isoptera aus dem fossilen Harz des Cenomanium
der Tongrube von Bezonnais in NW-Frankreich. Abb.1: Arachnida: Phalangiida
(?), Zeichnung nach der Röntgenaufnahme von Taf. 1, Fig. 3. Dunkel: in Eisen­
sulfid umgewandelte Körperteile, hell: Hohl räume.
Abb. 2 - 4: Lutetiatermes prisca nov. gen., nov. spec. Abb. 2: Aufsicht und
rechter Flügel. R = Radius, Rs = Radi al Sektor, M = Media, Cu = Cubitus. Abb.
3: Seitenansicht in die längs aufgespaltene Inkluse. Abb. 4: Isolierter lin­
ker Hinterfuß mit apikalen Dornen. Abb. 5: Lutetiatermes (?) spec., isolier­
ter rechter Flügel.
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tung der neuen Unterfamilie Lutetiatermi-
tinae gerechtfertigt ist.

Lutetiatermes (?) spec.
(Abb. 5; Taf. 1, Fig. 8) = Species C

(SCHLÜTER 1978, S. 58)

Aufbewahrungsort: Paläontologi sches
Institut, FU Berlin

Sammlungsnummer: Is Ce Bez 3

Locus typicus: Tongrube von Bezonnais

bei Ecommoy, Dept. Sarthe

Stratum typicum: Pollen Assemblage
von Retitricolpites sarthensis = Unteres
Cenomanium

Erhaltung und Präparation: Das weit­
gehend in Eisensulfid umgewandelte Fossil
befindet sich in einem sehr trüben Harz­
brocken und wurde deshalb geröntgt (Taf.
1. Fig. 8), wobei isolierte Beine, Reste
verschiedener Flügel und ein deutlich seg­
mentiertes Abdomen (+ Thorax ?) erkennbar
wurden. Zeichnerisch dargestellt ist hier
allerdings nur ein einzelner Flügel (Abb.

5).

Beziehungen: Der Verlauf der Äderung
zeigt gute Übereinstimmungen mit der zuvor
beschriebenen Lutetiatermes prisca, leider

ist jedoch die für L. prisca kennzeich­
nende trapezförmige Zelle nicht erkennbar.
Dementsprechend ist eine Zuordnung zur
selben Gattung nicht hinreichend begründ­

bar .

Fßmilie: Magfrotermifriijqe

aff. Mastotermes sarthensis nov. spec.
(Taf. 1, Fig. 6) = Species B

(SCHLÜTER 1974, S. 155; SCHLÜTER 1978,

S. 58)

Derivatio nominis: nach dem Dept.

Sarthe

Aufbewahrungsort: Paläontologisches

Institut FU Berlin

Sammlungsnummer: Is Ce Bez 2

Locus typicus: Tongrube von Bezonnais
bei Ecommoy, Dept. Sarthe

Stratum typicum: Pollen Assemblage
von Retitricolpites sarthensis = Unteres
Cenomanium

Erhaltung und Präparation: Der abge­
bildete und ein weiterer Flügel liegen in
einem stark getrübten Harzbrocken vor,
weshalb eine Röntgenaufnahme erstellt
wurde (Taf. 1, Fig. 6).

Morphologie: Maße: Flügel länge: etwa
7,0 mm

Insbesondere im distalen Bereich des
Flügels ist eine starke Retikulation ei—
kennbar. Die Subcosta (Sc) ist verkürzt.
Auffällig wenige Adern ziehen vom Radial­
sektor (Rs) zur Costa (C). Kammartig zwei­
gen von der Media (M) und vom Cubitus
(CuA) zahlreiche Äste ab. Ein Analfeld ist
angedeutet. In der Röntgenaufnahme ist
noch ein isolierter, eventuell nicht zu
diesem Fossil gehöriger Fuß erkennbar.

Beziehungen: Das Geäder dieses Fos­
sils stimmt überraschend gut mit dem von
Mastotermes anglicus VON ROSEN 1913 Übei—
ein (JARZEMBOWSKI 1980). Die hier vorge­
stellte Art ist jedoch wesentlich kleiner
als die rezente Mastotermes darwiniensis

FROGGAT 1901 oder Mastotermes anglicus VON
ROSEN 1913 aus den oligozänen Ablagerungen
der Insel Wight (Südengland).

Isoptera indet,
(Taf. 2, Figs. 7 & 8)

Weitere REM-Aufnahmen von Flügelfrag­
menten mutmaßlicher Vertreter der Isoptera
sind auf Tafel 2, Figs. 7 & 8 dargestellt.
Eine nähere systematische Zuordnung
scheint jedoch nicht möglich zu sein.
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Ordnung; Hymenoptera

Familie: Formicidae (?)
(Tat. 3, Figs. 1-6)

Aufbewahrungsort: Paläontologisches
Institut, FU Berlin

Sammlungsnummer: For Ce Bez 1

Locus typicus: Tongrube von Bezonnais
bei Ecommoy, Dept. Sarthe

Stratum typicum: Pollen Assemblage
von Retitricolpites sarthensis = Unteres
Cenomanium

Erhaltung und Präparation: Beim vor­
liegenden Fossil handelt es sich um den in
Eisensulfid umgewandelten Kopf einer Hyme-
noptere, der sich beim Aufbrechen des
Harzmaterials unbeabsichtigt herauslöste
und daher gut mit dem REM zu untersuchen
war.

Beziehungen: Eventuell handelt es
sich um den Rest eines Vertreters der Foi—
micidae (Ameisen), denn es bestehen große

Übereinstimmungen in der Mikroskulptur
(Taf. 3, Fig. 6) mit der von BARONI URBANi
& GRAESER (1987) beschriebenen Formica

flori MAYR 1868 aus dem Baltischen Bern­
stein. Insgesamt sind jedoch die ursprüng­
lichen Körperstrukturen während der Um­
wandlung in FeSz erheblich vergröbert wor­
den, wie z. B. an den Facettenaugen ei—

kennbar ist (Taf. 3, Fig. 5).

Ordnung; Cöleootera

Familie: aff, Cupedidae (?)
(Taf. 3, Figs. 7-9)

Aufbewahrungsort: Paläontologi sches

Institut, FU Berlin

Sammlungsnummer: Cup Ce Bez 1

Locus typicus: Tongrube von Bezonnais
bei Ecommoy, Dept. Sarthe

Stratum typicum: Pollen Assemblage
von Retitricolpites sarthensis - Unteres
Cenomani um

Erhaltung und Präparation: Dieser an
der Oberfläche exponierte Einschluß ließ
sich ebenfalls gut mit dem REM untersu­
chen. Auch hier liegt eine weitgehende Um­
wandlung der ursprünglichen Substanz in
FeSz vor.

Beziehungen: Das vorliegende Fossil
ist auf Grund seiner Elytren leicht als
Vertreter der Coleoptera zu identifizie­
ren. Innerhalb dieser Gruppe stellen die
Cupedidae rezent das ursprünglichste Taxon
dar, das durch nicht vollständig skieroti­
sierte Elytren gekennzeichnet ist. Beson­
ders im Perm haben Vertreter nahe verwand­
ter Familien eine beachtliche Radiation
duchlaufen, heute stellen die Cupedidae
nur noch eine Reliktgruppe mit wenigen Ai—
ten dar. Am vorliegenden Fossil sind etwa
10 parallel verlaufende Punktreihen auf

den Elytren erkennbar, wobei diese ähnlich
der oberpermischen Gattung Taldycupes ROH­
DENDORF 1956 hexagonale Öffnungen aufwei­
sen (Taf. 3, Figs. 8 & 9).

3.3 Biostratonomie und Palökologie

Bei den französischen Harzen fanden

sich viele Inklusen in wenigen Harzbrocken
konzentriert, bisweilen bruchstückhaft
"zusammengekehrt", wie vor allem die di­
versen Termitenflügel zeigen. Andere Pai—
tien dieser Harze sind wiederum fossilfrei
und erinnern in dieser Hinsicht wie auch
in ihrer Trübe und der häufig vorkommenden
fluidalen Struktur sehr an fossile Harze
der Unterkreide Jordaniens, von denen ich
1981 an der von BANDEL (1979) beschriebe­
nen Lokalität etwa 2 kg sammeln konnte,
und in denen trotz genauer Durchmusterung
keine tierischen Inklusen zu finden waren.
Die Abwesenheit von Inklusen kann vei—
schiedene Ursachen haben: 1. Das Harz bil­
dete sich im Innern des Baumes und kam
niemals mit potentiellen Inklusen in Kon­
takt; 2. das Harz trat an Stellen aus, die 
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keine oder nur wenige Organismen erwarten
lassen - z. B. an den Wurzeln des betref­
fenden Baumes; 3. das Harz trat zu Zeiten
aus, in denen die Populationsdichte der
Organsmen sehr gering ist - z. B. in küh­
leren Perioden. Aber auch Ereignisse nach
erfolgter Versiegelung der Einschlüsse
können eine Rolle gespielt haben: Die
durch zahllose, gerichtete Bläschen ange­
deuteten fluidalen Strukturen sind viel­
leicht ein Hinweis, daß die Harze durch

Druck und/oder Temperatur diagenetisehen
Veränderungen unterworfen wurden. Ur­
sprüngliche Schlaubenstrukturen sind da­
durch überprägt und diverse Inklusen ■'aus­
gekocht" oder an wenigen Stellen als eine
Art "Sud" konzentriert worden. Auch SCHLEE
(1980) nimmt beispielsweise an, daß die
fossilen Harze der Dominikanischen Repu­
blik gelegentlich durch nahe vulkanische
Tätigkeit temperaturmäßig beeinflußt wui—
den. Für solche nachträglichen Veränderun­
gen spricht m. E. nach im Falle der fran­
zösischen Harze auch die Tatsache, daß die
Mehrzahl der Inklusen einen stark fragmen­
tierten Eindruck macht.

4 “Is the air in amber ancient?" - ein
Kommentar

Seit einiger Zeit (z. B. BERNER &
LANDIS 1987) wird die Hypothese vertreten,
daß die in fossilen Harzen eingeschlosse­
nen Gasblasen Bestandteile stofflich un­
veränderter Atmosphäre aus der Zeit der
Bildung der Harze enthalten, und damit der
Sauerstoffantei1 der Luft vergangener geo­

logischer Epochen meßbar sei. In einer Ar­
tikelserie in Heft 241 der Zeitschrift
Science (“Is the air in amber ancient ?”)
wurde diskutiert, ob das Medium Harz eine
Konservierung fossiler Luft ermöglichen
kann. Nach HOPFENBERG, WITCHEY & POINAR
(loc. cit.) wandeln fossile Harze unter
Laborbedingungen sogar Moleküle um, die
erheblich größer als im Bernstein einge­
schlossene Gaspartikel sind, so daß nach
Auffassung dieser Autoren eine unverän­
derte Erhaltung fossiler Luft ausgeschlos­
sen werden kann. Auch BECK (loc. cit.) 

vertritt grundsätzlich dieselbe Meinung,
wobei von ihm als Argumente vor allem die
potentielle Durchlässigkeit und das chemi­
sche Reaktionsvermögen der Matrix Harz be­
rücksichtigt werden. Nach HORIBE & CRAIG
(loc. cit.) ist die in fossilen Harzen
eingeschlossene Luft sehr jungen Ui—
Sprungs, wie sich durch Untersuchungen an
frisch geschliffenem Bernsteinmaterial ei—
geben hat. In ihrer Entgegnung verweisen
LANDIS & BERNER (loc. cit.) u. a. darauf,
daß vermutlich erst die Laborbedingungen
der zuvor genannten Autoren zur Reaktion
von Gas mit fossilem Harz geführt haben.

Immerhin zeigen die z. T. in
Eisensulfiderhaltung vorliegenden Inklusen
der französischen Harze, daß auch hier die
ursprüngliche organische Substanz während
des Stoffaustausches "nur" noch struk­
turerhaltend verblieb (PFLUG 1984). Auch
im Baltischen Bernstein liegen in seltenen
Fällen in Eisensulfid umgewandelte Fossi­
lien vor (siehe z. B. BARONI URBANI &
GRAESER 1987). Bisweilen können auf den
Oberflächen einzelner Harzpolsterlagen so­
genannte Pyritbleche beobachtet werden (z.
B. Taf. 4, Fig. 6). Entsprechend ist davon
auszugehen, daß Eisensulfid unter reduzie­
renden Bedingungen in wässriger Lösung
durch Mikrospalten - z. B. im Bereich der
Diskontinuität zweier Harzpolsterlagen -
in das Innere der Harze gelangte und spä­
ter in Form von Pseudomorphosen die äußere
Körperstruktur der Inklusen nachgebildet
hat. Fossile Harze - zumindestens solche,
die Fossilien in Eisensulfiderhaltung bei—
gen - sind also offene Systeme, in denen
ein Stoffaustausch zwischen den Einschlüs­
sen und dem das fossile Harz umgebenden
Sediment stattfinden kann. Dementsprechend
sind Versuche, die chemische Zusammenset­
zung der Atmosphäre früherer geologischer
Epochen auf Grund der Analyse harzkonsei—
vierter Gasbläschen zu ermitteln, mit
größter Skepsis zu beurteilen.

Funktionsmorphologisch ist die Aus­
bildung von Cilien an den Flügel rändern
der Zwergwespenfamilie Mymaridae (Taf. 5,
Figs. 2 & 3) als ein Merkmal gewertet woi— 
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den, das für eine der Gegenwart vergleich­
bare Viskosität der Atmosphäre im Cenoma­
nium spricht (SCHLÜTER 1979). Nach Aus­
kunft von Prof. Dr. W. NACHTIGALL (1981,
in litt.) können jedoch gegenwärtig sowohl
kleine Insekten mit Fransen (= Cilien) an
den Flügeln wie auch größere ohne solche
Fransen ohne weiteres in einem gasförmigen
Medium fliegen, dessen Dichte oder Zähig­
keit sich zumindestens um eine halbe
Größenordnung verschieben kann. Die mor­
phologische Ausbildung von Cilien wäre
erst dann ein für die Ermittlung der Zä­
higkeit der Luft früherer geologischer
Epochen diagnostisches Merkmal, wenn man
die Größe der Flügel und ihre Schlagfre­
quenz (und damit ihre Reynolds-Zahl) zum
Fransenbesatz und zur Dichte des umgeben­
den Mediums korrelieren könnte. Es gibt z.
Z. eigentlich keine stichhaltigen Gründe
dafür anzunehmen, daß die Atmosphäre wäh­
rend des Cenomanium in ihrer Viskosität
von der heutigen abwich, die Ausbildung
von Cilien an den Flügelrändern der Myma-
ridae allein läßt jedoch leider keine ein­
deutige Bestätigung dafür zu.
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6 Liste der bisher aus den französi­
schen Harzen des Cenomanium nachgewiesenen
Taxa:

Arachni da
Phalangiida (?):

Art A (Abb. 1; Taf. 1, Fig. 3)
Araneae:

Art A (Taf. 4, Fig. 8)
Art B

Acari:

Art A (Taf. 4, Fig. 6)
Art B (Taf. 4, Fig. 7)

Insecta
Blattodea:

Art A (Taf. 4, Fig. 9)
Isoptera:

Luteti atermes prisca nov. gen. nov.
spec. (Abb. 2-4; Taf. 1, Fig. 7;
Taf. 2, Figs. 1 - 6)
aff. Mastotermes sarthensis nov.
spec. (Taf. 1, Fig. 6)
Art D
Art E
Art F
Art G (Taf. 2, Figs. 3-8)

Psocoptera (?):
Art A

Heteroptera:
Art A

PIani penni a:
Ratinoberotha stuermeri SCHLÜTER
1978 (Taf. 1, Figs. 1a -*2b; Taf. 4,

Fig. 10)
Coleoptera:

Stenus inexpectatus SCHLÜTER 1978
(Taf. 5, Fig. 1)
Art A
Art B (Taf. 3, Figs. 7-9)

Hymenoptera:
Galloromma bezonnaisensis SCHLÜTER
1978 (Taf. 5, Figs. 243)
Cenomanoscelio pulcher SCHLÜTER 1978
(Taf. 5, Figs. 445)
Gal losphex cretaceus SCHLÜTER 1978
(Taf. 5, Fig. 6)
11 weitere nicht näher bestimmte
Exemplare (SCHLÜTER 1978)
Art A (Taf. 3, Figs. 1 - 6)

Diptera:
Schlueterimya cenomanica MATILE 1981
(Taf. 6, Figs. 8 4 9)
Ecommocydromia difficilis SCHLÜTER
1978 (Taf. 6, Fig. 10)
Atriculicoides canomanensis

SZADZIEWSKI 4 SCHLÜTER 1990
Atriculicoides imperfactus

SZADZIEWSKI 4 SCHLÜTER 1990
Austroconops (?) borkenti

SZADZIEWSKI 4 SCHLÜTER 1990
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mindestens 4 nicht näher bestimmte
Exemplare

Lepidoptera:
Art A (Taf. 6, Figs. 1 - 5)

Arthropoda inc. sed.:
mindestens 33 nicht näher bestimmte
Exemplare
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8 Tafelerklärungen

Maßstab: Abstand jeweils 0,1 mm --------
oder 1,0 mm I-------1

Tafel 1:

Röntgenaufnahmen harzkonservierter Insek­
ten aus dem Cenomanium der Tongrube von
Bezonnais bei Ecommoy, NW-Frankreich

Figs. 1a & 1b: Stereoröntgenpaar von Reti-
noberotha stuermeri SCHLÜTER 1978

Figs. 2a & 2b: Stereoröntgenpaar der Flü­
gelspitze von Retinoberotha stuermeri
SCHLÜTER 1978

Fig. 3: Arachnida: Phalangiida (?); dunkle
Partien in Eisensulfid umgewandelt, helle
Partien Hohlräume

Figs. 4 & 5: Arthropoda inc. sed.

Fig. 6: Mastotermes sarthensis nov. spec.,
isolierter Flügel

Fig. 7: Lutetiatermes prisca nov. gen.,
nov. spec., isolierter rechter Flügel.

Fig. 8: Lutetiatermes (?) spec., isolier­
ter Flügel und weitere Körperteile

Tafel 2:

REM-Aufnahmen harzkonservierter Termiten­
flügel aus dem Cenomanium der Tongrube von
Bezonnais bei Ecommoy, NW-Frankreich

Figs. 1-7: Lutetiatermes prisca nov. gen.,
nov. spec.

1: rechte Vorderflügel
2: rechter Vorderflügel,

proximal

3: Lateralansicht der aufge­
brochenen Incluse (im
Gegensatz zur Zeichnung
der Abb. 3 ist hier ein
Teil des unteren Flügels
sichtbar).

4-7: Oberflächen verschiedener
Adern mit symmetrisch
angeordneten Poren, stark
vergrößert.

Fig. 8: Isoptera indet, Flüge1ausschnitt

Fig. 9: Eisensulfidkristalle der kubischen
Modifikation (= Pyrit) auf der Oberfläche
eines Termitenflügels, stark vergrößert

Tafel 3:

REM-Aufnahmen harzkonservierter Vertreter
der Hymenoptera und Coleoptera aus dem Ce­
nomanium der Tongrube von Bezonnais bei
Ecommoy, NW-Frankreich

Figs. 1-6: Kopf eines Vertreters der Hyme­
noptera: Formicidae (?)

1: Frontal ansicht
2: Frontalansicht, schräg von

vorn
3: Lateralansicht
4: Ausschnittvergrößerung aus 1
5: Ausschnitt des Facettenauges
6: Mikroskulptur auf den Wangen

Figs. 7-9: Körperoberfläche eines Vertre­
ters der Coleoptera: Cupedidae (?)

7: Habitusbild
8: Ausschnitt dreier Punkt­

reihen auf den Elytren
9: Zwei hexagonale Öffnungen in

den Punktreihen der Elytren

Tafel 4:

Fossiles Harz aus dem Cenomanium von NW-
Frankreich und verschiedene Inklusen dai—
aus

Fig. 1: tonige Lagen des unteren Cenoma­
nium von der Ile d'Aix (Aquitanisches Bec­
ken )

Fig. 2: In situ Harzbrocken von Bezonnais

Fig. 3: Im Harz inkrustierender Pyrit von
Bezonnnai s

Fig. 4. Dünnschliff mit Bläschen aus Be-
zonnai s

Fig. 5: Ascomycetes indet., am Abdomen ei­
nes Vertreters der Hymenoptera

Fig. 6: Acari indet., Species A, mit Py­
ritblech

Fig. 7. Acari indet., Species B, Durch-
1ichtaufnähme

Fig. 8: Araneae: Trionycha indet., Species
A
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Fig. 9: Blattariae, Species A

Fig. 10: Retinoberotha stuermeri SCHLÜTER
1970

Tafel 5:

Lichtmikroskopische Aufnahmen harzkonsei—
vierter Vertreter der Coleoptera (Fig. 1)
und Hymenoptera (Figs. 2-8) aus dem Ceno­
manium der Tongrube von Bezonnais bei
Ecommoy, NW-Frankreich

Fig. 1. Stenus inexpectatus SCHLÜTER 1978

Figs. 2 & 3: Galloromma bezonnaisensis
SCHLÜTER 1978

Figs. 4 4 5: Cenomanoscelio pul eher SCHLÜ­
TER 1978

Fig. 6: Gal losphex cretaceus SCHLÜTER 1978

Figs. 7 4 8: Hymenoptera indet.

Tafel 6:

Lichtmikroskopische Aufnahmen harzkonsei—
vierter Vertreter der Lepidoptera (Figs.
1-5) und Diptera (Figs. 6-10) aus dem Ce­
nomanium der Tongruben von Bezonnais bei
Ecommoy, und Durtal bei La Fleche, NW-
Frankreich.

Figs. 1-5: Verschiedene Schuppentypen von
Lepidoptera: Micropterygidae indet., aus
Durtal

Fig. 6: Atriculicoides cenomanensis SZAD-
ZIEWSKI 4 SCHLÜTER 1990, aus Durtal

Fig. 7. Atriculicoides imperfectus SZAD-
ZIEWSKI 4 SCHLÜTER 1990, aus Durtal

Figs. 8 4 9: Schlueterimya cenomanica MA-
TILE 1981, aus Bezonnais

Fig. 10: Ecommocydromia difficilis SCHLÜ­
TER 1978, aus Bezonnais
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